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Trahtbericht unserer BerlinerSchriftlcitung
dr.V.sah. Berlin , 23. Dezember. Alle Welt

Neig, warum Roosevelt die bei seinem kör¬
perlichen Zustand, besonders schwerenStra¬
pazen einer Reise ins Morgenland auf sich
genommen hat. Im Hinblick auf die Wah¬
len des kommenden Jahres muh er unter
allen Umständenmit irgendeinem politischen
«der militärischenErfolg aufwarten können,
nachdem die beiden ersten Jahre der ameri-
lanischen Kriegführung im wesentlichendurch
Niederlagen und schwerste Verluste gekenn¬
zeichnetwaren. Das gilt vor allem für den
pazifischen Kriegsschauplatz, auf den sich das
Interesse der amerikanischen Oeffentlichkeit
immer stärker in der Erkenntnis konzen-
iriert, dah hier die vitalen Fragen der ame¬
rikanischen Weltpolitik und des wirtschaft¬
lichen Imperialismus entschieden werden.
Tie großspurige Erklärung nach der Konfe¬
renz mit Tschiangkaischek in Kairo hatte in
den Vereinigten Staaten gewaltige Hoffnun¬
gen nach dieser Richtung entstehen lassest.
Ilm so gröhcr scheint nun allmählich das Er¬
staunen darüber zu werden, dah Roosevelt
sich nach seiner Rückkehr so lange in Schwei¬
gen hüllt.

Der NewporkerKorrespondent der schwedi¬
schen Zeitung „Dagens Nqheter" berichtet,
daß dieses Schweigen zu einer Flut von Ge¬
rüchten über Meinungsverschiedenheiten
Roosevelt?, Churchills und Stalins auf der
Teheraner Konferenz geführt habe. Ilrivrünq-
lich hätten Roosevelt und Hüll die Absicht
gehabt, nach-der Rückkehr, des Präsidenten
vor dem Kongreß zu sprechen und dort Ein¬
zelheiten über den Konferenzverlauf mitzu¬
teilen. Inzwischen schienen Roosevelt und
bull es als unzweckmäßigerkannt zu haben,
über diese Dinge öffentlich zu sprechen. Da¬
gegen seien aus dem Kreise der Beamten, die
Roosevelt auf seiner Reise begleitet hätten,
allerhand Einzelheiten durchgesickert. Nach
den umlaufenden Gerüchten sollen unter an¬
derem die Engländer und Amerikaner nicht
über die militärische Unterstützung Tichung-
üng-ThlNas und insbesondere nicht über die
Frage der Burma -Offensive einig gewesen
sein, deren schnellstmöglichen Beginn man in
den Vereinigten Staaten immer dringender
fordert. Umgekehrt Habs Stalin die Englän¬
der und Amerikaner gezwüngen, Verpflich¬
tungen zu übernehmen, über die sich zunächst
der amerikanische Kongreß hätte äußern
müssen. Die Bestürzung in weiten Kreisen

8vesr vom kükrer emyssstzl

Wiederaufbau der bombardierten Städte
Berlin,  23 . Dezember. Der Führer hat

ReichsministerSpeer als Nachkriegsausgabe
den Wiederaufbau der vom Bombenterror
betroffenen Städte übertragen. Mit der Pla¬
nung und Vorbereitung dieses Wiederauf¬
baues soll sofort begonnen werden. Reichs¬
minister Speer wird hierzu die besten deut¬
schen Städtebauer , die sich vor dem Kriege
als besondersgeeignet für die städtebaulichen
Aufgaben erwiesen haben, zusammenfassen
und für diese Aufgabe einsetzen.

kür äsn Sieger von « oronteii
Fübrerhauptquartier,  23 . Dez.

Der Führer verlieh am 13. Dezember das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an General der Infanterie Kurt
»an der Chevallerie,  Kommandie¬
render General eines Armeekorps, als 357.
Soldatender deutschenWehrmacht.

der amerikanischenOeffentlichkeitkann durch
eine Meldung der „United Preß" nur gestei¬
gert werden, in der gesagt wird, daß die
Jahreszeit schon zu weit fortgeschritten sei,
um eine Invasion der Alliierien in Burma
einzuleiten.

Die Vermutung liegt nahe, daß man nicht
gleichzeitigmit der Hoffnung auf einen mili¬
tärischen Erfolg auf dem europäischenund
auf dem pazifischenKriegsschauplatzin Er¬
scheinungtreten kann. Nach die'er' Richtung
gibt eine Betrachtung des englischen Militär-
ühriftstellers Cyrill Falls in der „Jllustrated
London New" einen reckst beachtlichenHin¬
weis. selbst der glänzendste Sieg in Burma,
so argumentiert Falls , könne zu einer Kata¬
strophe ôhnegleichenwerden, wenn er dazu
führen sollte, daß der Großangriff gegen die
Festung Europa mit unzureichendenKräften
in Angriff genommen werden müßte. Hier
liegt der Hase offenbar im Psefser, an den
globalen Problemen für die gegnerische
Kriegführung nämlich, daß man nicht gleich¬
zeitig mit der Hoffnung auf einen militäri¬
schen Erfolg auf dem europäischenund auf
dem pazifischen Kriegsschauplatzdie Hoffnung
Rooievelts, daß er die Kriegsanstrengungen
im Pazifik bei aleichzeitiger wirkungsvoller
Fortsetzungdes Krieges gegen Europa inten-
sicheren könne, scheint an der llnerbittlich-
keit Stalins gescheitertzu sein, der offenbar
die Konzentration aller amerikanischenund
englischenKräfte an der zweiten Front zum
Angriff gegen Europa von Westen her als
unerläßliche Voraussetzung seines Wohl¬
wollens gefordert hat. Aus diesem Grund?
häufen sich jetzt in der englischen und in der
amerikanischenPresse die düsteren Betrach¬
tungen in dem Sinne , daß der Mardterror
der Luftgangster allein nicht zum Ziele fllh-

ren könne und daß man schließlich doch den
Versuch des großen Angriffs auf die Festung
Europa mit all seinen Risiken und mit den
wahrscheinlichen furchtbaren 'Vlutopfern
machen müsse. In den Vereinigten Staaten
ist man nach einem Reuterbericht aus
Washington nun schon so weit gegangen, die
Höhe der im kommendenJahr zu erwarten¬
den Verluste im voraus zu berechnen.

Eine Schätzung, über die Reuter berichtet,
gelangte dabei zu ' der Wahrscheinlichkeit
einer halben Million Opfer. Darob großes
Entsetzen im Kriegsministerium und Be- >
schwichtigungsversuchevon Roosevelts Agi- ^
tationschef Clmer Davies, der es aber auch
nicht zu bestreiten wagte, daß man mit
einem großen Ansteigen der Verluste rech¬
nen müsse, wenn man auch ihre Höhe im
voraus nicht berechnen könne. Jedenfalls
bringt Reuter all diese Erklärungen mit
veränderten Plänen der Kriegführung in
Zusammenhang. An derartig hohe Verluste,
so heißt es, könne man nur bei einem um¬
fassend durchgeführten Jnvasionsunterneh-
men denken.

Hier liegen jedenfalls Auswirkungen der
Konferenzvon Teheran vor, über die Roose¬
velt der amerikanischenOeffentlichkeitnicht
gerne berichten möchte. Der Druck Stalins
in der Richtung auf eine konzentrierteKraft-
anstrengung in Europa lasten immer schwerer
auf ihm. je großer die amerikanischenSorgen
im Hinblickauf den Pazifik und auf Ostasien
werden. Wie man die dortige Lage in den
Vereinigten Staaten beurteilt , zeigt ein Leit¬
artikel in der amerikanischenZeitschrift„Col¬
liers". Dort wird gesagt, daß das Nachkriegs-
bild im Fernen Osten noch viel düsterer aus¬
sehe als in Europa. Die meisten Burmesen

(Fortsetzungaus Seite 2)
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Wir alle haben schon oft das deutsche
Dichterwort vernommen: „Der Menschheit
Würde ist in eure Hand gegeben." Wir
wissen auch, wie sich immer die größten
Söhne gerade unseres Volkes — wir nennen
nur Goethe und Nietzsche— zu dem Ideal
des „hohen Menschen" bekannten und wie
sie leidenschaftlich forderten, der Deutsche vor
allem sollte — mit Fichte zu reden — so

Lovjetiscks vmMrucksvsrsucke scksitsrisn
6si ^ /rovpogkoc/ nsus c/sutrcks — Komp/ s/ns ; c/sutsckisn 0 -6ookS5 mit /̂ /ugrsugsn vor ^ orvvsysn
Aus dem Fiihrerhauptqnartier,

23. Dezember. Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt: „Am Brückenkopfvon
Nikopol wurden mehrere schwächere Angriffe
der Sowjets abgewiesen. Südlich Kirowograd
setzten unsere Truppen ihre Angriffe fort
und nahmen ein wichtiges Höhengelände.
Weiter südlich wurdg eine sowjetische Kampf¬
gruppe eingeschlossenund vernichtet. Im
Raum van Shitomir scheiterten mit starken
Infanterie - und Panzerkrästen geführte
feindliche Durchbruchsversuchenach hart¬
näckigenKämpfen. 78 Sowjetpanzer wurden
abgeschossen. Nordwestlich Redschitzawarfen
unsere Truppen nach Abwehr feindlicher
Gegenangriffedie Bolschewisten weiter zurück.
Im Abschnittvon Witebsk beschränkte sich der
Feind gestern auf örtliche Angriffe, die ab¬
geschlagen wurden. Das II. Bataillon ' des
Erenadierregiments 528 unter Führung des
Hauptmanns Dörmann ' hat  sich in den
schweren Angriffs- »nd Nbmchrkämpfensüd¬
westlichShlöbin besonders bewährt.

In Süditalien griff der Feind wiederholt
mit starker Panzer- und Schlachtfliegerunter¬
stützung im Abschnittvon Ortona an. Sämt¬
liche Angriffe wurden in erbitterten
Kämpfen unter hohen Verlusten für den
Feind abgewiesen. Fünf Panzer wurden, ab¬
geschossen.' An der übrigen Front verlies der
Tag ruhig.

Bor der norwegischenKüste griffen fünf
britische Torpedoflugzeuge ein deutsches

Unterseeboot »nd ein kleines Fahrzeug der
Kriegsmarine mit mehreren Torpedos erfolg¬
los an. Zwei der angreifenden Flugzeuge
wurden vernichtet. Ein drittes in Brand
geschossen.

NordamerikanischeVomier drangen am
gestrigen Tage unter dem Schutz starker'Be¬
wölkung nach Nordwestdeutschland
ein. Durch Luftverteidigungskräfte zersprengt
und am zusammengefaßten Angriff gehin¬
dert, warf der Feind wahllos Spreng- und
Brandbomben aus mehrere Orte. 28 der
angreifenden Flugzeuge, darunter 21 schwere
Bomber, wurden abgeschossen. Vier weitere
Flugzeuge verlor der Feind über den be¬
setzten Westgebieten. In -den Abendstunden
des gestrigen Tages flogen einige feindliche
Störflugzeuge in das Rheinland  ein . —
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge warfen in
der vergangenen Nacht Bomben auf Enst-
bourne."

llis I-uktsngritts suk Heulscklsnä
ksbsn äis innere krönt gestärkt
Stockholm, 23. Dezember. In einem zwei¬

spaltigen Bericht stellt „Astonbladet" fest,
daß die Deutschen nicht etwa in Verzweif¬
lung, Sorge und Unlust dem Weihnachtsfest
entgegeniehen. So schwer auch die Stimmung
einer Millionenbevölkerung zu beurteilen
sei, so erhalte man doch täglich Beweise ge¬
nug dafür, daß die Deutschen durch die

Schrecken der Bombenangriffe sich nicht un¬
terkriegen ließen. Sie fühlen sich als eine
Art Frontsoldaten. Wenn Deutschlandbesiegt
würde, so sage man allgemein, so würden
seine Feinde in keiner Weise die .zerstörten
Städte wieder aufbauen helfen oder die un¬
geheuren Schäden ersetzen, im Gegenteil,
neue Opfer fordern. Niemand hätte dann
Aussicht, auch nur einen Bruchteil des Wer¬
tes seines zerstörten Eigentums ersetzt zu be¬
kommen. Deshalb' müsse der Kampf fortge¬
setzt werden. — Die anglo-amerikanische
Luftwaffe habe nach. allgemeiner Ansicht
durch ihre Angriffe dazu beigetragen, die
innere Front in Deutschlandzu stärken, an¬
statt — wie beabsichtigt— als auflösendes
Element zu wirken. Ein für Deutschland
günstiger Ausgang des Krieges sei nun für
jeden Deutschen das einzig wesentliche, nicht,
wie lange der Krieg dauere, oder welche
Opfer er noch mit sich bringe.

Usus kllterkisurträuer
Berlin , 23. Dezember. Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant zur See Karl Friedrich K ü n-
zelj  Oberfeldwebel Erwin Hentschel,
Bordfunker in einem Sturzkampfgeschwader.

Den Heldentod starb Major Seifert,
Eruppenkommandeur in einem Jagdgeschwa¬
der, der sich im Kampf gegen England als
schneidigerJagdflieger das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erworben hatte.

Mrcksii rutt l-onäon iwä UsMaZion rur Vrämmg
Lorc/s/ / vv/ic/ lügsn gsLtrait — örutciisp oui öoit/icum — Osr ko/i I -to nack 5to//5>5 VVun5c/i sritLckisc/sn

Trnhtbcricht unserer Berliner Schriftleitung
är. rv. sck. Berlin , 23. Dezember. Wenige

Wochen nach dem Abschlußder Konferenzen
»°» Kairo und Teheran ist der agitatorische
Schwindel, der in England und in den Ver¬
einigtenStaaten um diese Sache entfesselt
wurde, so restlos zerfetztwie überhaupt nur
»oistsllbar. Eine Reihe fundamentaler Tat¬
schen unterstreicht heute die Kapitulation
Rooseveltsund Churchills vor den Forde¬
rungen Stalins so eindeutig, daß die Unter¬
weisung als ein umstrittenes politisches
^liom bezeichnet werdzn kann. Der Fall
-Uio ist nunmehr absolut im Sinne der fo-
wjetischen Wünsche entschieden, der Beneich-
Pakt wurde inzwischenratifiziert , und letzte
schwache Vorbehalte Washingtons im Hin-
"ilck auf die bolschewistischen Erenzanspruche
werden jetzt von Moskau mit einer gerade¬
zu brutalen Handbewegung beiseite ge-
ichobcn. '

Nach dem Abschluß von Teheran suchte sich
Roosevelts Staatssekretär Cordcll Hüll noch-
>o herauszureden, daß alle Grenzfragen bis
-um Ende des Krieges vertagt worden icien.
^us offizielle Moskauer Organ „Woina
" RabotilbijKlaff" straft heute den Kumpanen
Rooseveltsrücksichtslosmit der Feststellung
Lügen, daß . Litauen , Lettland und Estland
M sowjetischen Familie zurückkehren injiffen,
llicichaültig. was reaktionäre Cliauen zu tun
^denken".' Mit bitterer Ironie verböbnt das
Moskauer Blatt die Leute, „die in weit ent¬
körnt gelesenen amerikani-rhen Bars
kkrd niebt einmal anzugeben in der Lage sind,
w" nach ihrer Meinung Wilna besitzen so" -
M'lng laa nun wieder »or 1333 innerbalb
^r polnischenGrenzen, und über die Zu¬

gehörigkeit der 1939 der Sowjetunion ein¬
verleibten Teile Ostpolens wurde in Moskau
schon vor der Konferenz von Teherin festge¬
stellt, daß darüber ebenso wenig diskutiert
werden könne wie über die Zugehörigkeit
Kaliforniens zu den Vereinigten Staaten.
Ein Wort des Widerspruchs gegenüber sol¬
chen robusten bolschewistischen Feststellungen
wagt heute weder in London noch in Wa¬
shington jemand auszusprechen, obgleich da¬
mit endgültig gesagt ist, daß alle Ausreden
eines Hüll und anderer Amerikaner dummes
Zeug und Lugen sind, und daß von den Ver¬
heißungen der Atlantik-Cbartn überhaupt
nicht mehr die Rede sein kann. Für sie müßte
die Frage der baltischen Stgaten geradezu
der entscheidendePrüfstein sein, da sich in
Wasbington noch diplomatischeVertreter der
baltischen Staaten beiinden.

Ilm was es hier geht, ist ganz klar. Eine
schwedische Zeitung, die durchaus nicht wohl¬
wollend über die deutschenBesetzungsmetho¬
den im Baltikum urteilt , muß- doch die Er¬
kenntnis aussprechen, daß die Vertreter der
baltischen Völker eine bolichewistljcheBe¬
setzungals viel furchtbarer als die deutsche
anheben, denn nach einer Rückkehr der Bol¬
schewikenwürde es um die phiffnche Existenz
der Völker gehen. Diese Vernichtung als
etwa? Selbstverständliches hinzunehmen, ist
man heute in London und ' n Wachinason
bereit Hüll hatte au» nach Teheran erklärt,
daß nunmehr Einflußsphären und Bunb..,>,e
in Europa im Hinblick am d-e "vlanle »ber-
siaatl ' ihe Oraanimlion nberilmng se' n wu
7 ° g-iie bal!ck,"wist-i-he Antwort, innDe-um
eine ^ brr-stoe für Hüll- >ü ^ nun no -.o-
gene Ratifikation des ^ talin -Bcnejch-Paktes.

Schließlichder Fall Tito. Noch vor weni¬
gen Monaten wurde in England der Kriegs¬
minister Peters des Kleinen, Mihailowitsch,
als eine großer Freiheitsheld gepriesen und
gefeiert. Man hat einen Film hergestellt, in
dem Mihailowitsch als Heros der serbischen
Bewegung dargestellt wird, und nun muß
die englische Presse die Absetzung dieses
Films fordern, weil sich inzwischen die poli¬
tischen Voraussetzungenvollkommenverscho¬
ben haben, will sagen, weil England gezwun¬
gen wurde, das Exekutivorgan des Bolsche¬
wismus in Serbien, den Bandenführer Tito,
ganz offiziell anzuerkennen. Reuter meldet
„die Erhebung des Marschalls Tito in den
Rang eines voll berechtigten Befehlshabers
auf Grund von Eeheimbesprechnngen in
Alexandria". König Peter und seine Regie¬
rung, zu der Mihailowitschgehört, waren es,
die von Churchill und Roosevelt mit allen
Mitteln der Drohung, Erpressung und Ver¬
sprechung in den Krieg gedrängt wurden
und die dafür einen britischenGarantieschein
erhielten. Heute bekommensie kalt lächelnd
den Fußtritt , weil Stalin es so will. Nicht
einmal auf die britischen Bemühungen,
irgendeinen Ausgleich zwischenPeter und
Tito herbeizuführen, läßt sich Stalins Exe¬
kutivorgan in Serbien noch «in. In einer
ganz scharf gehaltenen Anklageschriftverwei¬
gert Tito dem Exkönig Peter alle seine
Rechte und verbietet ihm die Rückkehrin
sein Land „nach der Befreiung", die aller¬
dings im Sinne Titos ewig auf sich warten
lassen wird, Tito erhebt den Vorwurs, daß
unter dem Schuh der königlichenFlagge die
widerlichsten Verbrechen begangen worden

seien. Äsn diesem Punkte wollen wir ihm
nicht widersprechen. Daß allerdings der Ge¬
neral Mihailowitsch wütend ist, kann man
ihm nicht verdenken. Reuter weiß heute zu
berichten, daß er vor einiger Zeit in seinem
Hauptquartier „sehr herabsetzendeAusdrücke
gegen die Alliierten und auch Schimpfworte
gegen Churchill und Roosevelt gebraucht
batte". Die wütende Erkenntnis kommt zu
spät. Wer sich von England „garantieren"
läßt, der muß die Folgen tragen.

Daß es am Ende den „Benesch-Regierun-
gen", die von der Gnade Stalins leben, nicht
besser ergehen wird, steht auf einem anderen
Blatt . Allzu große Hoffnungen wagt man
sich auch in England im Hinblick aus Tito
nicht zu machen. -Reuter weiß ihm nur nach¬
zurühmen, daß er „bisher mit Erfolg jeder
Versuchung widerstanden hat, seine Streit¬
macht in Entscheidungskämpfeneinzusetzen"
und daß er „sich gar nicht anders verhalten
kann, ohne die Katastrophe heraufzubeschwö¬
ren". Darum bezeichnet es Reuter als falsch,
auf Titos Streitkräfte größere Hoffnungen
zu sehen. Ein Beweis mehr dafür, daß nicht
ein militärisches Abwägen über die Möglich¬
keiten Titos auf der einen und des Gene¬
rals Mihailowitsch auf der anderen Seite
für die englische Entscheidung ausschlaogebcnd
war, sondern einzig das Verlangen Stalins.
London und Washington müssen kuschen,
wenn Moskau gegen die Leute in Amerika
und England wettert, die offenbar Angst vor
einer „Bolschewisierung Europas" hätten.
Diese Formulierung taucht jetzt zum ersten¬
mal in einer offiziellen sowjetischenKund¬
gebung aus. Stalin wird immer deutlicher. . .

handeln, als ruhe allein auf ihm die Ver¬
antwortung für das Ganze. Tausende und
aber Tausende aber, Männer und Frauen,
lebten und starben nach dieser wahrhaft hoch¬
gespannten Forderung. Wir haben bei ihnen
nicht groß von Menschenwürde gesprochen,
aber ihre Größe haben wir alle als beispiel¬
gebend empfunden und noch aus ihrem Tod
ungeahnte Kräfte empfangen. .

In unserer so unsagbar harten Zeit wer¬
den wie nie zuvor die Worte umgewertet.
So manches, was uns einst verlockender¬
schien, hielt der härtesten Probe »icht stand.
Anderes dagegen hat erst heute seine volle
Bewährung und Klarheit erfahren und dazu
gehört aucĥ das Wissen; daß menschliche
Größe und Aufwärtsentwicklung, daß Men¬
schenwürde und wahre Freiheit in Wahrheit
ausschließlichin unsere Hände gegehen sind.
Wir lieben von Haus aus weder die tö¬
nenden Worte noch die lauten Parolen , aber
dieses steht klar und nüchtern fest,: würde
heute das deutscheVolk müde, dann wäre
die Völkergeschichte überhaupt besiegelt, dann
gäbe es fortan nur noch einen kleinen Klün¬
gel gewissenloser Nutznießerund eine gestalt¬
lose „Masse Mensch", die notwendig im bol¬
schewistischen Unrat verkommen und verfaulen
würde.

Längst sind „drüben" bei iinseren Feinden
die letzten dürftigen Masken gefallen. Die
verschleppten Sllditaliener eines Vadoglio,
die zum Kanonennfutter bestimmten Afri¬
kaner, Südamerikaner und Tschungkingsklaven
überzeugen jeden, wohin die Reise der Stalin,
Roosevelt und Churchill geht. Was unter
dieser Fahne, gepreßt und entwürdigt, mit-
stolpert, das sind in Wahrheit „Verdammte
dieser. Erde", ist menschlicherDünger, der
achtlos vom Judentum verbraucht wird.

„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit"? Ja.
frei von allen Hemmungen, gleich im He-
lotentum, brüderlich vor den Karren jener
gespannt, die völkischesEigenleben wie die
Pest hassen und die jedes Stück Eisen höher
bewerten als die ihnen ans Messergelieferte
Menschheit! Wir brauchen es nicht auszu¬
malen, wie diese Verbrechermit einem wehr¬
los gewordenen Deutschland umgeben wür¬
den, wenn sie schon ihre eigenen Völker so
schändlichausbeuten, hinschlachtenund see¬
lisch entmannen.

Gerade wenn uns die Kriegsereigniffe be¬
sonders nahe kommen, wenn wir daheim wie
an der kämpfenden Front beide Fäuste ge¬
brauchen müssen. Die schändlichsten Methoden
der Feinde zu überwinden, wenn Brände,
Ruinen und Lärm der Waffen jedem ein¬
zelnen den vollen Ernst klarmachen, dann
müssen wir zu jeder Sekunde um die gan >
zen Zusammenhänge  wissen. Es'macht
uns alle so stolz, wie Front und Heimat un¬
beugsam dem Ansturm entgegentreten, wie
der Terror wirkungslos abgleitet am ' eher¬
nen Herzen der deutschen Nation. Und es soll
uns nicht weniger stolz machen, daß das
Schicksal gerade uns auserkor, die wahre und
vhrasenlose Sache der ganzen besseren Mensch¬
heit zu wahren.

Bescheidenheitist gut, aber es wäre Tor¬
heit, die weltweite Bedeutung unseres Kamp¬
fes zu verkennen. Seit Jahrtausenden sehnt
sich die ungeheure Zahl der Betrogenen, der
Anständigen nach dem Tag, da die Gerechtig¬
keit über List und Anmaßung der Ausbeuter
triumphiert . Lang und schwer ist der Weg,
aber wir Deutsche kämpfen ihn frei. Was
andere seit Generationen vergeblichersehnen,
bei uns hat es Erfüllung gefunden. Bei uns
ist wirklichdem Tüchtigen die Bahn geebnet
dem Tätigen Recht und Sicherheit und Men¬
schenwürde zurückgegeben worden. Wen kann
es verwundern, wenn dieses einzigartige
Beispiel auch dort Beachtung fand, wo man
seit Menschengedenkenimmer nur mit leeren
Versprechungen abgespeist wurde, wenn es
um soziale Forderungen ging?
, Mit vollem Recht sprechenwir heute von
dem Ringen ohne Beispiel, von dem ent-
scheidenden deutschen Schickmlskampf. Alls
die in der Geschichteso oft zersplitterten
deutschenEnergien sammeln sich gegen den
Ansturm einer Welt, die den Menschen
Würde und Lebensrecht nicht mehr aner¬
kennen will. Mag sich der Feind von seiner
grausigsten Seite zeigen, wir wissen, daß er



uns niemals im die Knie zwingen wird . Und
wir wissen auch , daß die Erde nicht als
Tummelplatz für die Willkür abgefeimter
Hasardeure geschaffen wurde . '

llrewige Naturgesetze stehen ehern und un-
ukranderlich gegen den Frevel einer mora-
lijch und physisch verkommenen Clique ., Was
aber unser gewaltiges Ziel ist irr diesem
Ringen , das hat der Große von Weimar
ausgesprochen , als er auf dem Gipfel seines
reichen Daseins seherisch ausrief:

„Solch ein Gewimmel möcht ' ich sehn,
auf freiem Grund mit freiem Lotte stehn!
Zum Augenblicke dürft ' ich sagen:
Verweile doch, du bist so schön!
Es kann die Spur von deinen Erdentagen
nicht in Aeonen untergehn ."

Ms llnuvLybarksilsllkrisges
clr. m . Berlin , 23. Dezember . In der

Wochenzeitung „Das Reich " beschäftigt sich
Reichsminister Dr . Goebbels  mit der
augenblicklichen Lage und schreibt dazu u . a . :
Die Menschheitsgeschichte verzeichnet eine
Reihe von umwälzenden Ereignissen und
Entwicklungen , die eine totale Veränderung
des gesamten Bildes der Erde nach sich ge¬
zogen haben . Sie entzündeten sich meistens
an scheinbar nebensächlichen und bedeutungs¬
losen Anlässen und brachten dann in ihrem
Verlauf alle durch viele Jahre oder Jahr¬
zehnte angehäuften Krisenstoffe zwischen den
Völkern zur Explosion . Man kann nicht sa¬
gen . datz sie von ungefähr kamen oder ver-
meidbar gewesen wären . Die Opfer , die die
Völker für solche gewaltigen Umformungen
bringen muhten , entsprachen immer der
Größe ihrer Ziele und der Weiträumigkeit
bor gestellten Aufgabe . Aus Schmerzen und
Tränen stieg wie im Leben der Natur dann
die Ncugeburt der Erde empor . In diesem
Sinne war stets und trotz allem der Krieg
der Vater der Dinge und wird das ewig
bleiben.

Nur wenige können von sich aus behaup¬
ten , daß sie diesen Krieg in seinem Verlaufe
richtig vorausgesagt hätten . Die Scheinpro¬
pheten auf der Feindseite beschränken sich
meist auf lapidare nichtssagende Feststellun¬
gen , wie etwa die , daß er Blut , Schweiß
und Tränen mit sich bringen werde, , was
Kriege ja im allgemeinen zu tun pflegen.
Sonst aber häufen sich gerade bei ihnen Irr¬
tum auf Irrtum . Eine falsche Hoffnung jagt
die andere , und eine Angst und Besorgnis
wird von der anderen abgelöst . Der Krieg

, slebst aber ist eine Region der Unwägbar-
keiten ausgewichen . Nur zuiit Teil noch ver¬
läuft er nach den Gesetzen , dip die Menschen
ihm gestellt haben . Zum anderen aber folgt
er seinem eigenen Gesetz, und dieses ist in
keinem Fall ' von den Tagesbedingtheiten,
sondern ausschließlich von tieferen geschicht¬
lichen Notwendigkeiten und Zweckmäßigkei¬
ten bestimmt . Auch wir sind ' diesen unter¬
worfen . ob wir wollen oder nicht . Wir Deut¬
schen fühlen uns in unserem Kampf um
unser nationales Leben heute mehr . denn je
als in einer hohen Mission befindlich . Was
der Krieg uns an Sorge und Schmerzen be¬
reitet , gehört dazu und ist unvermeidlich.
Aber das ist nicht das Entscheidende an ihm.
Wir glauben fest und unerschüt¬
terlich daran , daß die Geschichte
uns in diesem Kriegeeine ihrer
großen , auf Jahrhunderte be¬
rechneten Aufgaben anvertraut
h a t . Wir wissen ganz genau , daß dieses
uns nicht auferlegt worden wäre , wenn wir
nicht die Kraft besäßen sie auch zu lösen.
Woher sollten wir denn sonst den moralischen
Mut und die Stündhaitigkeit nehmen , ihr
trotz aller von Tag zu Tag wachsenden Be¬
lastungen immer wieder mit demselben
Pflichteifer und derselben Hingabe zu .die¬
nen . Die Unwägbarkeiten des Krieges ent¬
springen aus tiefen und geheimnisvollen
Quellen tzer Kraft der Persönlichkeiten und
Völker . Es wäre vermessen , im jetzigen Sta¬
dium des Krieges voraussagen zu wollen,
wann er sein Ende finden wird . Er bewegt
sich augenblicklich in seinem erregendsten Ab¬
schnitt , und jeder Tag fügt ibm neue über¬
raschende Momente zu . Die Geschichte , spielt
immer mit hohem Einsatz . Man darf nicht
erwarten , daß sie den Menschen und Völ¬
kern ! denen sie eine historische Aufgabe an¬
vertraut, ^ jene Beklemmunoen des Herzens
erspart , die nun einmal überall im Leben
Begleiterscheinungen großer Wagnisse sind.
Aber es kommt darauf an , daß die handeln¬
den Faktoren sich moralisch und nervenmäßig
solchen außerordentlichen Belastungen ge¬
wachsen zeiaen . Dieser gigantische Ring wird
um unser Leben geführt . Wenn der totale
Krieg und der .feindliche Luftterror uns ein
wesentlich primitiveres Leben aufzwingt , als
wir uns das noch vor zwei Jahren vorstel¬
len konnten , so iß auch das nur ein Beweis
dafür , daß w ^ -u iedem Opfer bereit sein
müssen , um unsere Freiheit zu verteidigen.
Die Einschränkunaen , die uns heute aufer¬
legt sind , finden ibre Begrenzung in ihrer
Zw -ckdienlichkeit für den Krieg , und die
Lasten , die uns der Feind aufbllrd °n würde,
wenn wir versagten , sind gänzlich unbe¬
grenzt . Hier liest der Unterschied zwischen
dem , was wir beschützen , und dem . was wir
aufgeben müßten , sollte die Nation einmal
in einem unbedachten Augenblick schwach

werden.
Mit Wut stellt dis -Feindseite fest . daß da¬

für nirgendwo auch nur die geringsten An¬
zeichen zu entdecken sind . Sie hat selbst das
Ihrige dazu beigetragen daß das auch in
Zukunft niemals der Fall sein wird . Das
Reich ist heute unser Heiligtum , wir sind alle
entschlossen , es im Notfall mit Zähnen, -und
Klauen zu verteidigen Der Feind wird sich
wundern , wenn er eines Tages zum großen
Sturm auf Europa ansetzt . Er wird dabei
auf ein Volk stoßen , das durch alle Leiden
und Gefahren dieses Krieges hindurchgehen
mußte und da es durch sie nicht zerbrochen
ist, ist es durch sie nur härter und stärker'
geworden . In London und Washington ist
man auf das äußerste schockiert über die lslat-
sachc, daß die von langer Hand vorbereitete
gegnerische , Nervenkampagne gegen uns im
deutschen Volk keinerlei Reaktion ausgelöst
hat . Niemals war das deutsche
Volk so einig in dem Entschluß,
diesen Krieg bis zum endgülti¬
gen Siegdur chzufechten wie heute.
Und niemals hat deshalb auch der Feind so
wenig Gehör bei uns gefunden wie zu diesem
Zeitpunkt . Was glaubt man jenseits des
Kanals noch durch den Luftterror erreichen
zu können . Unsere Rüstunasindustrie bleibt,

' wie die Erfahrung beweist , intakt . Eine
badt nach der anderen und eine Provinz
nach der anderen haben bewiesen , daß Brand
und Zerstörungen ihre ideelle Kraft nicht
lähmt , sondern nur anspornt . Es wird auch
in . Zukunft keinen geben , die sich von denen,
die bisher das Leid des feindlichen Luft¬
terrors zu ertragen hatten , beschämen lassen
wollen . Es scheint damit also festzustellen,
daß eine zweitauscndjährige europäische Ge¬
schichte nicht auf eine so billige Weise mit
Phosphor ausbrennen kann.

Lllgsl vor äer „lstrlsn kiwüe"
(Fortsetzung von Seite 1)

hielten zu den Japanern und die Malaien
unterstützten sie ebenfalls bei ihrem militäri¬
schen Operationen . In den früheren hollän¬
dischen Kolonien sei keineswegs alles Milch
und Honig . In Tschungking -China sei man
keineswegs mit der alliierten Zusammen¬
arbeit in diesem Kriege zufrieden , und in
Vritbsch -Jndien nähmen die Kämpfe um die
Unabhängigkeit ihren Fortgang . Die Englän¬
der und Amerikaner müßten sich darauf gefaßt
machen , daß sie in der Nachkriegszeit nirgend¬
wo Freunde , wohl aber eine Reihe von Fein¬
den besäßen und zu zweit - und drittklassigen

Weltmächten herahsinken könnten , wenn sie
nicht auf Gedeih und Verderb zusammenhiel¬
ten . Zweifellos versucht diese amerikanische
Zeitschrift fm Sinne immer stärkerer Wllnschö
der Oeffentlichkeit einen Druck in dem Sinne
auszuüben , daß die Kriegsanstrengungen im
Pazifik verstärkt werden . Wie peinlich dem¬
gegenüber der Druck Stalins empfunden
wird , dem sich Roosevelt und Churchill nun
einmal doch nicht entziehen können , das
zeigt die Bemerkung von „Colliers " , daß
„Stalln weder für die Engländer noch für die
Amerikaner wirklich etwas übrig hat und

datz man sich nach dieser Richtung nicht selbst
etwas vormachen soll " . So also sieht in
Wahrheit der gepriesene „Erfolg " der Kon¬
ferenz im Morgenland aus . In Wirklichkeit
ist man in England und in den Vereinigten
Staaten heute von düsteren Ahnungen im
Hinblick auf den möglichen Zwang zum In-
vwsionsoersuch erfüllt . Wenn der englische
Innenminister Morrison in einer Weih-
nachtsbotschaft die letzte Runde im Kampf
ankündigte und wenn der Oberkommandie¬
rende der englischen Flak sogar von der letz¬
ten Minute sprach , so sind das nur starke
Worten die die Angst übertönen sollen.

Lrlolgrslcks üeuiscks VorslöÜs sn äsr Leresms
V/sl 'tsrs ^ortsc ^r/tts

Berlin , 23. Dezember . Im Süden und in
der Mitte der Ostfront wirkten sich am 22.
Dezember die schweren Verluste der Bolsche-
wisten bei den Kämpfen der letzten Tage in
wachsendem Maße aus . Die Angriffe des
Feindes waren an den bisherigen Schwer¬
punkten , vor allem südlich N ikopol  und im
Raum Witebsk,  wesentlich schwächer . Nur
nordöstlich S h i to m i r stieß der Feind,
wenn auch vergeblich mit starken Kxäften vor,
um unsere hier seit 19. Dezember im Be¬
reich der Bahn Kiew - Korosten  vor¬
dringenden Truppen aufzuhalten . Die deut¬
schen Gegenangriffe dagegen gewannen wei¬
ter an Boden und führten insbesondere an
der Beresina  zu Erfolgen . Im einzelnen
boten die Kämpfe folgendes Bild:

Die Schwächung der feindlichen Angriffs¬
kraft zeigte sich besonders auffällig am
Dnjepr -Vogen . Im Brückenkopf Nikopol
grizfen die Volschewtsten nur noch in gerin¬
ger Stärke an und wurden glatt abgewiesen.
Südwestlich Dnjepropetrowsk  blieb es
fast völlig ruhig , nachdem hier durch die Ge¬
genangriffe des Vortages dem Feind seine
vorübergehend unter .sehr hohen Verlusten
erzielten Eeländevorteile wieder entrissen
worden wären . Der Versuch der Sowjets,
unsere bei Saporoshje stehenden Truppen
durch gleichzeitige Angriffe von Süden und
Norden her abzuschnüren , ist somit fürs erste
mißglückt.

Im Raum von Kirowograd  machte
unser Angriff weitere Fortschritte . Südöstlich
der Stadt gelang es unseren Truppen , nach
Brechung des feindlichen Widerstandes nach
Osten Boden zu gewinnen und einige Air die
Fortsetzüng der Angriffe wichtige Höhen zu

hsi uosstsn ^ rigti'i/ruotsrrishmsii im
nehmen , während sie nördlich Kirowograd
umfaßte feindliche Kräfte vernichteten . Die
einzige größere Anstrengung machte der Feind
nordöstlich S h i t o m i r . Er versuchte , unter
Einsatz starker Infanterie - und Panzerver¬
bände unsere seit vier Tagen südöstlich
Ko rosten  vorstoßenden Truppen durch
äußerst hartnäckige Gegenangriffe abzufan¬
gen . Unter Abschuß von 76 Sowjetpanzern
setzten sich aber unsere Truppen , die in diesem
Raum seit 19. Dezember nunmehr 161 Pan¬
zer zur Strecke brachten , gegen den zäh
kämpsenden Feind erfolgreich durch . Nach
Abwehr der Gegenstöße führten unsere Trup¬
pen ihre Angriffe fort.

Nordwestlich Retschiza  machte der deut¬
sche Angriff ebenfalls weitere Fortschritte.
Nachdem , wie . gemeldet , unsere Panzer und
Grenadiere in den vorausgegangenen
Kämpfen die seit längerer Zeit bestehende
Frontlücke westlich der Beresina geschlossen
hatten , drangen sie unter Abwehr zahlreicher
Gegenstöße nach Süden , Südosten und Osten
vor . In beweglicher Kampfführung gelang
es dabei Teilen einer Panzerdivision , unter
Führung ihres ersten Ceneralstabsoffiziers
beim Stoß nach Osten in einen größeren Ort
einzudringen . In Ausnutzung dieses Erfol¬
ges stieß die Kampfgruppe dann unaufhalt¬
sam weiter ' nach Südosten vor , setzte sich bis
zum Abend in den Besitz weiterer Ortschaf¬
ten und stellte die Verbindung zu einer zwei¬
ten Angriffsgrupve her , die ihr aus einem
weiter südlich liegenden Brückenkopf ent-
gegenüieß . Auch , diese Kampfarupve hatte
inzwischen bereits mehrere Dörfer und
Höbenzüae genommen . Im Zuge der erfolg¬
reichen Operationen wurde dem Feind so-

8üc/ski c/sr Ortikorit

mit ein größerer Eeländeabschnitt entrissen
und dadurch eine wesentliche Verkürzung der
Front erreicht.

Nicht weniger bedeutungsvoll als die Er¬
gebnisse des Angriffs im Beresina -Abschnitt
sind die Abwehrcrsolge unserer Grenadiere
und Panzer östlich und nördlich Witebsk.
Die Bolfchewisten haben hier in den letzten
Tagen so schwere Verluste an Menschen und
Panzern erlitten , daß sie am 22. Dezember
nur noch zusammenhanglose Einzclangriffe
bis Bataillonsstärke ' führen konnten . Die
Vorstöße scheiterten in , unserem Abwehr¬
feuer . Die durch die bisherigen hohen Aus - -
fälle erzwungene Kampfpause versuchte der
Feind zum Einschieben frischer Verbände
auszunutzen . Als sich stärkere Kräfte in einem
Walde bereitstellten . wurden sie von unserer
Artillerie erfaßt und zersprengt , so daß der
beabsichtigte Angriff unterblieb.

Nur nordwestlich Newel  kam es wieder
zu harten kämpfen , die aber ebenfalls durch
das Eingreifen der Artillerie zu unseren
Gunsten entschieden wurden Viermal griffen
die Bolfchewisten in Bataillonsstärke vergeb¬
lich einen seit Tagen hart umkämpften Stel-
luiigsvorsprung an , um dann gegen Mittag
die Vorstöße in Regimentsstärke auf breiterer
Front fortzuführen . Wiederholt gelang es
jedoch unserer Artillerie , die Bereitstellungen
zu zerschlagen und das Antreten der Bolsche-
wisten zum Angriff zu verhindern . Nur an
einer Stelle konnte der Feind schließlich in
unsere Linien eindringen , doch wurde er !m
sofortigen Gegenstoß wieder hinausgeworfen.
Die -Hauptkampflinie blieb auch in diesem
Abschnitt fest in der Hand unserer Grena¬
diere,

8S0V krsurosen nsck 8psmen geklücdlst
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Drabtbcricht unseres Vertreters
«i>- Lissabon , 23. Dezember . Ein drama¬

tischer Kampf hat sich auf der Strecke Ma¬
drid - Lissabon in der Nähe von Merida
zwischen emigrierten Franzosen und ihren

'gaullistischen Begleitern abgespielt , berichten
Reisende , die soeben nach Lissabon kamen.
Es handelte sich um Emigranten eines
Transportes , der entgegen den ursprüng¬
lichen Bestimmungen über Lissabon , Liver¬
pool nach der Sowjetunion verschifft werden
sollte . Die Emigranten hätten bereits in
Madrid gegen diese Verschickung protestiert,
jedoch ohne Erfolg . Auf dem Transport , der
etwa 650 Personen umfaßte , sei es erneut
zu Auseinandersetzungen gekommen , in deren
Verlauf in zwei Waggons gemeutert wor¬
den sei. Die Meuterer hätten sich auf die
gaullistischen Begleiter geworfen , die Tür
des fahrenden Zuges geöffnet und sie auf
die Gleise gestoßen . Dann seien sie selbst an
einer Kurve , in der der Zug das Tempo
verlangsamte , ins Freie geflüchtet und in
der Dunkelheit entkommen.

Der Vorfall sei erst auf der Grenzstation
Valencia —de Lacantara bemerkt worden . Man
habe sofort nach den 27 Flüchtlingen gefahn¬
det , und die Polizei sei sowohl auf der spa¬
nischen wie auch auf der portugiesischen Seite
alarmiert worden . Man habe Streifen in
die Sierra de Mamede geschickt, weil die
Spuren der Flüchtlinge nach dorthin geführt
hätten . ' Bis jetzt sei die Fahndung jedoch
erfolglos geblieben . Die Leichen der aus dem
Zug geworfenen Begleiter seien inzwischen
aufgefunden worden . Man bewahre aber
über den ganzen Vorfall strengstes Still¬
schweigen.

Wie man noch weiter zu dem Vorfall er¬
fährt , haben die Geflüchteten bei ihrem Ab¬
transport von Madrid nicht nur gegen die
Verschiffung protestiert , sondern sogar ver¬
langt , daß man sie dem französischen Konsu¬
lat der Vichyregierung in Madrid zuführe,
da sie wieder nach Frankreich zurückzukehren
beabsichtigten , nachdem sie erfahren hätten,

daß man sie in die Rote Armee einreihen
wolle . Nach einer Meldung des Algier -Aus¬
schusses sind , aus diesem Grunde bis jetzt
8500 französische Emigranten nach Spanien
geflüchtet.

Lsäogllios„Iet7ter 6ru6"
Rom , 23. Dezember . Aus einem ' siziliani-

schen Hafen fuhr am Mittwoch ein neuer
Transport mit italienischen Kindern nach
der Sowjetunion aus . Im Gegensatz zu den
ersten sechs Schiffen , die Anfang dieser Woche
mit sizilianischen Kindern nach dem Sowjet¬
paradies verschleppt worden waren , hatte
diesmal Badoglio einen persönlichen Vertre¬
ter entsandt , um den ausfahrenden Kindern
in seinem Namen den „letzten Gruß des
Vaterlandes " zu entbieten . — Wie der rö¬
mische Rundfunk bemerkt , war der von dem
Vertreter Vadoglios > gebrauchte Ausdruck
„letzter Gruß " tatsächlich am Platze , da von
den unglücklichen Kindern wohl ' nur die
wenigsten ihr Vaterland wiedersehen dürften.

Mk veisetzung Ü88 Aümlrsl« ksutsi
Potsdam , 23. Dezember . Auf dem Born-

stedter Friedhof wurde Donnerstagmittag
Admiral von Reuter , der Held ' von Scapa
Flow , neben seinem gefallenen Sohne bei¬
gesetzt. Großadmiral Raeder legte den Kranz
des Führers am Sarge nieder und sprach
Abschiedsworte für den Führer und für die
Kriegsmarine . Er würdigte in ' dankbaren
Worten die großen Verdienste des verstor¬
benen Admirals in der alten Kriegsmarine
und um den Wiederaufbau der Kriegsmarine
im neuen Deutschland . Die deutsche Kriegs¬
marine , so sagte er , nehme Abschied von die-
senk großen Toten , mit dem Gelöbnis , bis
zum Siege zu kämpfen . Unser dem Ehr -ensalüt
wurden die sterblichen Ueberreste des ver¬
storbenen Admirals der Erde übergeben . -

Hsckruk Kroüsämirsls vüaill
Berlin , 23. Dezember . Der Oberbefehls¬

haber der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz,
hat zum Tode des Vizeadmirals Ludwig von
Reuter folgenden Nachruf erlassen : „Am 18.
Dezember 1913 starb der Vizeadmiral Ludwig
von Reuter . Mit ihm ist ein Flaggoffizier
von uns gegangen , der der ehemaligen Kaiser¬
lichen Marine in Krieg und Frieden hervor¬
ragende Dienste leistete . Im Weltkrieg be¬
währte er sich als Kommandant des Schlacht¬
kreuzers „Derfflinger " als Führer der iv.
Aufklärungsgruppe in der Skagerrak -Schlacht
und besonders in dem Gefecht am 17. 2. 1917
gegen einen stark überlegenen Gegner . Im
Herbst , 1918 wurde er zum Befehlshaber der

Mit anderen Worten : Der Feind muß
selbst unmittelbar auf dem Schlachtfeld er¬
scheinen , um den Versuch zu unternehmen,
eine Entscheidung zu erzwingen . Was das
heißt , daß wissen die Engländer und Ame¬
rikaner genau so gut wie wir . Warum hät¬
ten sie sonst so lange gezaudert , den riskan¬
ten Gang zu wagen . Die Unwügbarkeiten des
Krieges werden damit wieder unmittelbar
zum Zuge kommen . Sie neigen sich im allge¬
meinen mehr nach der Seite des Willens
und der Entschlußkraft als der des kolossalen
Materials hin . In diesem sind wir kaum
unterlegen , in jenen haushoch überlegen.
Daß wir die Probe - bestehen werden , darum
ist uns nicht bange , denn schließlich geht es
ja dabei um unser Leben . Wenn ein Volk so
tapfer und treu wie das unsrige sür die
Gerechtigkeit der Welt kämpft , dann wird
ihm am Ende auch der Sieg beschieden sein.
Es muß nur fest im Glauben an seine Sache
verharren . Es darf auch unter widrigsten

-Umständen niemals den Mut sinken lassen . Es
muß die Tugend der Beständigkeit über alles
stellen und in Bereitschaft sein , wenn seine
Stunde kommt . Der Entschluß dazu , vorn
ganzen Volke gefaßt , ist der halbe Sieg.

Aüfklärungsstreitkräft .e ernannt und hatte als
solcher bei Kriegsende die schwierige Ausgabe
der Uebcrführung der Flotte nach Scapa
Flow . Auf sich selbst gestellt , abgeschnitten
von der Heimat , faßte er den Entschluß , die
Flotte zu versenken , um sie dem Zugriff des

'Feindes zu entziehen . Durch diese mutige und
kühne Tat verhinderte er die endgültige Aus¬
lieferung unserer Schiffe . In der damaligen
dunkelsten Zeit unseres Vaterlandes war die¬
ser wagemutige Entschluß ein leuchtendes
Fanal deutschen Erwachens . Der Name des
Admirals von Reuter wird mit dieser charak¬
tervollen Tat unlösbar verbunden sein und
so in der Kriegsmarine für alle Zeiten wei¬
terleben.

Vsny »ncksnyfvel srko?grsicd oykrieil
Nanking , 23. Dezember . Der Präsident

Nationalchinas , Wangtschingwei , hat dieser
Tage die Kugel aus seinem Körper entfernen
lassen , die bei einem Mordversuch im Jahre
1935 während der 5. Vollsitzung des Zentral-
llbelwachungsausslhusses des Kuomintang in
Nanking auf ihn abgeschossen wurde . Die
Operation ist gut verlaufen ; die Genesung
schreitet rasch vorwärts . Inzwischen werden
die Regierungsgeschäfte von bewährten Be¬
amten des Präsidenten weitergeführt.

Die britische Admiralität gibt den Verlust des
U-Bootes „ Turbuscut " bekannt.

vie Anklagen gegen vsnescd
„5/otvolksn ivsrc/ski n/smaiL mylit

sp . Preßburg , 23'. Dezember . Der Pakt Be-
nesch— Stalin fand im slowakischen Parla¬
ment schärfste Ablehnung . Abgeordneter Eu¬
len erklärte , die Slowaken verwehrten sich
dagegen , daß der Emigrant Benesch im Na¬
men der slowakischen Nation spräche . Selbst
im neutralen Ausland spräche man Benesch
dieses Recht ab . Die Slowaken seien heute
frei und würden niemals mehr gewillt sein,
mit den Tschechen zusammen in einem Staat
zu leben , denn dies würde den Tod des slo¬
wakischen Volkes bedeuten . In den zwanzig
Jahren der ehemaligen Tschechoslowakei
Hütten die Tschechen unter Beneschs Führung
stets das Lebensrecht der Slowaken verneint.
Man müsse sich darum einmal ansehen , welche
Slowaken Benesch aus der Slowakei für sein
Programm .gewonnen habe . Aus unwider¬
legbaren Polizeiakten könne man ersehen,
daß die slowakischen Emigranten in London
den Wechselfälscher Machatschek an ihre Spitze
gestellt hatten . Schon in der Tschechoslowakei
seien diese Slowaken also kriminell und po¬
litisch belastet gewesen . Die Anklagen gegen
Benesch und seine sogenannten slowakischen
Mitarbeiter fanden im Preßburger Parla¬
ment stürmische Zustimmung und hinterließen
in der Oeffentlichkeit einen tiefen Eindruck.

Legen äsn 8o?ncbev!8inu8
Oslo , 23. Dezember . „Europa wird nie¬

mals in diesem Kampf kapitulieren , der über
seine Existenz , sein Necht und seine Zukunft
entscheidet " , erklärt der Leiter des Departe¬
ments für Volksaufklärung und Kultur,
Minister Fuglcsang , in einer Rundfunk¬
ansprache . Die 5 Kriegsweihnacht würde un¬
ter Verhältnissen gefeiert , die immer deut¬
licher und klarer alle jene Zusammenhänge
zeigten , die bewiesen , wie notwendig dieser
Kampf sei. Unter Hinweis auf die kulturellen

I Leistungen Europas betonte der Minister,

mit Isc/iscfisri rurommsri /stzsri"

daß Europa auch weiterhin leben und zu den
Fortschritten der ganzen Welt beitragen
werde . England und Amerika könnten die
Schuld und Schande , Frauen und Kinder
in planmäßiger Brutalität zu töten , nie¬
mals von sich abwälzen . Ueberall in Europa
gebe es seine überwältigende Mehrheit,gegen
den Bolschewismus . Diese Mehrheit wisse,
daß ganz Europa untergehen , und jedes ein¬
zelne Volk sterben würde , wenn die euro¬
päische Front im Osten zusammenbrechen und
der von Stalin gewünschte und von Roosevelt
und Churchill gebilligte Plan Wirklichkeit
werden sollte . „Wir kämpfen und arbeiten,
und wir wollen weiterhin kämpfen und ar¬
beiten , bis wir gesiegt haben " , betont der
Minister abschließend.

kinnieeker vsnk sn Vsut8cklsnä
Helsinki , 23. Dezember . Zur Verlängerung

des deutsch -finnischen Handelsabkommens für
das Jahr 1914 , das in der finnischen Mor¬
genpresse starke Beachtung findet , betont
„Uusi Suomi " in - seinem Leitartikel , daß -es
vor allem die aus Deutschland gelieferten
Mengen an Brotgetreide und Lebensmittel
seien , die sür das finnische Volk die Sicher-
stellung der Ernährung bis zur nächsten Ernte
ermöglichen . Nicht allein auf die äußerste
Anstrengung und Leistungssteigerung in der
eigenen Landwirtschaft , sondern zugleich aus
die , Tatkraft und so verständnisvolle Hilfe
Deutschlands baue sich die Tatsache einer
festen Lebensgxundlage des finnischen Volkes
nn gegenwärtigen Krieg auf . Deutschland , so
stellt das Blatt abschließend fest, sei das
einzige Land , das Finnland wahrhaft unter¬
stützen könne und entscheidend handele . Das
finnische Volk nehme mit Freuden die deutsche
Weihnachtsbotschaft entgegen und werde sie
in seinem Herzen bewahren.

Des/teix-Mkö
E AttüLkMsetz

Berlin , 23. Dezember . Zu der im Wehr.
machtbericht vom 18. Dezember gemeldeten
Versenkung von sechs bolschewistischen U-Voo-
ten und der wahrscheinlichen Vernichtung
einer ganzen Anzahl weiterer durch deutsche
Sicherungsverbände im Finnischen Meer¬
busen wird jetzt ergänzend noch folgendes
mitgeteilt:

Der im Wehrmachtbericht oft verwandte
Begriff Sicherungsstreitkräfte der Kriegs¬
marine umfaßt die verschiedenartigsten Ver¬
bände , zu denen u . a . auch -die Minen - und
Netzleger , 1l-, Jagdt -, Minensuch - und Wach-
bootslottillen gehören . Eine solche, alle diese
Einheiten umfassende Kampfgruppe hat den
Erfolg gegen die bolschewistischen U-Boote
errungen , die durch eine riesige Nctzsperre
von den Finnischen Schären bis zur estlän-
dischen Klirr « in Verbindung mit ausgedehn¬
ten Minenfeldern daran gehindert wurden
in die Ostsee einzudringen.

Nach umfangreichen Vorarbeiten löste der
Netzsperrverband die ihm gestellte Aufgabe
den etwa 80 Kilometer breiten Finnenbustn
unter Berücksichtigung seiner verschiedenen
Wasserstreifen gegen durchbrechende U-Boote
abzuriegeln , so vollständig , daß auch die un¬
beschädigt durch die Minenfelder gekommenen
U-Boote sich in den Netzen verfingen und
dann erfolgreich bekämpft werden konnten.
Während von den frühen -Morgenstunden bis
zum Einbruch der Dunkelheit Netzlänge um
Netzlänge ausgelegt wurde , verminten unsere
Minenlegerverbünde nachts das sür einen
Durchbruch in Frage kommende Eeegeibiet.
Als mit dem Netzende das gegenüberliegende
Land erreicht und alle Minen geworfen
waren , begann der sich über das ganze Jahr
hinziehende Wachdienst der bei Tag und Nacht
eingesetzten Wachboot - und U-2agd -Vevbände.
Um diesen Verbänden inmitten der auch vom
Gegner in großer Zahl ausgelegten Minen
jederzeit volle Bewegungsfreiheit zu geben,
wurden von einer in harten Kämpfen stehen¬
den Minensuchflottille , deren Chef vor dem
Feind geblieben ist , minenfreie Wege ge¬
schaffen.

Ueber das Ausmaß und die Materialmen¬
gen des bisher größten Stahlnetzes können
folgende Angaben gemacht werden : Die
Länge der gesamten Sperr « beträgt 185,3
Kilometer . Besonders anschaulich werden die
Msmaße dieses Netzes an Hand eines
flächenniüßigen Vergleiches . Ausgebreitet
würden die Netze eine Flüche von 3317 Kilo-
meter bedecken. Dieses Quadrat mit einer
Seitenlange von 57,8 Kilometer würde mehr
als das Achtfache des Hamburgischen Landes¬
gebietes oder rund das Vierfache der Boden-
flüche Eroß -Berlins bedecken. Die Netze ohne
Bojen , Anker und sonstiges Zubehör haben
ein Eewichr von rund 3000 Tonnen . Das
gesamte für die Sperre verwandte Material,
zu dem außer den Netzen noch die Trage-
bojen und Telleranker gehören , wiegt über
10 500 Tonnen und benötigte zu einer Be¬
förderung 14 Eisenbahnzüge mit je 50
Waggons,

Das aus vielen Einzelstücken zusammenge¬
setzte Netz wird von Tausenden von Bojen
getragen . ' Die Verankerung des Netzes am
Grunde der See erfolgte durch Telleranker,
die ebenfalls zu Tausenden Verwendung fan¬
den . Alle ausgelegten Anker aufeinander ge¬
schichtet , würden eine Säule von 201 Meter
Höhe ergeben und tamn fast die Hohe des
St .-Eotthard -Pasies erreichen.

Neben der Bekämpfung und Vernichtung
der in den Minen - und Netzsperren festgestell¬
ten U-Boote hatten unsere zur Abwehr feind¬
licher Seestreitkräfte eingesetzten Sichcrungs-
fahrsseuge vor allem im Laufe des Sommers
häufige Gefechte mit sowjetischen Schnellboo¬
ten , Kanonenbooten und Flugzeuge , von
denen eine größere Zahl versenkt bzw . ab¬
geschossen wurde . In treuer Waffenkamerad-
schaft mit finnischen See - und Luftstreitkräf¬
ten standen unsere Verbände — von der
eigenen Luftwaffe wirksam unterstützt — in
erfolgreichem Kampf mit einem Gegner , der
immer wieder erfolglose und für ihn ver¬
lustreiche ? Durchbruchsversuche unternahm.
Mit dem Beginn der Vereisung des Finiien-
busens , die in der Kronstadtbuch eingesetzt
hat und rasche Fortschritte macht , ist das
Ziel , die Ostseeflotte der Bollchemisten in
ihren Hären einzuschließen und jede Be¬
drohung der Ostkeeschifrahrt zu verhindern,
auch in diesem Jahre voll erreicht worden,

LsäayUo 8ökuk Vorzensur
Mailand , 23. Dezember . Nach einer Mel¬

dung der Stefani -Agentur hat das ita¬
lienische Volksbildungsministerium amtlich
die von der Badoglio -Regierung geschaffene
Vor -Zensur für die Tages - und Zeitichrisien-
presse wieder aufgehoben . — Die Meldung
liefert eigen interessanten Beitrag zum
Thema „Pressefreiheit " in den sogenannten
„demokratischen " Staaten Als Badoglio nach
dem Sturz des Ducc sein .chemokratiscbes'
Regime errichtete , war eine seiner ersten Ta¬
ten die Einrichtung einer Vorzensur sür die
Italienische Presse , die das faschistische Ita¬
lien ebenso wenig kannte , wie das national¬
sozialistische Deutschland . Dieser Vorgang der
Einführung und Wiederaufhebung - der
Pressezensur in Italien ist deshalb bemer¬
kenswert , weil sich die Anglo -Amerikaner
stets besonders viel auf ihre sogenannte
„Pressefreiheit " zugute tun . während die
tatsächlichen .Verhältniße im schroffen Gegen¬
satz zu ihren Phrasen stehen.

Der bulgarische Miiiistcrvrälidcnt und 3 >-
naiizuiinistcr Rviclnloff unterrichtete das
braute über die Wirtschafts - und Finanzlage des
Landes . 1

Die irakische Regierung Nur ! es Taid ist
rnekgetretcn . Es verlautet , dab der Regent Prm»
Abdul Jllab Nun es Said mit der Bildung
eines neuen Kabinetts betrauen werde.

Ganze Schiffsladungen junger Mädchen find
als Folge der Hungersnot in Bengalen
auswärts verkauft worden . Viele Frauen tun
die Not zur Prostitution getrieben . Es
noch immer keine Rede davon lein . das etc
Hungersnot inzwischen überwunden fei.

Das Snndikal der amcrikanilckcn E'ilcubaliner
bat für den 30. Dezember den Generalstreik an¬
geordnet . nachdem ein von Nvofcvclt osmaciuer
Einignngsvor >fchlaa als nickt znlriedenttellcm
abgefeimt worden ist. Der Generalstreik w»ro
1.1 Millionen Cilenbahnarbelter nmlallcn.

Der neue Somlctgelandlc in Knbg,
überreichte dem Staatsvrülidcntcn Vatnta iei
Veglaubignnasichreibeii . Kuba bat

"schon lm Oktober vorigen Fabrcs dtvloinawm
Vczicbnnnen zum Kreml aufgenommen , -r
Gclnndtenvvstcn battc bisher der Sowictvcur
tcr in Washington , Litwinow . lniic.

Uruci ! anst Vsriagt krsniei Lsttaag 8
vorlag woaor klms 0 m b kl Urocuva or
ciirsktnr klngo kkdbisr . Oaupkaobrikliailec '
ö . vistrlod Stslivsrtrotar - WNbaiw "

vültig ab 1. d. IÜ<S: krslaliats d-r . rr-
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Das Anerbenrecht der Bauerntöchfer KiSSlMUuk h WtelmMut
git Stabt unb Land löst die Geburt eines

Stammhaltersnicht nur bei den Eltern
Stolz und Freude aus, sondern wird im Fa¬
milien- und Bekanntenkreise, ja selbst allge¬
mein von Dritten , beifällig ausgenommen,
xg kann diese Empfindung nur im Zusam¬
menhang mit dem Rechtsdenken unserer
bäuerlichen Vorfahren verstanden werden.
Das deutsche Rechtsbewußtsein wird heute
„och genährt von altem deutschemVauern-
tt M.  Diesem erschienaber der Hof nie ge-
ächerl, solange nicht der Stammhalter des
Zauern ins Leben getreten war . Denn kein
anderer wie der Bauer hängt so sehr mit
allen Fasern seines Herzens an seinem Be¬
nd Aus dieser Schollenoerbundenheit weiß
et auch, daß der Hof auf die Dauer nicht
aßne eine starke männliche Hand bestehen
kann, und daß nur ein Nachkommeihn der¬
einst fortzuführen vermag, der bereits als
gind und als Jüngling und schließlich als
Kann ihm gleichgeartet und gewillt ist, das
geben und die Arbeit fortzusetzen.

Die Erkenntnis, daß auf die Dauer nur
bet männlicheErbe mit Sicherheit die Zu-
innft des Hofes gewährleistet, hatte im
„lien deutschen Rechtsdenken, an welches das
Reichscrbhofgesetz wieder anknüpft, im be¬
fugten . Erbrecht der männlichen Nach-
iahren ihren sinnfälligen Ausdruck. Der
Sohn oder Sohnessohn erbte als Anerbe den
fjof; Töchter oder deren Abkömmlingetraten
ptruck. Beim Ausfall der männlichen Ab-
lömmlinge, d. h. wenn kein Sohn oder
Lohnessohn vorhanden war , fiel der Hof an
zen nächstberechtigtenBluts - und Ramens-
jiäger von Vatersseite her, also an die an¬
gestammte Sippe — die Brüder oder deren
Lohne— zurück. Wäre das germanische
Aauerntum nicht bereits an sich durch seinen
teilen Kindersegen vor diesem möglichen
Seeluft des Hofes geschützt gewesen, so hätte
das Bewußtseindeck Gefährdung des Hofes-
etbes sicher eine erzieherische Hinlenkung auf
die Erfüllung der ehelichenund damit völ¬
kischen Pflichten für die jeweiligen Eigen-
iütntt bedeutet. ■

Wenn das Reichserbhofgesetzgerade das
Luerbenrecht des Mannesstammes wieder
betont, so läßt es dabei den langen Weg der
menschlichenEntwicklung, die auch am deut¬
schen Bauerntum nicht vorübergegangen ist,
nicht außer acht. Denn aus der germanisch-
bäuerlichen Großfamilie ist inzwischenviel¬
fach die Kleinfamilie mit oft nur einem oder
menigen Kindern geworden. Handelt es sich
dabei gar um Töchter oder ist der neben die¬
sen vorhandene Sohn ledig und ohne Ab¬
kömmlinge gestorben oder gefallen, so würde
die Vererbung des,Hofes an einen Bruder
oder Bruders'sohn des Altbauern auf joden
Fall jetzt noch als eine schwereungewollte
Härle empfunden. Die Ehegatten müssen
demzufolge zunächst die Möglichkeit haben,
ihre Lebenskraft neu zu entfalten und wie¬
der eine große Kinderschar zu ersehnen. Erst
dann, wenn dieser Kindersegen wieder allge¬
mein festzustellen ist, soll der Grundsatz erb¬
hofrechtlichen Denkens, daß der Mannes-
stamM zur Sicherung des Hofes und des
Bolksganzen den Vorzug verdient, in volle
Wirksamkeit treten.

Da die Erbhoffortbildungsverordnung
LHFV.f am 1. Oktober 1943 in Kraft ge¬
treten ist, fällt somit von diesem Tage ab
bei einem eintretenden Erbfall, wenn nur
Töchter des verstorbenen Bauern oder Tö'ch-
lersöhne oder deren Söhne vorhanden̂ sind,
der Hof ohne weiteres gesetzlich an die älteste
oder jüngste Tochter oder deren männliche
Abkömmlinge, je nach dem in der Gegend
geltenden Brauch. Damit ist der Bauern-
tochier bis auf weiteres eine sonst bern
Mannesstamme vorbehaltene, durchaus gleiche
Rechtsstellung eingeräumtl Selbstverständlich
scheibeteine Tochter — ebenso wie auch ein
Tohn— wegen mangelnder Bauernfählgkeit
als Anerbe aus , wenn dies im Einzelsall,
Z. B. wegen völliger Loslösung vom Hofe,
sieter Geringschätzung bäuerlicher Arbeit und
bäuerlichen Lebens. Mißheirat u. ä. m., fest-
gestellt wird.

Sollte ein Hof auf Grund der bisherigen
Regelung des Erbhofrechtes trotz des Vor¬
handenseins von Töchtern oder deren Söhnen
bereits an einen Bruder oder Brudersohn
des verstorbenen Bauern gefallen sein, lo
kann nach der Uebergangsvorschriftdes § 54
LHFV. das Anerbengericht auf einen bis
UM 30. Juni 1944 zu stellenden.Antrag des
BBF. oder einer Tochter oder eines Tochter¬
sahnes oder Enkels des Verstorbenen an-
arbnen, daß die Anerbenfolge der Neugestal-
lung der EHFV. entsprechend eintritt . Da-
mit kann auch in den wohl wenigen zurück¬
liegenden Fällen dieser Art den Belangen
der Töchter und Töchtersöhnein vollem Um¬
fange gedient werden! denn dem Antrag fou
in der Regel statttzegebenwerden, wenn nicht-

überall sah: ein Bauer und eine Bäuerin,
die zusammen miteinander schassten, iv'ner
freilich Klaus Tietjen , der Bauernsohn
mb Hoferbe, war schon zwei- und dreimat
gekommen, als sähe er .mehr als andere,
als sei er überwältigt von .einem seltsamen
«der denkwürdigen Geschehen: er lehnte stsh
heute über den Zaun und versuchte, mit
Monsk ein Gespräch anzufangen Aber er
war noch nicht einmal über die Einleitung,
die vom Wetter anifing. hinweggekommen,
da kam bereits seine Mutter . ,Aehnlich wie
^mals. als sr mit Erna spreite und dre
Mutter erschien und ihn bei der Hand
»ahm. kam auch jetzt die alte Bauerrn , ha¬
ger. streng, schwarz gekleidet bis zu der
"eigen Leinenkrause am Hals , sie legte den
Arm auf die Schulter des Sohnes und
lälfrie ihn fort.

Einmal aber hielt ein strahlendes Auto
«°r dem Haus und ließ ckine ebenso strah-
lende, iunae und elegante Dame heraus-
Ichlüpfen.
, ..Erna. Liebling! Was Hab ich ?
}Mt  um dich! Daß wir uns so wreder,ehen^
Aer was hast du?" fragte sie arigstlich. cll
Efna einen Schritt zurücktrat und vom ltur-
»rüchen Umarmungen nichts wissen wollte.

Die junge Dame .wurde stiller und st' u"
»"d schaute fassungslos ihrer ehemaligen
greundin nach, die immer nur kurze ^ eu
lür sie Urig hatte und bald zu den Suh-
»°rn mußte, bald Gemüse zu putzen Hane,
deren Hände niemals still liegen konnten.

SRit dieser Freundin Haie sie einmal von
Wiesbaden und Nizza, von Hotelterrassen
»!>b alänzenden Festen geträumt ? Bitter
g'eg sie noch am selben Tag in ihren Ara-
tzen. und von ihren langen, schönenWim¬
pern glänzte Tränen , als sie noch einmal

!-u dem Schafstall und seinem schief «e-
i NlsschitznDach zurückschaute.

®ina hatte am ersten Tag angesaßt, was
' Hrer Hand am nächsten lag, und so bueo

?ut  den inzwischen Eigen-
dadurch eine

Harte eintreten würde. Es
^ ber  ® atI  fe' ">wenn eine mit

einem Richtlandwirt verheiratete Tochterden
'hren noch in landwirtschaftlicher

Ausbildung stehenden minderjährigen Sohn
begehrt, der Bruder oder Brudersohn des
verstorbenenBauern aber vielleichtinzwischen

bem Hof unter Aufwendungbeträchtlicher
■tfl  r ^ ^ Endige bauliche oder betriebs¬

wirtschaftlicheVeränderungen vorgenommen
hat .und diese ihm nicht oder nicht alsbald
zuruckerstattet werden könnten. Dem Aner¬
bengericht ist dabei eine weitgehende Eestal-
tungsbefugnis gegeben, indem es die Rechts¬
verhältnisse unter den Beteiligten neu regeln
kann, wie überhaupt über Streitigkeiten
unter den Beteiligten die Anerbenbehörden
in diesen Fällen ausschließlichzu entscheidenhaben.

Wenn das Reichserbhofgesetz sich zum Ziele
gesteckt hat, bas Schicksal bes Hafes für alle
Zukunft nur durch männliche Abkömmlinge
des Bauern gesichert zu sehen, so ist es nahe¬
liegend, dasi denjenigen, die bereits jetzt oder
in den nächsten Generationen diesem Ziele
dienen und als Schrittmacher voranaehen

d' ese Möglichkeit nicht verschlossen
•„^ ciH?c8en  fr* nn  der Bauer nach § 33

^ds. LEHFV mit Geltung für alle künftigen
Erbfalle den Vorrang der Töchter,
Mochtersöhne und deren Söhne
"" t Genehmigung des AEG . aus¬
schließen  und damit altem deutschenSip¬
pendenken entsprechend, wie das Gesetz aus¬
drücklichsagt, Bruderrecht begründen. Um
aber den Bauern auf die ganze Tragweite^
eines Schrittes .Hinzuwersen, kann die Be¬
stimmung des Bruderrechtes nur in. einer
Form, und zwar nur mündlich zur fsiieder-
schrift vor dem Vorsitzendendes Anerben¬
gerichts erklärt werden. Mit der Rechtskraft
des Eenehmigungsbeschlusseswird das Bru¬
derrecht wirksam und das AEG. trägt von
Amtswegen in die Erbhöferolle ein, daß Bru¬
derrecht gilt . In diesem Falle kann der je¬
weilige Hofeigentümer auch nicht mit Ge¬
nehmigungdes AEG. eine Tochteroder deren
Abkömmlinge . aus angeblich wichtigem
Grunde vor seinen Brüdern, deren Söhnen
oder Sohnessöhnen zum Anerben bestimmen.
Die spätere Aufhebung des Bruderrechts aus
schwerwiegendenGründen ist auf gleichem
Wege wie seine Einrichtung möglich.

Daß über die Bestimmung des Bruder¬
rechts, wie es die EHFV. jetzt einfllhrt, hin¬
aus^ in § 10 der Erbhofrechtsverordnungdie
Möglichkeitder Sicherung der Vererbung im
Mannesstamme gegeben war, ist weniger be¬
kannt, aber aufschlußreich. Der Bauer kann
danach in einer Hofsatzungmit Geltung für
alle künftigen Erbfälle bestimmen, daß sich
der Hof zunächstausschließlichim Mannes¬
stamme vererbt, also nur auf Personen
männlichen Geschlechts, die durch Männer
mit dem Erblasser verwandt sind, übergeht,
ja, daß diese Art der Anerbenfolge unter
gänzlichem Ausschluß der weiblichen Ab¬
kömmlinge mit allen Konsequenzen gelten
soll. Die Hofsatzungbedarf der gerichtlichen
oder notariellen Beurkundung und unterliegt
der Genehmigung der Reichsminister- der
Justiz und für Ernährung und Landwirt¬
schaft nach Anhörung des Reichsbauern¬
führers.

Auf den ersten Blick mag die Vererbung
nach Bruderrecht oder gar nach einer Hof¬
satzung hart erscheinest, sie war es aber nicht
zur Zeit der germanisch-bäuerlichen Groß¬
familie und wird es auch nicht mehr sein,
wenn unser Bauerntum durch einen reichen
Kindersegen in einem, vor allem über aus¬
reichendesSiedlungsland verfügenden Staat
selbst der Gefahr des Hofesverlustes jeder¬
zeit begegnen kann. Wir sind gewiß, daß un¬
ser Landvolk diese Lebenskraft, wie ehedem
in sich trägt , und daß sich in den Heranwach¬
senden Generationen immer mehr die seelische
Abkehr von der falschen und verderblichen
Lehre eines Daseins der eigenen Bequem¬
lichkeit und damit notwendigen Einschrän¬
kung der Kinderzahl vollziehen wird. Hier
gilt vor allem für die Bauersfrau und deut¬
sche Mutter das sonst schlechthin nur für den
Mann in Anspruchgenommene Wort Schil¬
lers : „Und setzet ihr nicht, das Leben ein,
nie wird euch das Leben gewonnen sein."
Das ist echte germanisch-deutscheLebens¬
bejahung. Gewonnen, gesichertund gerettet
vor Tod und Vergessenheit wird der Ein¬
zelne nur, wenn er sich als ein Glied in .der
unendlichen Kette zukunftsfroher und besitz-
stolzer Bauerngeschlechtererkennt und danach
lebt und wirst . Diese völkische Gesundung
wieder zu erreichen, wird neben allen an¬
deren Maßnahmen der nationalsozialistischen
Staatsführung die bis auf weiteres zuge-
lassene Anerbenfolge der Töchter mitbewir¬
ten. * Oberlandwirtschaftsrat J. Manke

es- sie tat die Arbeit einer Kleinbäuerin,
als hätte sie kein anderes Leben gekannt
und nie andere Wünschegeträumt. Ob sie
die Kraft besäße, Mansk Leben mitzutra¬
gen davon war zwischen ihnen nicht weiter
die Rede gewesen. Sie sprachen überhaupt
nicht übermäßig viel zusammen und blie¬
ben sparsam in ihren Gebärden: aber als
Mansk mit geliehenen Pferden auszog und

Wioßnacßten
mai annersrum

Wenn du den dütschenMinschen kennenn
leern wullt, denir kannst em tokiekenbi sien
Arbeit, liekeve«!, of dat an'n Schruwstock is
oder in de stille Gelehrtenstuw. Denn sühst
du em as en fliedigen, ibrigen Manschen, de
all sien Mark geern up'n Grund kamen will.
Oder du kannst em tokiekenin sien Hüsung
oder dar, wo mientwsgen grobe Taaken
plaant un boei weerd, un denn weeßt du, he
mutt allerwegens Ovdnung un Sauberkeit
hebben na biünen un na buten, wenn he
tofreden wesen schall.

Wulst du aber weten, wo dat um sien
Hart steit, um dat wunnerbare dütsche Ee-
möt, denn mußt du em Wiehnachten mal
stilkens ober de Schullern kieken. Du kannst
henkamen in de wiede Welt, wo du wullt,
du findst nargends wat, wat stck mit de
dütsche Wiehnachten gliekstellen lett . Kann
weseu he breit sick mal en Ogenblick af
von Kinnuettreud un Lichterschemer un steil
eenerwegens an 't Fipster un drömt na bu¬
ten. Un denn holt he Äfrekenmit sick, wo he
woll en Minschen tonah treden is oder wo
he en Frund oder Rahber mich nvg bisprun-
gen is.

Wi hebbt jummer verfocht, bi de annern
dat Gode to söken, wennt ok manmgmab

swar nog to sinnen wör. „De annern" hebbt
stilkens ober us lacht, wi schulten geern
dat Volk von „Dichters un Denkers" blie¬
ben. Wi schullen geern fudder drömen, so
beier kunnen se us dat Fell ober de Ohren
trecken.

De Weltkrieg un eerst recht disse Krieg
hebbt us de Ogen open maakt. Dat is for
veel von us en gräsig Upwakenwesenl Aber
nu kiekt wi klaar, use Mund is small wor¬
den un use Sinn hard un fast. '

Ick wör da nölichs mal bi son ölen Kar¬
ner. Ick kop dar af un to mal en Blomen,
un krieg denn- faken mal en Stuck von sien
Lebenserfaarung mit to. He hett sick dar twu-
schen sien Buschenun Blomen en Bild von
de Welt trechimaakt un hett dat nu up en
ganz eenfache Formel brocht. „SUH," seggt
he, „dat is upstunns nix anners as de ole
Siriet twuschen dat Gode un dat Slechte,
oder wenn'n dat will, twuschenHerrgott un
Dübel. Wo kann dat anners angaan, dat
wi dar in'n Osten so standholen könt, wenn
use Herrgott nich sulber achter den Führer
un use Suldaten stund!" Tje, de-Mannn is
gar nich so wiet bi'n Wege to. Eeit nich in
de Minschheit all von Anbeginn her de ole
Siriet twuschenLicht un Düsternis. Ormuz
un Ahriman, twuschen Siegfried un dat Dra-
kenvolk, twuschen Herrgott un Dübel?

Die ungarischen Printen /
Was gut schmeckt, ist immer willkommen,

besonders zu Weihnachten, und da der Herr
Eeheimrat Goethe einen feinen Gaumen
hatte, verspracher sich von diesemFestabend
besonderes.

Denn unter den vielen Gästen aus aller
Welt, die das Haus am Frauenplan be¬
suchten, sich selbst und den Dichter p ' ehren,
war im Frühjahr ein ungarischer Adeliger
mit einem Versprechenin seine Heimat ab¬
gereist. Während des Mittagessens hatte Frau
Christiane das Gespräch auf die ungarische
Nationalküchegelenkt— vielleicht erhoffte sie
sich ein Rezept, mit dem sie ihren Hausherrn
überraschen konnte. Hierzu aber hatte der
East nichts Neues sagen können: er blickte
ast verzweifelt-drein, bi? der Nachtisch heran¬
kam. Unter dem Gebäck waren rheinische
Printen , und nun hellten sich die Züge des
Ungarn auf. Er kostete und schüttelte den
Kopf. Nein — hier konnte er abhelfen. Denn
daheim, erzählte er, wurde eine andere Art
Printen gebacken nach altem geheimen Re¬
zept unter Beachtung verschiedenerwichtiger
Umstände. Sieben Jahre mußte der Teig lie¬
gen, ehe er in den Ofen kam und die letzten
Zutaten erhielt — zwei Jahre sollte er her¬
nach noch lagern. Dann aber war sein Ge-
'chmack von solcher Milde und Eigenart , daß
rlles andere Backwerk auf der Welt daneben
ich schämen mußte.

„Diese Printen —der Traum des Lukullus,
ich schicke eine Kiste!" sagte der Ungar und
wurde beim Wort genommen. Er reiste ab,
und wohl keiner im Hause dachte mehr an
rin Versprechen, denn während des Som¬
mers fuhr Goethe nach Frankfurt und Mainz,
um auf eine Einladung des Eroßherzogs der
Belagerung der von den Franzosen besetzten
Stadt an der^ Mainmündung beizuwohnen,
und als er wiederkäm, legte er die letzte
Hand an den ..ReinekeFuchs",' sich an diesem
Spiegel des Allzumenschlichep von der Wirk¬
lichkeit zu erholen.

Um so größer war die Freude, als ein
grauer Novembermorgenein Holzkistleinins
Haus brachte, dazu einen Brief mit  herzlichem
Dank für genosseneGastfreundschaft. Frau
Ehristine selbst holte eipe Zange herbei und
konnte nicht abwarfen, bis der Diener Sta¬
delmann die Nägel herausgezogen hatte : sie
stemmte ein Tafelmesser in den Spalt und
blickte entzückt auf die beiden Reihen braunen
Gebäcks, die dort unter sauberem Papier
gebreitet lagen. Goethe kam herbei und nickte
lächelnd, Ebristiane und der kleine August
mußten sich in eine Printe teilen - -- er selbst
wollte bis zum Weihnachtsabend warten.

„Ich will das ganze Land Ungarn mit sei¬
nem Wein und seiner wilden Musik darin
kosten", sagte er, „da muß ich Geduld haben,
bis ein Feiertag kommt."

Und weil die beiden nicht genug des Lobes
sprechen konnten, wurde er noch fester in sei¬
nem Entschluß, ordnete selbst an, man solle
das Gebäck in einer Vlechschachtel gut auf-
heben und es hüten.

Leider zeigte sich, daß die untere Hälfte
durch Feuchtigkeitverdorben war und sofort
aufgezehrt werden mußte — auch hieran be¬
teiligte sich der Herr GeheimeRat nicht. Wie

überall wollte er durch kluge Anordnung aus
einer einfachenSache ein Fest machen.

So ruhte nun der Traum des Lukullus in
der Vorratskammer zwischendem Mehlsack
und dem Zuckerhut, bis das übrige Weih-
nachtsgebäa ' ihm zur Gesellschaft gegeben
wurde, denn langsam kam der große Tag
näher. Und da Weihnachten das Fest der
lleberraschungen ist, machte Frau Ehristiäne
verwunderte Augen, als sie eines ' Morgens
von einem Ausgange heimkam und ihren
Sohn August vermißte. Der Vierjährige saß
vor der Printenschachtelund hatte den ganzen
Reichtum Ungarns sich einverleibt, erklärte,
es habe gut geschmeckt, und wußte die beiden
Ohrfeigen nicht zu deuten, mit denen man
ihn in die Küche schickte.

Frau EhristiaNe war verzweifelt. Sie
machte sich am Nachmittage auf und suchte
zwei Stunden lang in allen Weimarer Bäcke¬
reien. Printen waren dort zu kaufen, auch
wohlschmeckende, aber nichts, das die eigen¬
tümliche Form der ungarischen trug, die sich
dem gestrengen Hausherrn sicher eingeprägt
hatte, denn er verstand sich auf Linien wie
reiner.

Zudem schlug ihr das Gewissen, denn sie
war ein ehrliches Gemüt und hätte die ge¬
fälschten Backwarennur mit Widerstreben an
einem Tage auf den Tisch stellen können, da
jedermann noch offener sein soll denn sonst
im Jahre . Was aber war zu tun ? Sie mußte
bekennen, was geschehen war, und weil das-
Verstimmung auslösen mußte, verschob sie es
von Stunde zu Stunde in der Hoffnung, er
würde am Weihnachtsabend nicht an die
ungarischeGabe denken, denn man hatte drei
unverheiratete Herren . zu Besuch gebeten,
ihnen den einsamen Abend zu kürzen. Kam
ein angeregtes Gespräch schon während, des
Festmahls auf, war ihr nicht bange, dann
würde eines sich an das andere schließen, und
da sie zu den vertrauensvollen Seelen ge¬
hörte, hoffte sie, vergaß auch unter der Menge
der Pflichten als Hausdame alle Rot, kam
schon geschmückt zu Tische und sah sich mit den
anderen in sinnig-fröhlicher Gesellschaftun¬
belastet von allem,' was zum Alltag gehört.

Goethe gab ein Erlebnis während der Ka¬
nonade von Valmy aus dem Vorjahre zum
besten, sprach dann über den letzten Brief sei¬
ner Mutter : Mozarts „Don Juan " und Schil¬
lers „Don Earlos " wurden als neue Zug¬
stücke des Weimarer Theaters für kurze Zeit
zu East gebeten, schließlich kam einer der Her¬
ren von der Ehampagnerarie auf den llngar-
wein zu sprechen.

„Ungarwein?" fragte Goethe und schaute
Christine mit seinen großen Äugen an, daß
sie errötete, „da haben wir etwas, das ihm
zur Seite gestellt werden könnte wie die
Schwesterdem Bruder — was denkst du da¬
von, Christiane?"

„Hätschelhans," antwortete sie und ge¬
brauchte den Kosenamen seiner Mutter wie
immer, wenn ein fernes Gewitter drohte,
..das Christkind bringt nicht nur , es nimmt
auch — als ich in die Schachtelschaute, war
sie leer."

Das war so drollig und zugleichverlegen
vorgebracht, daß die Gäste lachten, und sie

Ick mutt jummer an de SiegfriedEschichte
denken. Allerwegens, wo noordsche Minschen
lewt oder lewt hebbt, dar is disse Lichtgestalt
io finnen, un dar gifft dat ok den Draken,
de von sien Hüsung ut ober dat Land hen-
flegen deit. Füer zeit ut sien Rachen, un
Angst un Eräsen lopt vor em her. Aber he
behollt nich de Bobenhand. Jummer sind't
sick tor rechten Tied de Ridder, de em to
Liebe geit, of dat nu Siegfried is oder de
Ridder Georg,- of de „Dummhans" in dat
plattdlltscheMärken, oder de hillige Michael!

Ja , de gode Michael hett sogar den Oekel-
namen for us Dütsche afgeben! Dat is .nums
annßrs as de „dütsche Michel". Siih, de
dütsche Michel mit sien Slaapmutz up'n
Kopp — en beten eenfoltig un dumm, so
kunn jem dat woll passen! So'n Keerl, de
sick eerst den Slaap ut de Ogen wischen deit,
amangs de annern em de Boddern von't
Brot lickt!

O, wi weet dai god! Dat gräsige Undeert,
de Draak mit all sien Dübelspack hett ok
upstunn? en Barg Rod uu Elend ober us
brocht! Wer so'n Bombenangriff mitmaakt
hett, de hett en Blick in de deepste Höll' don.
Aber wi weet ok for gewiß:

Is de Rod upt Höögste,
Is de Hulp upt Nöögfte!

Dat Sweerd is slepen, un de Riddersmann
steit praat ! Wi hebbt us de Slaapmutzen
von'n Kopp roten pntöwtupdenDag!

vruno Peter Aston

von Fritz pölle

fühlte sich ermutigt, hinzuzufügen: „Das
Christkind hieß August Goethe und hat sich

drei Tage vorher selbst beschenkt— das ist
nun die Geschichte ganz . . . es waren unga¬
rische Printen , Ihr Herren."
. „Und ich glaubte an ein Wunder, das sie
entführte," sprach Goethê lächelnd, „nun aber
sehe ich: ein Wunder war'?, hättetz wir sie
noch!"

Eben kam der Knabe ms Zimmer gelaufen,
der mit dem Gesinde gespeist hatte, und alle
standen auf, seiner Bescherung zuzuschauen,
die im Nebenzimmer vor sich gehen sollte,
aus dem jetzt die leisen Klänge einer Spiel¬
uhr ertönten, ein Geschenk der Frau Aja aus
Frankfurt, für den Kleinen . . . sorglos und
heiter war die Weise . *. . wie seine eigene
Kinderzeit, wie die Jugend immer, so dachte
Goethe, als er den Sohn aufhob und über dis
Schwelle trug, selbst befangen von einem selt¬
samen Zauber.

Eine gewiffenbsfte Vedienung
Das kleine Dänemark besitzt eine geradezu

unglaubliche Menge an Privat -Eisenbahnen,
die sich zu einem nicht geringen Teil in ziem¬
lich antiquiertem Zustand befinden, so daß
man eine Fahrt auf diesen kleinen Neben¬
bahnstrecken noch wochenlangm den Kitschen
spürt. . -

Vor einigen Wochen kam ein Landwirt
mit einer Kiste Sommeräpfel zu einer Sta¬
tion im westlichen Jütland , deren Privat-
Eisenbahn einen besonderen Ruf für „sanfte
Beförderung" genießt. Die Kiste sollte nach
Kopenhagen geschickt werden, und der Land¬
wirt fragte den diensttuendenBeamten, was
dies wohl an Fracht kosten würde.

-„Einen Augenblick mal", sagte der Beamte,
der die Kiste in Empfang nahm, „ich glaube
nicht, daß die Kiste stabil genug, ist, um heil
in Kopenhagen anzukommen, aber das kön¬
nen wir gleich feststellen." Ehe der Besitzer
es verhindern konnte, hatte der Beamte die
Kiste ergriffen und sie mit einem Bums auf
den Boden fallen lassen. „So geht's ihr,
wenn sie eingeliefert wird", murmelte er vor
sich hin, „und d n s geschieht, wenn sie in
den Waggon eingeladen wird !" Wieder ließ
der gewissenhafteMann die Kiste auf. den
Boden knallen, „und so geht es jedem Paket,
wenn es auf die Fähre , die über den Großen
Belt fährt, verladen wird . . ." Zum dritten
Male landet« die Kiste mit einem Krach
auf dem Steinboden. Aber diese letzte Kraft¬
probe war zu viel — die Kiste platzte aus¬
einander und die Aepfel rollten munter im
Raum umher.

„Das Hab' ich mir doch gedacht", schrie der
Beamte begeistert, „die Kiste kommt nie im
Leben heil nach Kopenhagen. Sie können
wirklichvon Glück sagen, daß Sie vorher zu
mir gekommensind, ein anderer hätte die
Kiste vielleicht zur ..Beförderung angenom¬
men — und dann wäre die Schweinerei un¬
terwegs passiert!"

Lösung des Rätsels aus Rr . 384
^ GeographischerDiamant . 1. w, 2. Elm,
Idaho, 4. Mcndoza, 5. Kastilien, 6. Wla!
wostok, 7. Marmolata , 8. Falster, 9. Ölte
10. Don, 11. k.
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A. von Sazenhofen,  eine unsern Le¬
sern bereits bekannte Autorin , ist die Ver¬
fasserin unseres neuen Romans

„Der Ginsterbusch"
mit dessen Abdruck wir morgen in der
V/eihnpchtsausgabe beginnen . Hs wird dar¬
in ein an dramatischen Konflikten reicher
Abschnitt aus dem Leben eines Offiziers ge¬
schildert, - der durch üie Wirren der Zeit
nach dem ersten Weltkrieg und ein hartes
persönliches Schicksal doch noch zu einem
sinnerfüllten Dasein findet . Unseren Lesern
wird die spannende Darstellung Unterhal¬
tung und Ablenkung geben.

ililllilliliilil. . .uHiuiuiuuuiiinnnniniiinmiiiu

jetzt auf dem Hügel erschien und die erste
sslurche zog, da weinte sie: so sehr war sie
eingegangen in sein Schicksal, das hart und
grausam, aber bei aller Härte e.n einziger
Triumph war.

Moor starb, bald nachdem ge vom alten
sink Tromsees herübergesiedelt war Sie
sta!b Ärend Gina sich über st- beugte
Ihre letzten Worte waren . ^

^ch habe keine Sorge mehr.
Ende.

Weihnachten— ein Winterfest
Das Wunder des Kternenbaumes und seine symbolische Dedeutung

Der Baum als Mitte der Welt ist nor¬
disch. Denn er trägt im Gipfel den Polar¬
stern. Das Gefühl, daß Norden das Höchste
sei, läßt sich nicht unterdrücken, obwohl es
im Weltraum Höhe und Tiefe nicht gibt.
Des Menschen aufrechter Gang führt die
Linie vom Boden der Erde geradezu zum
Nordstern. Wieweit er im Vergleich zu an¬
deren Gestirnen entfernt sei, ist uns gleich¬
gültig. Er ist der Nicht- und Leitstern. Dar¬
um schmücken wir den Baum am obersten
Wipfel mit einem Stern . Dieser stärkt unsern
Willen zum Pol . Am Pol möchtenwir uns
über die Erde erheben und «inen neuen
Stern für unsere Tat erobern. Der Traum
von adlig-reiner Welt wird dort geträumt.
Alle unsere Träum« sind auch im Schlaf
unter Sternen ; aber den Weihnachtstraum
träumen wir, während wir wachen. Dieser
Traum ist ohne Wirrnis , ohne verzerrte
Bilder, ist unser edelster Traum , ein Wach¬
traum unseres besten Willens.

Die Vorstellung vom Sternenbaum über¬
haupt lebt wohl überall. Denn der Mensch,
der aus der Nacht seiner Qualen zum Him¬
mel blickt, wandert wie unter blüternstern-
geschmllckten, sich weithin verbreitendenZwei¬
gen. Im alten Griechenland verehrt man
sinnbildlich verstanden heilige Palmen als
Mitte der Welt.

Der gotisch gipfelnde Vau der Tanne aber
entspricht der nordischenWeltgeometrie am
besten. Woher er denn auch kommt, daß der
gotische Dom mit seinen pflanzlichen Gip¬
feln, seinen Verzweigungen, Bögen und
beblümten Türmchen einer Tanne nicht un¬
ähnlich ist. Das Steilstreben, die hyper-
boräisch« Sehnsucht stirbt in den Nordpol¬
fahrern so wenig aus wie in den gläubi¬

gen Herzen, die in religiöser Efftase auf
den Berg wollen.

In allen Märchen und bei allen Kunst¬
dichtern finden wir den mit Kerzen besteck¬
ten Baum, der im Freien steht. Das stammt
aus Tagen, wo es Wohnungen im eigent¬
lichen Sinns mit warmen Stuben noch nicht
gab. Der Kerzenbaum ist auch keineswegs
nur winterlich: die Kastanie (deutsch Kästen-
baum) im Mai wird, wenn sie mit weißen
Blüten sich füllt, als Ganzes ein lichtertra¬
gender Erünbaum , wobei die Dolden die
Kerzen sind, und wiederum gleicht jede Dolde
für sich im Aufbau einem Kerzenbaum, der
sich nach oben zuspitzt und die Gestalt des
ganzen Baumes wiederholt.

„Spitzbögiger Zenith erhebt den Deist",
wie es im „Faust" heißt. Daß Blumen
Sterne sind, weiß jedes Kindchen. Und war¬
um sollten dann nicht Sterne Blumen lein?
Wenn am Weihnachtsbaum Papierlilienmit
goldenen Staubfäden sprießen, so passen sie
trefflich zu den - Kerzen-Sternblumen des
Lichtes. Hier müssen wir nur ein wenig
Phantasie und Gemüt wahren, um einen
Seelenhimmel zu erleben, den moderne Er¬
nüchterung gerne töten möchte.

Streben des Menschen wird als Mitte
empfunden, und so ist der spitze Baum,dessen
Feuer gleichzeitig von den Lichtern aus
milde wärmt (Goethe: Seelenwärme! Mit¬
telpunkt!) , für uns Nordischeder Nabel der
Welt, gleich Pggdrastl, der Weltcschc. Wer
sich unter den Weihnachtsbaum stellt oder,
falls das Bäumchen klein ist, setzt oder legt,
der blickt in den heiligen All-Dom, über-
blllht von Sternen.

Wir beginnen Weihnachten mit dem hei¬
ligen Abend, nicht mit dem frühen Mor¬

gen. In den langen dunklen Nächten steio
die Lichtsehnsuchtin uns auf. und dan
muß das Trostbäumchenmit Kerzen blühet
Die Finsternisse mit ihren undurchsichtige
Nebeln scheinen chaotisch. Geometrisch kla
aber stehen die Lichter am Baum. Wi
wählen gerade Zahlen : 12 oder 24. Nie
mand wird dreizehn Kerzen auf den Baut
tun.

Die Feste haben ihre Jahrszeiten . Unser
Seele kann sich um „ewige Pfingsten" ut
„ewigen Sonntag" bemühen: aber Weih
nachten, bleibt immer im besondersten ei
Winterfest, auch in unserm Herzen. Den
im Sommer standen wir prahlend da, it
Schmuck wachsenderFrüchte ,im Herbst hat
ten wir eine bescheideneErnte, weil nich
alle Bllltenträume reiften, und nun it
Winter sind wir still 'und ohne Anspruchgi
worden. Jst's doch, als sollte sich• endlos
Nacht niedersenken, als sei die Vlühewillig
keil der Erde gestorben, und gerad
dann naht die Wende, dann gehen die Licht
lein, eins bei uns, an unserm immergrüne-
Bäumchen auf : Lichtglaube, Lichthoffnunx
Lichtliebe. Der immergrüne Baum -beleb
das „Immergrün unserer Gefühle". wieJca:
Paul die Kraft des nicht verzweifelnde,
Herzens so schön nennt.

Weihnacht als Kinderfest! Selbstverständ
lich. Wie schön kann es im unverdorbene,
Herzen lein!

Wir wollen mit den Kindern hinaus I,
den Wald gehen, und unterdessen hat bi
Mutter Besuch, der bringt ihr die schöne.
Gaben und hilft sie hübsch aufbauen. Weih
nacht ohne Geheimnis ist gar kein Weih
nacht. Wie das Wunder im Baum blüht
so muß es auch in unfern Herzen blühen
Das Fest des „Kindes" für die Kinder
Und Kinder sind wir an diesem Tage mi
Bewußtsein doch alle.

Rudolf Paulsen
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von Dr. koebdek keute 21 Utir
Reichsminister Dr. Goebbels spricht am

Heiligabend zur fünften Kriegswekhnachtzu
den Deutschenin der Heimat, an der Front
und in aller Welt. Die Rede wird um 21 llhr
über alle deutschenSender übertragen.

*
Der Leiter der Auslands -Orgänisation der

NSDAP ., Gauleiter Bohle,  spricht im
deutschen Kurzwellensender über die Richt-
strahlen nach Süd- und Ostasien, Afrika und
Nord-, Süd- und Mittelamerika zu den Aus¬
ländsdeutschen und den deutschenSeeleuten.
Die Sendezeiten sind wie folgt : Am 24. 12.:
S.45, 18.30, 18 Uhr; am 23. 12.: 1 und 2 Uhr.

Keine KeuisIingliickMnMemIlingen
Der Reg. Bürgermeister, SA.-Obergruppen-

führer Böhmcker,  teilt mit:
Mit Rücksicht auf die Notwendigkeit von

Papierersparnis und den Mangel an Ar¬
beitskräften werde ich in diesem Jahre we¬
der Neujahrsglückwünschesenden, noch mir
zugesandtebeantworten. Ich bitte daher, von
Neujahrsglückwünschenan die bremischeRe¬
gierung und die ihr unterstellten Behörden
Abstand zu nehmen und etwa dadurch einge¬
sparte Beträge dem Bürgerparkverein zuzu¬
leiten — Konto bei der Sparkasse in Bremen
Nr. 9999.

Lurisunli von kleköi un«! feit
Der ungünstige Ausfall der Kartoffelernte

in einzelnen Gebieten des Reiches macht die
vorzeitige Abnahme von Mastschweinen in
außergewöhnlichem Umfange erforderlich.
Eine Verzögerung der Abnahme dieser an
den Markt kommenden Mastschweinewürde
einen unerwünschtenMehrverbrauch von Kar¬
toffeln in der Schweinehaltung zu Lasten
der Speisekartoffelpersorgung zur Folge
haben. Aus diesem Gründe werden zunächst
in der 58. Zuteilungsperiode (10. 1. bis 6. 2.
MI» II» » » II»I II»I» I» » » NII»II » NNII» III» IIUMM II»I IIII» IIII».

Anreißen - unä Reäsklionssckluü
kür üik WeidiiscIit8sii8 §Lde
deute  mlltsZ 12.00 Ildr!
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1944) an Versorgungsberechtigteüber 14 Jah¬
ren 250 Gramm Schweinefleischan Stelle
von 90 Gramm Butterschmalz ausgegeben.
In einem späteren Zeitpunkt wird dann das
jetzt eingesparte Fett an Stelle von Fleisch
zur Ausgabe gelangen.

Zur Durchführung dieser Maßnahmen ist
angeordnet, daß auf den Bezugsabschnitt 58
der Reichsfettkarte über 90 Gramm Butter¬
schmalz250 Gramm Schweinefleischabgege¬
ben werden. Die Bestellscheine58->über 90
Gramm Butterschmalz sind ungültig und
dürfen von den Karten nicht abgetrennt
werden.

Koiöieml öei kmaliiMgramI«
Wie aus einer Bekanntmachung im An¬

zeigenteil hervorgeht, sind die Außenstellen
sowie einige Abteilungen des Ernährungs¬
amts — Abt. 2 — am zweiten Weih¬
nacht  s t a g von 10 bis 13 llhr für die Ab¬
fertigung geöffnet.

Zeugengesucht. Am 9. Dezember gegen 18.15
Uhr lief auf der Waller Heerstraße in Höhe des
Decla -Theaters ein Fußgänger gegen einen auf
dem Radweg in Richtung Stadt fahrenden Rad¬
fahrer . Zeugen des Unfalls sowie der betreffende
Fußgänger werden aufgefordert , sich bei der näch¬
sten Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zim¬
mer 217, zu melden.

Der kimükunst von deut«
Rcichsprogramm (auch Dcutschlandsender ): 8 bis

8.15 Zum Hören und Behalten : „Von deutscher
Weihnacht und ihrem Brauchtum ."9.39—19 Die
Kapelle Willy Steiner spielt . 11—11.39 Kleiner
Mclodisnreigen . 11.39—12 Weihnachtsvorbercitun-
gen an der Front . 12.35—12.45 Der Bericht zur
Lage. 14.15—15 Klingendes Märchenbuch . 15 bis
15.39 Volksliedsendung „Es scheinen die Sternlein
so hell". 15.39—16 Orgelmusik . 16—18 Schöne Mu¬
sik zur Weihnacht . 18—18.55 Weihnachtsklänge aus
alter und neuer Zeit . 18.55—19.29 Weihnachtslie¬
der . 19.29—19.55 Turm - und Blasmusik . 19.55—21
Weihnachtsringsendung . 21—22 Festliche Klänge
von Wagner und Liszt . 22.15—24 „Dem Fest ent¬
gegen ", unterhaltsamer Ausklang.

Es wird verdunkelt von 16 bis 8.15 llhr

Der Dank öer Lsuleiterr lür krsmei» kapiere ilaltung
Kmüeiter!ckümsnn unä öenelsimsM!6irven so! einer Versmlsilung«!er IMäp., Kreir kremen, vorl!en krauen unr! Bannern aller lieliemlen Olgsmationen

Die Bevölkerung der alten Hansestadt Bremen hat auch in diesem nun zu Ende gehenden Jahr , besonders aber in den
schweren Tagen dieser letztoergangenenWochen- mehr als einmal durch die Tat bewiesen, daß sie sich durch keinen Bomben¬
terror unserer barbarischen Feinde erschüttern läßt, daß sie nicht den Mut verliert und auch in schwierigstenLagen und unter
Ueberwindung noch so großer Widerstände den Kops aufrecht hält, stets bemüht, mit allen Mitteln und Kräften der Selbst¬
hilfe sich und der gesamten Volksgemeinschaftschnellund einsatzfreudig zu helfen und so die gemeinsame Not gemeinsam zu
tragen und gemeinsam zu überwinden. Zur Erreichung dieses Zieles arbeiten alle Partei -, staatlichen und städtischenStel¬
len in vorbildlicher Weise zusammen, und alle hierfür geschaffenenund sich von Fall zu Fall immer mehr bewährenden Or¬
ganisationen arbeiten Tag für Tag und Stunde für Stunde in unermüdlichem Wetteifer, um stets einsatzfähigzu sein.

Ueberall stehen die Männer und Frauen der Partcigliederungen , des Selbstschutzes, des Reichsluftschutzbundes, der Poli¬
zei, des DeutschenRoten Kreuzes, der NS.-Frauonschaft aus ihrem Posten, wenn es gilt, den durch den Bombenterror betrof¬
fenen Volksgenossenzu helfen und durch die Luftangriffe angerichtete Schäden zu mildern oder zu beseitigen. Mit ihnen
packt jeder Mann und jede Frau , Junge und Mädel, alt und jung, in selbstverständlicherTatbereitschast an, still und ohne
viel Worte zu machen, einer für alle, alle für einen, denn es weiß ja keiner, ob er nicht morgen felbst in der gleichen Lage
sein wird.

llm all den vielen Helfern und Helferinnen
>einmal in aller Oeffentlichkeitden Dank und
die Anerkennung für ihren Einsatz auszu-
sprechen, hatte die Kreisleitung der NSDAP.
mit den Ortsgruppenleitern der Partei die
Amtsträger der betreffenden Organisationen
sowie Vertreter von Wehrmacht, Polizei, Be¬
hörden und Parteigliederungen und ange¬
schlossenen Verbände in den Kleinen Elocken-
saal eingeladen, wo Polizeipräsident Gene¬
ralmajor Schroers  und Kreisleiter
Schümann  zu den Männern und Frauen
sprachen. Der Dank galt aber nicht nur den
hier Versammelten, sondern darüber hinaus
allen Volksgenossinnen und Volksgenossen
Bremens, die sich im letzten Jahr und beson¬
ders in diesen letzten Tagen so selbstlos in
den Dienst der Volksgemeinschaftstellten.
' Polizeipräsident Generalmajor S 'chroers
dankte Kreisleiter- Schümann, daß er ihm
Gelegenheit gegeben habe, hierdurch auch
nach außen hin einmal öffentlichzu dokumen¬
tieren, daß wir in einer schwerenZeit zu¬
sammenstehen und zusammenhalten müssen,
um die Aufgaben zu bewältigen, die wir ge¬
meinsam im Interesse unseres schönen Bre¬
men und im Interesse unseres deutschen Va¬
terlandes tragen müssen. Die Bevölkerung
Bremens habe in den letzten schwerenTa¬
gen bewiesen, daß hier das Wort Volks¬
gemeinschaftkeine Phrase, sondern reale feste
Wirklichkeitsei. Generalmajor Schroers ging
sodann auf die historischeEntwicklung des
Luftschutzgedankens, und der Organisation
des Luftschutzes ein und kam sodann auf die
Aufgaben zu sprechen, die dem Luftschutz ge¬
rade heute im totalen Krieg gestellt sind.
„Der Feind will", so führte er in diesem Zu¬
sammenhang aus , „den Widerstandswillen
und die Moral des Polkes brechen. Dieses zu
erreichen, unternimmt er diese furchtbaren
Terrorangriffe. Aber eines steht fest; daß
diese Terrorangrisfe an der Widerstands¬
kraft unseres Volkes zerschellen werden. Die
hier verantwortlichen Männer sind immer
bemüht, aus den Erfahrungen neue Wege zu
suchen, um den Schutz der Bevölke¬
rung  sicherzustellen. Wie notwendig der
zivile Luftschutz geworden ist, ist heute jedem
klar geworden. Er hat seinen Zweck restlos
erfüllt, wenn folgendes erreicht ist: Wenn
in Zeiten der großen Not bei Luftangriffen
durch entsprechendeMaßnahmen, sei es der
Partei , der staatlichen Organisationen oder
den angeschlossenen Organisationen, der
NSV. immer wieder bewirkt wird, daß in
jedem einzelnen Menschendas Gefühl einer
herzhaften und herzlichen Betreuung und
Nachbarschaftshilfe erweckt wird, daß das
Funktionieren des Wirtschaftslebens im
Gange bleibt, so daß die Wehrmacht mit
voller Kraft sich ihren Aufgaben widmen
kann'. Hieraus ergibt sich klar, daß der Luft¬
schutz mit der Einstellung des einzelnen
beginnt."

Generalmajor Schroers kam dann auf die
während der letzten Zeit in Bremen ge¬
machten Erfahrungen zu sprechen und sprach
hierbei die Bitte an alle Volksgenossenaus,
ganz gleich, wo sie während eines Angriffs
einen Schadenbemerken, sich mit ihrer Wahr¬
nehmung direkt an das zuständigePolizei¬
revier  zu wenden, denn nur so könne
schnellste Hilfe gebracht werden. Wenn das
nicht geschehe, gehe unter Umständen wert¬
volles Gut oder wertvolle Menschenleben
verloren. Also: Der beste Weg ist immer
über das Polizeirevier , dann wird Hilfe am
schnellsten und am richtigsten. Jeder Volks¬
genossemüsse den Maßnahmen der Polizei,
auch wenn sie manchmal hart durchgreifen
muß, Verständnis entgegenbringen, und dürfe
stolz auf die Leistungen sein, daß dank der
Tätigkeit der eingesetzten Organisationen
so viel wertvolles Gut und so viele Men-
fchenleben gerettet werden konnten.

2n diesem Zusammenhang appellierte der
Polizeipräsident an alle Volksgenossen, nicht
aus Neugierde an Schadenstellen
herumzustehen , denn sie behin¬
derten dadurch nur den Einsatz

der Kräfte.  Auf die Frage des Einsatzes
der Selbstschutz- und Einsatztrupps über¬
gehend, betonte Polizeipräsident Schroers,
daß hier in Bremen eine geradezu ideale
Zusammenarbeit aller in Frage kommenden
Stellen herrsche. Alle Kräfte arbeiteten nach
dem Grundsatz einer sachlich klaren Zusam¬
menarbeit im Interesse aller Volksgenossen
der Stadt Bremen. Die Bunkerfrage
sei nicht allein eine Frage der Organisation,
sondern vielfach eine Frage der Ritterlich¬
keit, Anständigkeitund des menschlichen Tak¬
tes. Wenn alte die gebotene Rücksichtnahme
auf Frauen und Kinder nähmen und sich
jeder größter Höflichkeitund Rücksichtnahme
jedem gegenüber befleißige, dann gäbe es in
allen Bunkern Ordnung. Der Polizeipräsi- !
deut kündigte an, daß hier in Zukunft rück¬
sichtslos durchgegriffenwerde und Unbelehr¬
bare, ganz gleich, um wen es sich handele,
zur Rechenschaftgezogen und angeprangert

sonstige Einsatzkräfte für den Ernstfall in
Frage kamen. Alle haben sich eingesetzt in
dem einen Wunsch zu helfen und alles zu
tun, um in der Polksgemeinschaftzu stehen.
Es wurde den Volksgenossendie Möglichkeit
gegeben, ihr Hab und Gut in weniger ge¬
fährdeten Gegenden in Sicherheit zu brin¬
gen, die Partei hat sich bemüht, Frauen und
Kinder in weniger luftbedrohte Gebiete
unterzubringen. Mit besonderer Anerken¬
nung stellte der Krejpleiter fest, daß von
feiten der Behörden  alles getan wurde,
um auch. die Versorgung der Bevölkerung
mit allem Nötigen zu sichern, so daß man
ohne Uebertreibung sagen könne, daß Bre¬
men auch heute trotz aller Schwierigkeiten
als eine der bestversorgten Städte des Rei¬
ches gelten könne. Und jeder dürfe überzeugt
sein, daß alles getan wurde und ausge¬
arbeitet wurde bis zum Letzten, um auch in
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würden. Mit dem Wunsche, überall so zu ar¬
beiten, daß das Ganze ein harmonisch ge¬
fügter Block sei, schloß Generalmajor Schroers

-feine mit herzlichemBeifall aufgenommenen
Ausführungen.

Dann sprach

Krekleiler lckiimsnil
in über einstündigen Darlegungen, in denen
er nach Behandlung der politischenLage vor
allem den Helfern und Helferinnen in all
den Organisationen, den Parteistellen, den
Gliederungen und den staatlichen und städti¬
schen Behörden und jedem einzelnen Volks¬
genossen den Dank und die Anerkennung des
Gauleiters für ihren vorbildlichen Einsatz
in schwererZeit übermittelte.

Nach einem kurzen Ueberblick über die
politischen und militärischen Ereignisse des
nun ablaufenden Jahres kam Kreisleiter
Schümann auf die Maßnahmen zu sprechen,
die in Bremen getroffen wurden, um auf
alle Eventualitäten vorbereitet zu sein, wenn
Bremen von unseren Feinden einmal ein
ähnliches Schicksal zugedachtsein würde, wie
sie es unserer Schwesterstadt Hamburg im
Sommer des Jahres 1943 bereiteten. Die
verantwortlichen Männer Bremens haben
unermüdlich gearbeitet und Erfahrungen ge¬
sammelt und es wurde immer wieder ge¬
arbeitet an der Einexsrzierung all der Män¬
ner und Frauen , die als Amtsträger oder

Noch schwereren Fällen alles Notwendige
durchzuführen!

Warme Worte des Dankes widmete Kreis¬
leiter Schümann auch der Tätigkeit unserer
Luftverteidigung,  der der Schutz un¬
serer Stadt gegen die feindlichenTerrorbom¬
ber anvertraut ist. Anhand beweiskräftiger
Beispiele legte der Kreisleiter überzeugend
dar, wie sehr wir es unserer Luftabwehr zu
verdanken haben, daß wir trotz der Schwere
der Angriffe nicht noch mehr  Verluste an
Gut und Blut erlitten . Wenn man die gro¬
ßen Leistungen unserer Flak vom Komman¬
deur bis zum letzten Kanonier kenne, dann
wisse man, daß wir hier in Bremen eine Ab¬
wehr hätten, auf die wir stolz sein könnten.

Die gute und vorbildliche Zusammenarbeit
zwischen Polizei und Partei gewährleiste,
daß alles Menschenmöglichegetan werde, um
die Folgen der Terrorangriffe soweit als
nur möglich zu mindern. Hier sind es in
erster Linie immer wieder unsere Feuerschutz¬
polizei, die Einsatztrupps, die Selbstschutz¬
kräfte, jeder einzelne Bremer, jede einzelne
Bremerin, die mutig und tapfer sich ein¬
setzen, um zu retten, was noch zu retten ist.
„Hier herrschtdie deutsche Volksgemeinschaft"
— so rief der Kreisleiter , aus — „wir stehen
auf einem Schiff, keiner hat gegenüber dem
anderen einen Vorteil oder Nachteil.

den Bremern den Dank zu sagen siir alles
das, was sie getan haben in diesen schwe¬
ren Angriffen. Er spricht allen Bremern
und Bremerinnen seinen Dank  aus für
diese MnsatzbereitjHast, und er tut von
seiner Seite alles, was getan werdenkann.
Weiter dankte derKreisleiter dem Stand¬

ortältesten  für die tatkräftige Zur
verfügungstellung von Soldaten und Man
nern des Reichsarbeitsdienstes, auch hier be¬
stehe eine Zusammenarbeit, wie man sie sichnicht besser wünschenkönne.

Der Krei^leiter kam dann auf die Betreu¬
ung der Obdachlosen  zu sprechen und
teilte in diesemZusammenhang mit, daß alle
Volksgenossen, die obdachlos gewordensind
oder diejenigen, die kein Gas oder
Wasser  haben , bis einschließlich2. Weih¬
nachtsfeiertag von der Partei durch die NCV.
weiter verpflegt werden. ' Wenn man von
den Leistungen hört, die beispielsweise ge¬
rade die NSV. in der Betreuung der betrof¬
fenen Volksgenossenzeigt, wie das alles vor¬
geht mit einer geradezu erstaunlichen Selbst¬
verständlichkeit, dann vermag man sich ein
Bild zu machen, von der gewaltigen Orga-
nisations - und Vorbereitungsarbeit, die nö¬
tig war , um diesen gewaltigen Apparat auf¬
zubauen, um ihn heute mit wirklichem Leben
zu erfüllen.

Der Dank des Kreisleiters galt auch den
vielen Beamten Und Angestellten, die an Be-
hördenstellen, oft unter hemmendenVerhält¬
nissen und Einschränkungen, auf nicht leich¬
tem Posten mehr als nur ihre Pflicht tun,
und sprach hierbei die Hoffnungaus, daß in
Zukunft noch mehr als bisher' sowohl der Be¬
amte als auch das Publikum sich noch grö¬
ßerer Höflichkeit befleißigen möchten.

Zusammenfassendkonnte Kreisleiter Schü¬
mann noch einmal feststellen, daß man über¬
all bestrebt sei, so schnell wie möglich zu hel¬
fen. Auch in Zukunft soll dies oberster Grund¬
satz sein in dem Bestreben, alles noch bester zu
machen. Der Geist des gegenseitigenVer-
stehens und 'der Hilfsbereitschaftziehe über¬
all mehr und mehr ein. Hier gerade liege das
Geheimnis unserer Stärke. „Heute steht die
gesamte Volksgemeinschaftin einer Front.
Das deutsche Volk weiß sich heute geborgen
im Schutz der NSDAP . Jeder ist heute ge¬
rade bei uns, eben weil ihn die Not ge¬
härtet hat, Verfechter der gläubigen Volks¬
gemeinschaft. Wir sind dazu berufen, diesen
Krieg siegreich zu Ende zu führen. Politisch
gesehen stehen wir deshalb am Ende dieses
Zahres so einmalig vor der Bühne dieser
Welt. Wir stehen heute hier als Zeugen, daß
die Anglo-Amerikaner mit ihrer verlogenen
Propaganda Schiffbruch erlitten haben.
Heute haben wir erkannt, um was es geht.
Heute- wissen wir selbst in diesen Trümmern,
wenn die Bomben prasseln, wenn das Letzte,
was wir haben, nicht mehr da ist, dann
wissen wir das eine, daß es einen Sinn hat,
den Kopf hochzuhalten, daß dieser Zeit auch
eine andere folgt, eine bessere,  und daß
das deutsche Volk darauf wartet , dem Schick¬
sal zu trotzen, denn wir alle schreiben
heute Geschichte.

Wir alle sind tätige Mitarbeiter am Zeit¬
geschehen. Wir haben in der Heimat unsere
Pflicht zu erfüllen, nicht minder tapfer zu
fein als der Soldat draußen an der Front.
Und wir haben es bewiesen. Wir haben
uns stark zu machen, wir haben mutig zu
fein und tapfer dem entgegenzutreten, was
das Schicksal-von uns verlangt. Der Krieg
wird — in der Haltung gesehen— hier in
der Heimat entschieden. Hier stehen die Bre¬
mer in dieser traditionsreichen Stadt Eng¬
land gegenüber und wollen ihm am Schluß
dieses Jahres 1943 beweisen, daß diese Stadt
lebt, arbeitet, kämpft für ihre Zukunft, für
Deutschland. Wir wollen einst stolz sein, daß
wir diese Front gehalten haben in einer
Zeit, da es schwer war und der Führer auf
Bremen und den Gau Wefer-Ems schaute."

Stürmischer Beifall brauste dem Kreis¬
leiter für seine zündenden und aufrüttelnden
Worte entgegen. Mit dem Siegheil auf den
Führer wurde die Veranstaltung abgeschlossen.

8t.
Vater ltem liokeikslüer

NSDAP.
Ortsgruppe Sebaldsbriick . Zellenleiter sofort die

Briefkasten leeren.
Ortsgruppe Weidedamm . Ab 27. 12. Ausgabe

der Beitragsmarken -Bücher in der TimmerÄoher-
straße 83.

Kriegswinterhilfswcrk ""
Ortsführung Schwachhausen . Ausgabe der Wert¬

gutscheine Montag . 27. Dezember, in der Eeorg-
Eröning -Straße 145.

Die Tochter Tromsees
Von ^ sI6emsr ^ .ugustmy

(54. Fortsetzung)
Aber jemand anders kam und besuchte die

vom Unglück betroffenen Landstellen: der
Landrat ; und es zeigte sich, daß ein Mann
von der hohen Regierung gar nicht viel an¬
ders beschaffen zu sein brauchte, als gewöhn¬
liche Menschenauch. Er wußte mit den Leu¬
ten zu sprechen, so daß sie genau verstanden,
der Schuldschein, den Jan von Moor da¬
mals unterschrieben hatte, war da und da,
zu -diesem' Mann hingewanbert. und dieser
Mann hatte ihn, weil er bares Geld
brauchte, verstehstdu, zur Bank gegeben und
Geld darauf geliehen. Nun aber, da der
Mann pleite war , hielt die Bank sich an
den Schuldschein— eine klare Sache, nicht
wahr ? Es wurde Jan von Moor schon woh-
ler, seit er wenigstens verstand, wie alles
gekommen war.

Im übrigen aber, fuhr der Landrat fort,
sei alles so schlimm gerade nicht; da die
Regierung helfen und' erst einmal die Bank
beruhigen werde, brauche niemand , von
Haus und Hof, und die kleine Schuld werde
schon abgetragen mit der Zeit ; dafür kenne
er ja den Fleiß seiner Leute. Wie leicht
hob sich da die Brust bei Jan von Moor,
welch ein Aufatmen ging da durch das
ganze Land!

Auch bei Mansk kehrte der Landrat ein.
Er hatte den Mann noch nicht gesehen, der
ihm das kostbare Bild aus den Flammen
geholt hatte, und auch sonst war er ein biß¬
chen neugierig auf diesen Tagelökner. der
die Vaucrntochter Eina — ein bildschönes,
sauberes Mädchen, sagte die Leute — zum
Weib bekommenhatte.

Er trat in i>en ehemaligen Schafstall, der
von außen kümmerlich, eigentlich menschen¬
unwürdig aussah, drinnen aber — alle
Achtung! — ganz manierlich, wohnlich, bei¬
nah hübsch wirkte. Da stand ein richtiges
Sofa, und über dem Sofa hing ein Bild,
das Photo einer Frau im Brautschleier an¬
scheinend, da fielest schneeweißeGardinen
über Eeranientöpfe herab, Tisch und Stühle
waren, wie man sah, von guter Herkunft,
nein, das Ganze hatte wirklich eine gewisse
Art. Dann der Herd an der gegenüberlie¬
genden Wand, ein Küchenschrankmit bun¬
tem Bauerngeschirr auf den Borten, überall
sichtbar der Wille zu klarer Ordnung und
Sauberkeit — der Landrat nickte schließlich
außerordentlich befriedigt.

Er hatte geglaubt, sich allein im Raum
zu befinden, jetzt aber sah er, daß eine alte
Frau , ein Mütterchpn, so etwas Schmächti¬
ges, eine Flamme eher denn ein Körper
aus Fleisch und Blut , am Herd hockte; sie
schaute vor sich her ins Leere. Der Landrat
trat auf sie zu und fragte nach Mansk.
> „Die Bäuerin ", antworteten die blut¬
leeren Lippen, und der Finger hob sich, als
solle ein Märchen anheben, „die Bäuerin
und der Bauer schaffendraußen an einem
neuen Schuppen."

Gut ! Der Landrat trat auf den Hof, und
da sah er eine junge Frau , die sich nicht
sehr unterschied von den Kleinbäuerinnen
rings im Lande: unter dem weiß gepunk¬
teten Kopftuchschauteein strenges, fast har¬
tes Gesicht heraus, das auf unbegreifliche
Weise dennoch lieblich wirkte; die braunen,
kräftig geformten Arme umklammerten
Virkenstämme, und mit dieser Last schritt
die Gestalt aus , als habe sie ein paar
Schirme fortzutragen. Sie grüßte den Land¬
rat mit einem Kopfnickenund war um die
Ecke verschwunden.

Nun erschien Mansk. Die große, sehnige
Gestalt trat ruhig, nicht sonderlich neugie¬

rig auf den Landrat zu, und dieser dachte:
anständige Erscheinung! In einen gutsitzen¬
den Anzug gesteckt, konnte der Mann als
werweißwas herumgereichtwerden, er würde
nicht schlecht abschneiden. Eines aber sah der
Landrat auch, der ja mit Menschen umzu¬
gehen gewohnt war, daß hier langes Fra¬
gen nicht angebracht sei. Also sagte er : „Ich
bin gekommen, um die Sache mit dem Bild
in Ordnung zu bringen."

„Ist was dran beschädigt?" fragte Mansk.
Der Landrat langte lächelnd in seinen

Rock, und diesmal hielt Mansk die Hand
hin und stopfte eine Anzahl Geldscheinein
die Tasche.. Somit war diese Angelegenheit
zwischenden Männern geordnet: der eine
hatte dem anderen einen Dienst geleistet,
und der Dienst war nunmehr abgegolten
— gut.

Aber der Landrat schien das -Bedürfnis
zu haben, noch ein bißchen zu plaudern.
„Ihre -Frau wird aus dem Erbe noch Land
zu erwarten haben", sagte er, „wissen Sie
es schon?" Der Hügel ist seinerzeit nicht mit
ausgeboten worden, weil er doch schwer einen
Käufer gelockt hätte. Nun ist er übrigge¬
blieben, und Sie am Ende werden etwas
aus ihm machen."

Der Hügel, von dem er damals herabge-
stiegen war ! Auf den er geschauthatte all
die Zeit ! Mansk hatte sich ja an allerlei
gewöhnen müssen, an die Möbel zum Bei¬
spiel, die ihm ins Haus gebracht waren, an
die Kälber, die Eina großgezogenhatte und
die nun in seinem Stall standen: bei Gott,
sein Anwesen sah allmählich nach Wohl¬
stand aus ! Nun fiel ihm der Hügel zu.
Zwar taugte er zu nichts anderem, als
krüpplige Eichen und Kiefern zu nähren,
aber immerhin! Seine Kuppe beherrschte
das ganze Land, die Moore in seinem
Rücken, die Wiesen zu seinen Füßen bis.

zu den Hügeln, die die graue Steinbarre
der Stadt bekrönte. Er wap ein Zeichen!
Dieses Zeichen gab kund, daß er richtig be¬
gonnen hatte, daß sein Weg sich nicht mehr
verlaufen konnte.

kli-ei sein un <l ckurcli sieb selbst bestimmt
sein , von innen üersus bestimmt sein, ist
eins.

ScluNsr

, „Ich werde aus dem Hügel Roggenland
machen", sagte er; er sah mit hellen Augen
den Landrat an und stand da, gelassen,
selbstbewußt, jung : Mansk, der nunmehr
wiederhergestellt war.

Der Hügel war gewiß kein Geschenk, das
zum Faulenzen verlocken konnte, er bedeu¬
tete vielmehr eine Aufgabe, die schwerund
hart war, aber : „Ich werde es schaffen",
sagte er.

Der Landrat nickte. So sah dieser Mann
wohl aus , daß er, wenn ihm seine dreißig,
vierzig Jahre noch gewährt würden, eine
ganze Menge Oedland in Acker verwandeln
könnte. Hatte es nicht früher einmal einen
Menschen gegeben, den sie Mansk hießen,
einen von den alten Moorkämpen, die um
zwanzig oder vierzig Morgen Wiesen und
Aecker ihr Leben geopfert hatten ? Nun
wohl, dieser sah aus, als sei er aus keinem
anderen Holz geschnitzt.

j,Kann ich Ihnen sonst noch einen Wunsch
erfüllen?" fragte der Landrat.

Mansk fing von der Straße an, die nach
seiner Meinung gebaut werden müsse, da¬
mit sich der Wohlstand im Land^ ein biß¬
chen hebe; soweit war er gewachsen in dieser
Zeit, daß er. nach einem Wunsch gefragt,
an das Dorf und die Dörfer der Umgegend
dachte: er, der sich niemals um Wohl und
Wehe der Oeffentlichkeit bekümmert hatte.

Der .Landrat , nachdem er sich alles hatte
erklären lassen, versprach, das Seinige tun
zu wollen; er nickte freundschaftlich und
hatte gewiß das Gefühl, nicht zum letzten¬
mal mit diesem Menschen, den die Leute
Mansk hießen, gesprochen zu haben. Um den

Bau der Straße , sagte er, werde er sichkümmern.
*

Mit einem Vrief meldete sich der Baron.
Er habe den alten Hof Tromsces gekauft,
um eine Summe, die nicht der Rede wert
gewesen sei, da die Belastung hoch sei; er
frage an, o^ er Eina den Hof zum Geschenk
machen dürfe, er bäte sehr, dieses für den
Geber geringfügige, für Eina aber bedeu¬
tungsvolle Geschenk anzunehmen.

Sie reichte den Vrief Mansk herüber, und
dieser gab ihn ihr zurück, ohne daß einer
Don ihnen ein Wort dazu gesprochen hätte.
Sie nahm das Blatt und knüllte es in der
Faust zusammen. Nach einer kleinen Zejt
aber antwortete sie, indem sie schrieb, sie
danke ihm; aber es läge nicht im Sinne
ihres Mannes, dieses Geschenk anzunehmen.

Es schauten allerlei Leute von Zeit W
Zeit herein, Nachbarn, Bauern und Bäue¬
rinnen, die weiter im Lande wohnten, aus
Neugier, weil man soviel erzählte von dem
Mädchen, das von drüben gekommen war
und so eine besondere Art an den Tag ge¬
legt hatte und nun den Geringstenim Lands
geheiratet hatte ; es klang wie ein Märchen,
was man sich erzählte, und wahrhaftig-
wenn einer des Abends mit feinen Leuten
am Herd saß und Geschichten aus alter
Zeit vortrug, dann konnte es geschehen, datz
er die neue Sage erzählte von Mansk. der
aus dem Nichts gekommenwar. und Ginn,
der Tochter Tromsees, die des Mansk Weib
wurde.

Wer aber kam und sich auf dem Hof um¬
schaute, der wurde am Ende enttäuscht, wen
nicht mehr zu sehen war, als was man
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Das Weihnachtsbad
f Ein Festta 9 für unsete  Landser in einer sowjetischen Stadt
PK. <E» war kurz vor den Weihnächte- >leben weiße ^
.„eil. Die Kompanie lag in einer Stadt ein Bassin mit -̂ u^ ndes Me>srng,
9 im Sowietlande. Kalt war es. und ae- dann sieben sie n„,Cm, - ®|miÜs£urm’ llntluuiin neyen |te vor einem hohen, grauen

^ uuhts mehr zu setzen. Die
Morte auf dem schwarzen Brett —
^ ^^EZerlen Jini) kaum noch lesbar.

DieSolvaten durchzchreiten die Räume.Es sind
ihrer viele. ?ln den Fenstern hängen Spinn¬
weben, die Scheiben kleben vor Dreck. In
^s.nem geräilmigen Säal stehen viele Kleider¬kasten und Bänke.

Bund um die Weit

jjej im Sowietlande. a„
rÄueit hatte es, wie man es vorher nie er¬
lebt hatte , Die Quartiere waren schlecht,
alles improvisiert . Das Brennholz mußte
auf Lastkraftwagen von weither herange-
schafft werden. Längst waren die Earlen-
äune in der ganzen Umgegend verfeuert,

fojt dem Waschwager mutzte sehr sparsam
iimgegangen werden, weil «s aus dem Flutz
aeholt werden mutzte, nachdem in das dicke
tzjs Löcher gesprengt worden waren.

Die ganze Kompanie sehnte sich nach einem
Jade, nach einem richtigen heitzen Bade.

' Traumbilder gaukelten vergangene Tage vor.
als man in einem behaglich durchgewärmten
Raum in eine schneeweißeblitzende Bade¬
wanne steigen konnte, die angefüllt war mit
klarem Wasser, dar nach Fichtennadeln roch
a„d nach anderen duftenden Essenzen

. ..Mutti" hatte das Bad bereitet. . Da hing
der Helle Bademantel mit der lange Kapuze
am Haken, da lag die Morgenzeitung auf dem
kleinen Waschtisch, und aus dem Neben¬
zimmer tönten die Klänge stimmungsvoller
Rundfunkmusik herüber. So und ähnlich lie¬
fe» die Gedanken der Soldaten.

Nun ist alles anders , man ist bescheiden ge¬
worden. Statt der weihen Badewanne
wünscht man sich nur noch eine alle Blech¬
wanne, ein breites Fatz oder ein anderes
Gefäß, in das man sich setzen könnte. Der
Spieß hat aber mehr. Beim Morgenapvell
spricht er von einer „Badeanstalt " Die All¬
een der Soldaten weiten sich, als sie dieses
verlockende Wort hören. Aber der Spieß
spricht von anderen Dingen. Jeder kriegt zwei
Stück Seife und die Kraftfahrer sogar drei
?as „Weihnachtsbad" soll also Wirklichkeitwerden.

Wieder wandern die Gedanken der Ere-
»adiere in entschwundeneZeiten zurück. Sie

Staub und klebriger Schmutz überall. Und
der Geruch! Oooch, der Geruch! Glaubt mir
man riecht nichts von Fichtennadeln und

Bon  Schweiß und schmutziger
Wasche. Aber es rauscht nebenan. Ist es
rauscht und allen ist wohler 'zumute. 'Die
Soldaten suchen ja Wasser, richtiges heißes
Wasser und möglichst viel. Wie schön es aus
den verrosteten Brausen strömt, wie herrlich
ergießt^ " ^ banat̂ verlangenden Körper

Das ist ein Rumpeln und Reiben. Das
Wasserplätschert auf die roten Steinplatten,
kostbares Naß. Jupp , wie sehen doch deine
M>tze aus ! Ob da die Seife ausreichenwird?
Und der August mit seinem dicken Schopf'
Ganz in Schaum ist er gehüllt. Und der Karl
m' t seiner zottigen Brust. Unlängst saßen
noch kleine unliebsame Tierchen in der
schwarzen„Wolle". Nun ist die allabendliche
„Inventur " vorüber. Erst die Entlausung
und letzt die heiße Dusche. Zwanzig. Mi¬
nuten stehen Jeweils zur Verfügung. Drau-
ßen vor der Badeanstalt warten Hunderte
non Soldaten auf das „Weihnachtsbad". Es
ist ein wahres Geschenk für alle. Und am
Abend sind die hölzernen Briefkästen bei
den Schreibstuben angefüllt- mit vielen klei¬
nen und großen Briefen. Was qlgubt ihr
was darin steht? - } '

Kriegsberichter Franz Münnich

Ein WeihnachfsSag im Eampf
H-Panzerdivision Wiking schfägt Durchbruchsversuch der Sowjets ab

!Ib 27. !!•
t der Tim

ilssNttk
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Straße, sagte er,

Rot steigt die Sonne nach der kal¬
ten, stummen Winternacht aus der Ebene
blickt kalt durch die Wipfel des Waldes und
steigt ohne zu wärmen höher und höher -
weit drüben im Osten, über die Weite R -ß
tziiids. Ihre flimmernden Strahlen tanzen
über die endlosen Flüchen, erwecken den
Wind, legen Gold auf das Eis , das an

. Schlaf und Tod in der Külte erinnert.
Denn Weihnachten in der Sowjetunnion

heißt Weihnachten im Kampf. Am Heiligen
Abend sind die Sowjets durchgestoßen, und in
der zweiten Stunde des Weihnachtsmorgen
rollen lange Kolonnen zur Verstärkung pst-
wärts, offene Lastkraftwagen bei 30 Grad
Kälte. Die stumme Kolonne fährt durch
blaue und froststarre Wälder . Dann rücken
die kampfgewohntenMänner der ^ -Panzer¬
division Wiking in den Abschnittein, in dem
sich die Sowjets festgebissen haben, -und ge¬
hen daran, Schritt für Schritt zurllckzuer-
obern.

Es ist ein Weihnachtsmorgen !m Kampf.
Die Glieder werden gefühllos, die Finger,
die die Waffen gegen das Lebende richten,
das sich dort drüben bewegt, erstarren im
Frost. Nase und Ohren werden steif und
weiß in der Kälte , die die Wimpern mit Eis¬
perlen verziert und das Sehen behindert, die
einen Eispanzer um den Kopfschlltzervor

.dem Mund baut und schlafende Männer
überfüllt, so daß sie mit schmerzendenGlie¬
dern erwachen. Und doch ist es, als mache
die Anstrengung und Kälte die Männer noch
härter, als brächte sie fte' dazu, die klammge-
jrorenenFäuste in rasender Wut zu ballen.

Ein neuer sowjetischer Angriff setzt ein.
Die Männer haben sich in den Schnee gegra¬
ben, während Jnsanteriegeschosse über ^sie
hinwegzirpenund Granaten den hartgefro¬
renen Boden aufreitzen Dieser und jener
kneift instinktiv die Augen zusammen, als
könnte er damit feine Sehkraft^ vor Scha¬
den bewahren. Schemenhafte Gestalten̂ ren¬
nen an : werden vom Feuer gefaßt, stürzen.
Etwas-wie Genugtuung leuchtet in den har¬
ten, unbewegten Gesichternder Rkänner auf,
scheint es doch jedem, als hätte er allein den
Angriff zum Stehen gebracht. Die brutale

Willkür des Krieges hat sie gelehrt, den Tod
auf der anderen Seite ebenso zu schätzen wie
das Leben in den.eigenen Reihen.

Es ist ein Weihnachtstag im Kampf. —
Feldtelefone klingeln, Karten bekommen neue
Striche und Pfeile . Die Bataillone der ger¬
manischen Panzerdivision lchlagen zu, der
Tod geht über das winterliche Land.

Einer stürzt hin, als wollte er den Schnee
umarmen, und sein Tarnmantel färbt sich
rot. Sein Kamerad fügt ein paar Zeilen
zu der Anschriftauf einem Brief, den er dem
Toten aus der Rocktasche holt, und erfüllt da¬
mit sein Versprechen an einem, den er sterben
sah.

Meiter , weiter ! Der schmale Weg ist mit
sowjetischenFahrzeugen und Geschützen ver¬
stopft, mit feindlichen Kolonnen, die über¬
rascht und vernichtet wurden. Er hebt sich
scharf vom weißen Schnee ab, denn er ist
braunrot gefärbt von Blut . Die ersten Ge¬
fangenen wanken heran in -sich zusammenge¬
sunken, stolpernd in den großen Pelzstiefeln,
die Hände in den Mäntelarmeln vergraben,
zitternd vor Kälte. Einer ist wahnsinnig ge¬
worden und singt ununterbrochen ein Hh-
mütiges Liöd von .einer sehr schönen Frau
und der frühlingsgrünSn Steppe.
-Am Pfadrand hockt ein toter Kommisiar,

steif wie eine Marmorfigur . In seiner Hand
hält er ein Flugblatt : „Deutsche Soldaten!
Werft die Waffen weg!' Lauft über ! Wir
sind unüberwindlich!"

Bald peitscht der letzte Schuß, das letzte Stöh¬
nen erstirbt. Einige schlafen vor Erschöp¬
fung in den sowjetischenGräben ein und
fühlen die Kälte kaum, die an ihnen her¬
aufkriecht. Und einigest fällt es ein, daß sie
jetzt daheim Weihnachten feiern. Schweigen
legt sich über die todmüde Winternacht.

Es ist ein Weihnachtsmorgenim Osten. —
Die Sonne hebt sich, sie leuchtet wie immer
und hält die Hoffnung bei jenen wach, die in
999 Tagen und Nächten dem Tod gegen-
überstanden. Sie weckt den Wind, der das
ewige Lied vom Leben singt. Wir hören
es, er singt es in seiner eigenen Sprache:
Lebt und känlpft!

ff -Kriegsberialrler Or . Kristian Za »p

Zuchthaus für Denunzianten
Berlin , 23. Dezember. Eine von besonders

gemeiner und niederträchtiger Gesinnung
zeugende Straftat stand kürzlich vor dem
Sondergericht Bielefeld  zur Aburtei¬
lung. Der 53 Jahre alte Gustav Meise aus
Exter  Rr . 48 (Kreis Herford) unterhielt
seit Jahren eine ehebrecherisches Verhältnis
mit einer 25 Jahre alten Frau aus Herford.
Das Verhältnis wurde auch fortgesetzt, nach¬
dem die Frau im Jahre 1942 einen Metzger-
nieister geheiratet hatte, der wegen eines
Beinleibens nicht zur Wehrmacht eingezogen
werden konnte. Um das Verhältnis unge¬
stört fortfetzen zu können, schrieb Meise ano-
npme Briefe an verschiedene Amtsstellen, in
denen er die Einziehung des Metzgermeisters
forderte. Er gab sich dabei auch als 74 Jahre
alte Frau aus, deren Ehemann im Welt¬
kriege und deren zwei Söhne in diesem
Kriege gefallen seien, während andere Söhne
noch vor dem Feinde ständen. Er schrieb, die
Bevölkerung' fei darüber empört, daß der
Metzgermeisternoch nicht eingezogcnsei und
beschuldigte verschiedene Amtsftellen und
Personen, die Einziehung gegen Fleischlie¬
ferungen verhindert zu habest. Alle diese An¬
schuldigungenhatte sich der Angeklagte aus
den Fingern gesogen, nur um sein schänd¬
liches Treiben mit der Ehefrau des Metz¬
gers fortsetzenzu können. Meise erhielt als
Volksschüdlinqzwei Jahre und sechs Monate
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

Gefängnis für Bummelanten. Wer in die¬
sen harten Notzeiten, da es um sein oder
Nichtsein des ganzen deutschenVolkes geht,
seine Pflicht versäumt und seinem Arbeits¬
platz ohne Grund fernbleibt, ist ein Sabo¬
teur an der Gemeinschaft und hat harte Stra¬
fen zu vergegenwärtigen. Mit einem beson¬
ders krassen Fall von Arbeitsbummelei hatte
sich das Dortmunder Gericht zu beschäftigen.
Das Eefolgschaftsmitgliedeiner Firma war
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den, weil der Mann in der Zeit vom 3. Juni
bis 26. Oktober vorigen Jahres nicht weniger
als 49 Tage pflichtwidrig der Arbeit fern¬
geblieben war, da er „für seine Arbeit nicht
den richtigen Tariflohn" erhalten haben
wollte. Trotz der Strafe fehlte er .im Sep¬
tember dieses Jahres abermals an sechs Ta¬
gen wegen angeblicherKrankheit, ohne jedoch

,einen Arzt aufgesuchtzu haben. Er erhielt
für seine Pflichtwidrigkeit nunmehr eine Ge¬
fängnisstrafe von acht Monaten.

Mit Mückenstich390 Mark erschwindelt.
Ilm die Krankenkasse' zu schröpfen, behan¬
delte eine Frau .aus Mettmann einen Mük-
kenstich mit einer scharfen Flüssigkeit, wo¬
durch eine Entzündung entstand, die ein hal¬
bes Jahr währte und der Frau 5Y9 Mark
an Krankengeld einbrachte. Nicht genug da¬
mit, verriet sie das „Mittel " auch noch eimm
Mädchen, das die gleichen Manipulationen
mit demselben Erfolg vornahm. Das „Ge¬
heimnis" blieb jedoch nicht lange verborgen,
Heide Frauen standen eines Tages vor dem
Richter, der die Hauptschuldigemit vier Mo¬
naten, das weniger belastete Mädchen, das
reuevoll den Sachverhalt zugab, mit einem
Monat Gefängnis bestrafte.

Wieder zwei Easvergistimgen. In auf¬
fälliger Weise haben sich in den letzten Mo¬
naten in Bielefeld Gasvergiftungen, die
durch Unachtsamkeitverursacht wurden, ge¬
häuft. Jetzt ereigneten sich wieder zwei Gas¬
vergiftungen. In der Fröbelstratzehatte eine
Frau den Hahn am Gaskocheraus Unacht¬
samkeitnicht ganz geschlossen. Die atmete die
ausströmenden Gase ein und wurde ver¬
giftet zum Hospital gebracht. — Am folgen¬
den Tage kam es in einem Hause an der
Rittersträße ' zu einem seltsamen Easunfall.
Ueberkochende Milch hatte -hier die Gas¬
flamme gelöscht. Die Hausfrau merkte es nicht
und wurde ebenfalls durch das ausströmende
Gas vergiftet.

Todesopfer durch Alkoholvergiftung. In¬
nerhalb 14 Tagen verstarben im Kranken¬
haus von Kalifch (Warthegau) 5 Polen an
Alkoholvergiftung. Eine Polin hatte im
freien Handel „Eentolin", ein Reinigungs¬
mittel für Matrizen, gekauft und dieses un¬
ter der Angabe, es handle sich um Spiritus
aus dem Allreich, an weitere Polen ver¬
kauft. Beim Verkauf wurden Preise von 49
bis 89 RM. pro Liter gezahlt, der Laden¬

preis dagegen beträgt mir 1,99 RM . pro
Liter. Die Polin, die den angeblichenSpiri¬
tus vertrieb, konnte festgenommen werben
und wird sich wegen fahrlässiger Tötung vor
Gericht zu verantworten haben.

Finger abgehackt, Leben gerettet. An der
holsteinischen Küste geriet ein Fischer, als er
auf seinem Schiff mit Aufräumungsarbeiten
beschäftigt war, mit zwei Fingern in ein
Kettenglied und wäre dem sicheren Tod aus-
geliefcrt gewesen, wenn er nicht den Mut ge¬
habt hätte, ein nahebei liegendes Veil zu
ergreifen und sich kurz entschlosien die beiden
eingeklemmten Finger abzuschlagen. Er
wurde ins Krankenhaus eingeliefert, hat
zwar feine beiden Finger verloren, dafür
aber das Leben gerettet.

Ihr eigenes „Vogelbauer" weben sich die
siidamerikanüchen-Stirnvögel , nämlich ein
flaschenförmigesGebilde, das oft eine Länge
von mehr als anderthalb Meter hat. Meist
hängt eine ganze Anzahl solcher ebenlo fest
wie kunstvoil geflochtenerNestkörbe neben¬
einander an den Ilrwaldbäumen im Winde.
Ein besonders geschickter Architekt ist der
Siedelweber, der ebenfalls in den ^ ropen
vorkommt. Dieser entfernte Verwandte un¬
seres Svatzen tut sich jeweils mit einer grö¬
ßeren Schar von Artgenosien zusammen, um
zunächstein gemeinsames Dach zu „decken".
Unter dieses hängt dann jedes Pärchen seine
eigene, säuberlich geflochtene „Einzimmer¬
wohnung". Leiber haben diese „Mietska'er-
nen" im Urwald einen grundlegenden"Feb-
ler : Ihre Bauherrn hängen nach und nach
zu viele Cinzelwohnungen unter das Ge¬
meinschaftsdach, so daß dieses schließlich ab¬
reißt und der ganze schöne Bau zusammen¬
bricht.

UUueJiz\S<poxtscAou
iiiiiiiiillimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii

Arno Brcitmeher an die Sportler
Der stellvertretende Rcichssportsührcr Arno

Breitmeyer richtet zum Jahreswechsel folgende
Worte an die deutschen Sportler und Sportle¬
rinnen : Meine Kameraden und Kameradinnen!
An der Neige des Jahres drängt es mich. Euch
allen anS vollem Herzen dafür zu - danken, daß
Ihr auch in diesem harten Jahre nicht müde ge-
ivvrden seid, das Banner des lllL .-Reichsbnndes
sür Leibesübungen in Euern fleißigen und ar¬
beitsamen Händen wciterzutragcn . Ich weiß es
wohl , es ist nicht immer steicht gewesen. Es hat
zu Eurem Ansporn nie des Hinweises ans die
kämpsende Front und aus die arbeitende und lei¬
dende Heimat bed>:rft : dieser Hinweis wäre auch
seht am Platze gewesen, weil Ihr ja selbst mitten
darin steht oder darin gestanden habt . Was Ihr
tatet , das habt Ihr zusätzlich zu Eurem täglichen
Werk gctan . ineist gar über ein letztes möglicheSMaß
hinaus . Von sojchem Handeln und von einer sol¬
chen Einstellung lebt der NSRL in diesen Zeiten.

Ich kam von der kämpfenden Front , um das Werk
des im Frühjahr verstorbenen ReichssportsührerS
vorläufig wciterzuführen Meine Augen und mein
Herz waren gehalten , alles an dem zu messen,
was die kämpsende Front leistete. Wenn ich Euch
sage. Kameraden und Kameradinnen , daß Ihr
Eurer kämpfenden Sühne , Brüder , Männer und
Freunde wert und . würdig seid, dann statte ich
damit auch den Tank der Front selbst ab . die mit
Worten sparsam zu sein pflegt , die aber die Hei¬
mat mit wachen Angen sieht. Möchtet Ihr auch im
kommenden Jahre gleicher Leistung fähig bleiben,
im Dienste des Vaterlandes , als Heller des Füh¬
rers , als gute und zuverlässige Kameraden der
kämpsende» Front , der arbeitenden und duldenden
Heimat Wegbereiter der Straße , die im Siege
mündet . Heil Hitlerl gez. Breitmeyer , Stellver¬
treter d«S NeichSsportsührerS

Sport an den Weihnachtsfeiertagen
Wenig , aber auserlesenen Sport bieten seit Al-

terSher die WeihnachtSfeiertage . In diesem Jahr
liegt das Schwergewicht fast ausschließlich auf dem
Fußballsport . Die internationalen Begegnungen
in Budapest und Agram , die die besten euro¬
päischen Bereins -Mannschasten zusammensllhren,
stehen natürlich im Vordergrund . Ter Flvrids-
dorser AC trifft in Budapest zunächst aus Ferenc-
varoS, anderntags aus Eiroßwardein . Vienna
Wien ist beim kroatischen Meister Gradjanski
Agram zu East . Die große norddeutsche Ausein¬
andersetzung Hamburger SV — Holstein Kiel
wird am ersten Feiertag in Hamburg , am zweiten
in Kiel ausgetragen . TaS . Wiener WcihnachtS-
tnrnier vereinigt an beiden Tagen Sportklub,
Rapid , FC Wien sowie MTV Brünn . Bayern
München empfängt am 2fii Dezember den 1. FC
Nürnberg und am gleichen Tage spielen die ..Ro¬
ten Jäger " in Stuttgart gegen die Stadtmann-
schast. Im Gegensatz zum Fußballsport sind im
Handball die Feiertage mehr als eine Panse an-
?,» sehen. In Hamburg wird die Hallenmeisterschast
fortgcsetzi, die westfätische Spitzenklasse trifft sich
in Hamm ebenfalls in der Halle . — Mit einem
umsangreichen Programm wartet die Westsalen-
hälle in Dortmund am zweiten Weihnachtsfeiertag
ans . Für die Taucrrennen / wurden nicht weniger
als zehn Fahrer verpsticht^t, nämlich Kilian , Vo-
pel , Clemens , Kraus , Werner , Zima , Lorenz , Klä-
sel und die beiden Niederländer Bakker und van
der Vvort . Am gleichen Tage ist auch eine Ver¬
anstaltung in Äntlverpen mit deutscher Beteili¬
gung vorgesehen. — IM Hamburger Floraring
werden die traditionellen Weihnachts -BerulSbox-
kämpfe mit folgenden Paarungen vor Soldaten
und RüstungSarbcitcrn fortgesetzt. — Der Winter¬
sport darf an den Weihnachtsfeiertagen nach her¬
kömmlicher Weise nicht fehlen, vor allem Berlin
hat auch diesmal wieder seine Veranstaltung,
allerdings im Frcilnst -Stadion Friedrichshain.
Dazu gibt es , überall Schisport -Wettbewerbe und
an verschiedenen Orten Eishockey.

Bremer KreiSklasien-Fußball fällt aus . Die für
den 26. Dezember vorgesehenen MeisterschastS-
fpiele im Fußball der Bremer Kreisklasien sind
vom Kreissachwart Fußball sämtlich abgesetzt wor¬
den, Sie finden zu einem späteren Termin statt,
der noch bckanntgegebcn wird.

St . Pauli — Werder abgcasgt . DaS für den
zweiten Weihnachtsseiertag in Hamburg vorge¬
sehene Fußball -Frcnndschastsspiel zwischen dem FC
St . Pauli und dem SD Werder Bremen kommt
aus technisck>cn Gründen nicht zustande.

VoUcswirtschcrlt
Die Großbanüen

Die jetzt vorliegenden MonatsberiKte der nieder-
lkindischenGroßbanken (AmsterdamscheBank, Jncasso-
bank, RottcrdamscheBankvereeniging. TwentscheBank,
NederlandscheHandels-Mij.j zum :t0 November 1913
lassen gegenüber den Ziffern des Vormonats (31. Ok¬
tober) einen weiteren Anstieg der Bilanzsumme aller
fünf Banken auf insgesamt 1894,3 (18/0,9 ) Mill.
hfl. erkennen. Die Guthaben der Gläubiger und Gin-
t'eger nahmen um rund 30 Mill. hfl. zu, und zwar die
Gläubiger auf 1 382,2 (1 357.4) unv die Einlagen auf
154.5 (149,5) Mill. hfl., was auf ein Anhalten der
starken Geldflüssigkeitschließenläßt Dagegen wird ein
gewisserMangel an Anlagemöglichkeitenfestgcstellt. Die
Entwiülung der Krevitsalden und der Depositenbei den
fünf Großbanken zeigt im Laufe dieses Jahres eine
ständige Steigerung. Zum 1. Januar betrugen sie
I,28, am 1. Juni 1,33 und zum 1. .Dezember 1,53
Mrd. hfl. Ebenso bemerkenswert' ist die Zunahme der
Guthaben Dritter bei der NiederländischenBank. Eie
beliefen sich am 1. Januar auf 0,14. am 1 Juni auf
0.37 und aln 1. Dezember auf 0,64 Mrd. hfl. Die
Portefeuilles der Großbanken an Staatsschätzen und
anderen Staatspafiieren nahmen wie folgt zu: 1. Ja¬
nuar 1,02. 1. Juni 1,12 und 1. Dezember 1.20 Nkrd.
hfl. Hieraus ergibt sich, daß der bedeutende Zustrom
-an Einlagegeldern bei den Banken durch Anlage in
Staatspapieren nicht voll aufgefangen worden ist,_was
zu der bedeutenden Steigerung der Guthaben Dritter
bei der NiederländischenBank geführt hat.

Anleihen niederländischer Städte . Die Stadt A m -
ste r d a m hat bei der Reichspost-Eparbank eine An¬
leihe von über 5 Mill hfl abgeschlosien. Die Tilgungs¬
frist betriiat 40 Jahre , beginnend mit dem 1. März
1044. — Die Stadt Haarlem  hat befchloffen. eitle
Anleihe in^ Höhe von 8 Mill. hfl. auizunehmen zu
einem Zinssatz, der nicht höher als 1 Pro .zVnt über dem
Diskontsatz der NiederländischenBank liegen soll.

Die größte ZuckerraffinerieBelgiens (Tirlemont) ver¬
zeichnetzum 15. September 1913 einen Nohqewinn von
II ,50 (i. V. 14,18) Mill. bfrs. Nach Rücklage von'
574 876 bfrs. verbleibt ein Reingewinn von 10 922 644

bfrs., der als Dividende verteilt wird. Dis Netto-
dividendestellt sich auf 50 (i. V. 65) bfrs.

Anleihekündigung. Alle noch umlaufenden Reichsmark-
teilschuldverschreibungender 4,5prozentigen (ursprüng¬
lich 8proz.) Anleihe von 1929 des früheren Freiltaates
Mecklenburg-Schwerin sind, soweit sie nicht bereits
planmäßig ausgelost find, zur Rückzahlungzum Nenn¬
wert auf den 1. Juli 1944 gekündigt worden Die Ver¬
zinsung der gekündigten Teilschuldverschreibungen
endigt mit dem 30. Juni 1944. Den Inhabern von
Stücken der vorgenannten Anleihe wird demnächsteine
Verlängerung der Anleihe auf der Grundlage- neuer
Bedingungen angeboten werden.

Bank für Bräu-Industrie. In der Auffichtsratfitzung
der Bank für Brau-Jndustrie wurde der Abschlußfür
das Geschäftsjahr 1942/43festgeleat Der am 22. Ja¬
nuar 1944 stattfindenden HV. wjrd vorgeschlagen, wie¬
der 4,3 Prozent Dividende auf die Stammaktien und
4 Prozent auf die Vorzugsaktien zu verteilen.

Die LandschaftlicheDrandkasseHannover gewährt auf
Grund des günstigen Jahresergebnisses 1943 in der
Heller-, Einbruchdiebstahl- und Leitungswafierschäden-
Versicherungwieder eine Rückvergütungvon 30 Prozent
des Jahresbeitrages an die Versicherungsnehmer.
(Näheres in der morgigen . Ausgabe.) Für die
im Jahre 1939 eingcführte Eturmtchädenverficherung
kann eine Beitragsrückoergütung noch nicht gewährt
werden.

Der Prisenhof Hamburg hielt wieder eine Sitzung
ab und erkannte auf Einziehung des USA.«Motorboots
. Ŝeminole" und der englischenMotorsegelyacht- .Echo"
zugunstendê DeutschenReiches. Die weiter zur Ver¬
handlung anstehenden Sacken beir ' Ladungspartie sie¬
ben Äiiten Federn aus dem holländischen Dampfer
..Wälenburgh". Ladungspartie sieben Listen Rohöl-
motocen aus dem schwedischenDampfer ..Kristina",
Teilladung aus dem englischen Dampfer ..Rne" und
Ladung Öelkuchenmehlaus dem griechischenDampfer
..Rinos" wurden auf den- 4. Januar 1944, 10 Uhr,
vertagt.

vss Oberkommando der Kriegsmarine

werdea XlUn . müssen ihre Meldun « t» s «v» eslvns 31. 1. 11144 he.
ihrom zuständigen Wehrhw .ii-kskam .iumdai env. eichen.

'.1H SÄ
Anwärter fiir eine der Öffizierlaufhahnen der Kriegsmarine zu be¬
werben, damit ihre Annahme zu der gewünschten Lnulhalin siener

8e reher WdU 6Aukf- ahen und Anforderungen in den verschiedenen
Laufbahnen gibt “das , k'i ’uskiin’rt ^das vom ° AVehri?ez!wksknm-

Wegen Lager- und Inventurarbeiten
bleibt unser ÜeschiU't. vom 27. 12.
1.943 bis einscbJiebliH ) 4. 1. 1944
geschlossen . Rellmann & Co.,
Eisenwaren , Sohiisselkorh 12 a.

Achtung ! Heuers Lesemappen. Tn
der Woche vom 27. 12. 1943 bis
2. 1. 1944 erfolgt ; keine Lieferung.
Heuers Lesemappen , Emil Heuer.

'Fedelhören 38.

-Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Heute weiterer Freibank !Iclschver-
kauf ohne NßV .-Karte ab 10 Uhr

ErnShrunflsamt
Oeffaunjpszelten des Erniihruiifts-

«mtR und der Außenstellen am
S. Weihnachtsta *. Am Ŝonntajr.
2fi. Dezember 1943. sind folgende
Abteilungen des Ernährun ^sninl*s
in der Zeit von 10 bis 13 Lhr für
die Abfertigung geöffnet:

1. die Lebensmittelabteilungen
der Außenstellen , mit Ausnahme
der Außenstellen in den Land¬
gemeinden und im Bereich der
Dienststellen Burglesum , Vege-
fiack und Blumenthal;

2. die Hauptkarfenstelle (Turn¬
halle Lettow -Vorbeek -Schule , Ho¬
henlohestraße , Eike - Blumenthal¬
straße ); 3. die Abtlg . ,/Flieger-
s<*häden“ in der Franco -Allee 39.
24. 12 1943 Erniihrungsamt der
Hansestadt Bremen , Abt . B.

Hieferung der Mllchverteller mit
Kondensmilch , lin Anschluß an
die amtliche Bekanntmachung
vom 23. 12. 1943 wird migetcilt,
daß die Milchverteiler die Kon¬
densmilch von folgenden Firmen
begehen können : .
4- Brinkmann & Co ., Breit weg —'
B. Grube , Fehrfeid 64
L- Baase . Geeren 30
ff. Kruse . Borkumstraße 36
ff. Schwarz . Kiosterstr . 1
B. Schweers . Martinistrnße 36
ff. Vofcelsang. Eleonorenstr. 5 A
24. 12. 1943. Ernährungsamt dei

^Hansestadt Bremen . Aht . B.

. Wirtschaftsamt der Hausestadt
Bremen.

Tabakwaren . Als Sondemiweieung
können gegen Abtrennung des
Abschnitte « III der Kontroll¬
karte für den Einkauf von la-
bakwaren fiir die Zeit vom 1.
Juli 1943 bis 31. Dezember 1943
an Verbraucher , die ihren Wohn¬
sitz in Bremen haben , ab sofort
auf die .Karte M für Männer
10 Zigaretten , auf die Karte t
für Frauen 5 Zigaretten abgege
ben werden . m .

Wenn infolge von Transport¬
schwierigkeiten die Ware nmht
überall rechtzeitig herbeigeschafff
werden kann , wird erwartet , daß
die Bevölkerung hierfür \ er-
Rtiindnis zeigt . Der Abschnitt Tu
ist zeitlich nicht begrenzt . -4..12.
1943. Wirtschaftsamt der Hanse¬
stadt Bremen.

Wir.tschaftsamt
^MhnachtBkerzen ! Ah heute wer-

sechs Weihnachtsker7/en für
ffaushalte mit Kindern von 1 bi«
y Jahren gegen Abstempelungdes Felde« W 13 der Haushalts-
"Ne in verschiedenen Drogerien

Lebensmittelgeschäften aller
Stadtteile ausgegeben . 24. 12. 43.

Die Auskunftsstelle fiir Flieger¬
schäden > der Krelshandwerker-
schaft Bremen befindet eich ah
24. 12. 43 wieder in den Neben¬
hin men der ICrelsJiaiul werker*
schaft , Melnkenstr . 1. 24. 12. 43.
Kreishandwerkersoha ft Bremen.

Geschäftl. Bekanntmachungen
Dres. Lüthke und Btchtel , Rechts¬

anwälte und Notare , ^ tzt r' elri-
straße 3. Telef . vorerst 2 30 55.

Firma Heinrich Frischen , Ver¬
sicherungen , jetzt : Bremen Bor*
sennebengebiimle , Zimmer 44. -

Unsere BürorSume befinden sich
vorläufig Schwnchhnuser Heer¬
straße 108 b. Fernruf 4 30 06. La-
irer * CJroßenstraße 42. Eggers &

'Franke , Wein - und Spintuosen-

Jacobs 01 Kaffee . Her Verkauf geht,
weiter . Ab Dienstag . 21. Dej.. 1043.
Obernstr . 59 (Schirmhnus Oertel ).

Mein Geschäft bleibt - vorläufig ge¬
schlossen . Postanschrift bis auf
weiteres : Franz ^ 'ohel . Bremen.
wi0ehder Z0F^ nruf 8 86 03. Franz
Reichel . Bremen . Barbersgang 1,
Elektro -GroßlaandluBg.

Fischverieilung
Castens. Marinaden 401—800.
Klevenhusen & Co. ' Verkauf bis auf

weiteres (iroßensfr . 66-08, Ruf:
2 80 42.' Freitag Marinaden 400,1
bis 4900.

Schreiber . Marinaden 501—800.

Tausche Wintermantel oder Anzug
gegen Schreibmaschine . Dittber-
ner , Geeren 29-31- I.

Biete Harfenzither , Kolilensohütter,
Ofenschirm (Steil .), gegen Weck¬
apparat , Laubharke , Wertausgl
Biete 3 P. Gunnni -UeberscJmhe 31,
32. 36, gegen gleiche 35 und 39.
Behrens . Bremen -Schönebeck , Am
Lindenberg 20.

Biete Puppenwagen , suche Tinten-
Kuli oder If .-Hatbschuhe , Or. 41.
Timmersloher Straße 3. unten

Kaufgesuche

Zu vermieten
MÖbl. Wohn- und Schlafzimmer.

Br .-BIumenthnl , Farger Str . 66.
Fernumzüge, Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock . Breitenwfig 28.

Mietgesuche
Gut möbt. Wohn-Schlafzimmer ges

Angebote 0 1957.
Geb. Herr sucht gut mfibl. Zimmer

Angebote C 4803
Berufstätige sucht nettes möbliert

Zimmer ^ ngchotp F 1956
Per sofort 1 od. 2 möbt. Zimmer

mit Zentrnlheiz . in gut . Hause,
mögt . östl . Stadtmitte , gesucht ..
Angebote unter C 528.

Nettes möbl. Zimmer fiir jungen
Mann . Angeb . unter Tel . 2 16 85.

Suche giri erhalt . Kleiderschrank:
Waschtisch od. Herd . Ang . P 529.

Suche dringend einen Fahrrad-
Rahmen . Bernh . Hilken , Os’ter-
holz, Elternhroek 36.

Radio, auch defekt . Angebote unt.
M 4712.

Elekttr . Belichtungsmesser . Angeb,
VU 4170 Gcschst . Blmoenthal.

Graphisches *ZeichengerMt gesucht.
-Angebote unter A 526.

Kaufe Bücher für meine Leih¬
bücherei . M. Nawroeki , Bremen
Bunten torstein weg 565.

Verloren

Zu verkaufen
Oetgemälrfe, 1X65 . 120 KM. 2 Sess.

u. 4 Stühle 40 KM. 1 Pferdest.
1X1 . mit Pferd u . Wagen . 25 KM.
Lesum , Hinterm Halm 27.

Tauschgesuche
Suche Gasherd, biete elekfr . Kocher

u. Heizsonne . Nnchznfragen bei
Eduard Bruns , Bremen -Farge,
Farger Straße 68.

Suche dringend Gasherd od. 2fl.
(iaskoclier ; biete eloktr . Pliitt»
eisen , 220 V., und Puppenservice.
Angebote unter S ‘4718.

Biete gut erhalt . D.-Kletterweste,
hellbr ., Or. 44; suche I).-Wäsche
(;T 44.46. Angeb . u. VT 4169 an
di& Geschst . Br .-Blumenthnl.

Biete Regulator , Schlafzi .-Ampel,
Geigcnz/fher . versah . Spielsachen
wie kl. Handwagen . Pferdestall,
Pferd . Autobahn . Kreuzer , Clown,
versah . Bauklötze : suche Knd 26
od H.-Rad . P .-Kad od. Bereifung
od! irg . etwas an Zeug ; evtl . a.
zu verkaufen . Adr . in der Ge¬
schäftsstelle Br .-Blumentbal.

Der Mann, welcher am 22. 12. um
17 Uhr in der Tel .-Zelle St . ,7ür-
genstr . eine Damenhandtasche ge¬
funden hat . wird gebeten , diese
gegen Belohnung zuriickzugehen
oder per Post zuriiekzuse 'nden.
Fesen feld 27.

Schw. Pelzkragen (Krawatte ) verl.
«m 16. Dez. von der G.-Grpning-
Straße 71 bis Max-Reger -StrnHe.
Ahzu gehen : G.*Or <ining -ft1r. 71.

Linker Motorrad-Handschuh von
Osterdeich bis Nordsfr . verloren.
Nachricht gegen Belohnung : Bre-
merhavener Straße 94.

50 RM. Belohnung ! Gestohlen wur¬
den mir ein Paar Marschstiefel.
Gr . 42. Vor Ankauf oder Tausch

'wird gewarnt . Mitteilungen wer¬
den auf Wunsch vertraulich be¬
handelt . Jean Fink , Bremen,
Heidbergstraße 86.

Bahnübergang St. Magnus goldene
P .-Armbanduhr m. Kipsband . Ge¬
gen Belohnung ahzugeben : 8t.
Magnus , Wnldwinkel 38.

1 blau-roten Schnürschuh am 20. 12.
a. d. Wege Anshacherstr .—Hol¬
steiner Straße . Bitte gegen Bel.
ahzugeben : Anshncher Straße 19.

Braune Strickjacke am 20. 12. von
Anshncher Str . 69 bis Münchener
Straße . 26 verloren . Gegen hohe
Belob , ahzug . Anshaeher Str . 69.

Schlüsselbund m. ß Schl . 22. 12.
Vegesack . Pnsfstr .-Bahnhof , oder
Bremen . Bitte ahzugeben Bremen-
Vegesack , Pos 'Atr. 13, oder Bre¬
men , Fundbüro.

Am 16. 12. Damenhut Neukirchstr.
verl . Geg. Belohnung ahzugeben:
Geibelsfraße 59.

Am 9. od. 10. Dez. a. d. Wege
Auumnd h. Lüssum D.-Armband
uhr (brüunl . Zifferblatt ). Gegen
Belohn , ahzug .: Br:-Blumenthal,
Bertholdstraße 2.

Gefunden
Fausthandschuh , selbstgestr ., am

15. Dez., Blumenthal , Kapitän
Dnllinann -Straße . G. Klingel )iel,
Blufnenthal , Flethestraße 17.

Verschiedenes
Für alleinstehende ältere Frau

(Rontnerin ) bietet , sieh hei freier
Wohnung und Verpflegung Haus¬
gemeinschaft mit einer 75jührb
gen Frau in der Nähe Bremens,
Bez. Lilienthal . Ang . u . H 533.

Farbbänder, Kohlepapier . Carl B.
Grothe , Ansgariikirchhof 10

Stellenangebote
Buchhalter (innen) *u. Stenotypistin

neu von Textilbetrieb Thüringens
gesucht . Angeb .' u . B 1823 an:
Anzeigenmittler Steinbach in
Eisenach.

Größeres Speditionsunternehmen s
einen Buchhalter bzw. Buchhai
terin zum baldigen Antritt . An¬
gebote unter P 58 081

Lagerist oder Lageristin gesucht.
Georg Hofmaun . Kraftfahrzeug-
zuhehör -Groühandlung , General-
Ludendorff -Straüe 100/102. 1

Männlich.
Für Eisenhetonfirma wird dringend

erfahr . Bauingenieur für Außen
u. lonenbetrieb jegl . Art gesucht.
Angebote unter K 530.

Für die Werkküche eines großen
Industrieunternehmens Bremens
werd . mehrere Köche u. SchJach
ter z. bald. Antritt gesucht . Plr-
fahrung a. d. Gebiete der Gemein
schaf tsVerpflegung erwünscht . Be¬
werbungen mit allen erfordert
Daten u . Unterlagen erbet , unter
B. K. 56/G 36 an Ala Anzeigeu-
Gesellschaft ra. b. H., Bremen.

Lehrling zum 1. 4. 1944. Gebrüder
Danker , Papiergroßhdlg . Spitzen¬
kip] 1415 (Friesenhnus ).

Wir suchen laufend : Möbelpacker.
Mftbeltrfiger . Kraftfahrer . F. W
Neukirch AG, Internationale Spe
dition . Bahnhofstr 26 R 2 25 25.

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer gesucht . Louis Neu-
klrch . BabnhofslraSe 31

Wachmänner für die Gegend von
Bremen und Hamburg gesucht
Geboten wird : Tariflohn und hei
getrennter Haushaltsführung
Trennungsgeld Nähere Auskunft
erteilt : Wachführer Casper , Bahn
hofs -Hotel , Acbim bei Bremen-

Schneider für Werkstatt u. Heim¬
arbeit . Finke , Inh . Erich Zühr,
Hutfilterstraße 1 5

Männer für Wachdienst im Tn- und
Ausland (Dänemark , Finnland,
Norwegen und .Frankreich ) ges.
Es kommen nur unbescholtene u.
gesunde Männer bis zu G5*Jahren|
in Frage . Geboten wird außer!
Tariflohn Trennungszulage , freie'
Bahnfahrt , Uniformierung und
freie Unterkunft . Schrift ]. Ang. ;
an : Norddeutsches Bewachung «-'
Institut , Hauptverwaltung Bre¬
men , An der Weide ,39.

W e i b*I i c h
Tüchtige Buchhalterin für Durch

schreibe Buchhaltung per sofort
Angebote untef T 58 080.

Erfahrene Bürokraft (auch halb
tags ) gesucht Angeb . u M 4587

Möglichst per sofort gesucht eine
Stenotypistin , eine Maschinen*
buchhalterin , evtl , auch f. halbe
Tage . Hermann Möller , Bremen
Werftstraße 18

Zum baldmögl . Antritt suchen wir
durchaus perfekte Stenotypistin
und Maschinen schreibe rin . vor¬
nehmlich für Tätigkeit in unse¬
rer Sehriffleitg .. (Funknehmerin ).
Bewerbung , erbittet Cuxhavener
Tageblatt . Cuxhaven.

Selbst . Kontoristin m. Kenntnissen
in Stenographie und Maschinen¬
schreiben zu sof . od. später ges.
Finke , Inh . Erich Zühr . ' Hufilter-
strafie 1 5.

Kontoristin , nach Möglichkeit mit
Kenntn . in der Buchhaltung , per
sofort gesucht . Christoffers &
Alber «. Bremen , Nordstraße 125.

Zum 1. Februar od. früh . Verkäu¬
ferin fiir Feinkostgesch . Vosteen,
Kielstraße 2.

Zeitungsträgerinnen f. die Bezirke
Innenstadt . • Neustadt , Horn,
Sch wach hausen , Oberneuland u.,
Walle sofort gesucht . Bremer
Zeitung . Abtlg . Vertrieb , Bre¬
men , Geeren 6—8.

Zeitungsträgerinnen für den Bezirk
Hemelingen werden auf sofort
gesucht . Nachzufragen in der
Geschäftsstelle Brra . Hemelingen.Rahnhofstraße 6.

Jüngere vertrauenswürdige Kochin,
d. im neuzeitlichen Ermihrungs-
wesen bewandert ist . von Werks¬
küche mit ca . 250 Teilnehmern
zum baldigen Antritt ges . Ange¬
bote unter VM 1̂ 12.

Hausgehilfin für Etagenhaushalt
(2 Kinder , 10 und 3 Jahre ) ge¬
sucht . Frau Modersohn , Herford
in Westf .. Visionstraße 14.

Rentner, 67 J .. sucht Beninerin im
Hnusjialt . Angebote unter B 527.

IEisen- Waffen!
Spare Blech!

11 wirf die Erdaldos' nicht
gleich weg,

wenn leer sie Ist,
nein, setze fein,

die taub're Na c hf ü11-
Packung ein!

»ud. «».näiM TJ 1 |
iotoUlMti As&CrClGl

Diei'Seh uhe -haltenHän ^ eH1
ynd b lej fcfeYv la n'ge r/$oWW

Geht’«
beim Basteln
mal
daneben . . .

Nr.

V

verbindet Wunden In Sekunder:
. . . . wanigo cm arfüllan den Zweck

Das gute Hühneraugen-
Sohlen-u.ßalienpfiasfep

In allen Fachgeschäften.
derzeit  nui boschränkf oihfilffteh

BZ-Kleinanzelgen halfen Gegen
stände kaufen und verkaufen Otto G. BalderVerlorenes wtedprfinden . Zimmer
zu vermieten und mieten . Pie
sind Freund und Berater Iw täg
lieben Leben.

Samenhandlung Am Neuen Markt
Bremen



Familienanzeig  e n
Geburten

Peter Walter, geb. 19. 12. 4S. Die glück-
liehe Geburt eines Sonntagsjungen ge¬
ben in dankbarer Freude bekannt: Lisa
Giebel, geb. Geschwind, z. Z. Mütter-
heim Schwagstorf üb. Fürstenau i. H.;
Otto Giebel, Feldw. in einer Nachrich¬
ten-Abteilung.

Hans-Jörg, Y 14. 12. 43. Die glückliche
Geburt unseres ersten Kindes, eines
gesunden Jungen, zeigen in dankbarer
Freude an: Grete Norden, geb. Olt¬
mann, Nordhausen a. Harz, Blödaustr.
Nr. 26; Albert Norden, z. Z. Leutnant
der Luftwaffe.

Y Uns wurde heute das siebte Kind, der
sechste Junge, geboren. Georg Joel
und Frau, Hertha, geb. Ernst. Olden¬
burg i. 0., 22. Dezember 1943.

Y 16 . 12. 43. Volker und Hannelore
freuen sich mit -uns über ihr Schwe¬
sterchen Gudrun. Agnes Borchers, An¬
tonstraße 11; Hans Borchers, z. Z. imSüden.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Hilde ßrahnert,

Rudolf Kühn, Ing., Bremen, 25. Dez.
1943, Moselstr. 11 - Sorau/L. Kein
Empfang

Die Verlobungmeiner Tochter Margarete
mit Herrn Heinz Zimmermann gebeich hiermit bekannt. Frau Anna Boll¬
werk Wwe„ Bremen, Am Deich 82

Meine Verlobung mit Frl. Margarete
Hamann beehre ich mich anzuzeigen.
Heinz Zimmermann Uffz. in einem
Werfer-Regt., z. Z. Urlaub. Bremen,
Weihnachten 1943

Ihre Verlobung geben bekannt:, Anna
Wolff, Willi Haase. Heiligenabend
1943. Bremen, Kolberger Str. 49

Ihre Verlobunggeben bekannt: Mariechen
Pundsack, Uffz. Franz Köninger. Ha¬
benhausen, Blenderstr. 6; Nordstetten-
Horb (Württbg.), 1. Weihnachtstag.

Ihre Verlobung geben bekannt: Gisela
Cordes, Adolf Bredehop, z. Z. Waffen-

Humboldtstr. 155, Jenaer Str. 20,
1. Weihnachtstag.

Ihre Verlobung geben bekannt: Else Jor¬
dan, Gerd Mehlhorn, Masch.-Maat, z. Z
Kriegsmarine. Weihnachten1943. Br.-
Lesum, Rosenstr. 8, und Chemnitz.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Theo¬

dor Geßlein und Frau, Gertrud, geh.
Thiel. Weihnachten 1943. Bremen,
Würzburger Str. 65

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt: Hermann Rolfes, Louise Rol-
fes, geb. Bartels. Bremen, 25. Dez.
1943, Vohnenstr. 15

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Gefr,
Karl Martens, und Ilse Martens, geb.
Kopecky. Bremen, Hashude 10; Ham¬
burg-Altona, Adolfstr. 145.

Ihre . vollzogene Vermählung geben be¬
kannt: HelmutKif-rowskl, Uffz. in einer
Nachr.-Abt.; Ilse Kiprowski, geb. Röns.
Bremen', Lübeck, im Dezember 1943.

Wir gehen Weihnachten gemeinsam den
Lebensweg. Gustav Schlnke, Emma
Schinke, geb. Meyer. Wangelnstedt109,
Krs. Holzminden; Bremen.

Statt Karten! Ihre Vermählung geben
bekannt: Eckehard Darup, Marine-Sani-
täts-Oberfähnrich; Liselotte Darup, geh.
Bornhoidt. Hamburg-Blankenese, 21. De¬
zember 1943, Bahnhofstr. 2.

Ihre Vermählung geben bekannt: Rein¬
hold Ranke und Frau, Anna, verw.
Rost, geb. Beisner. Br.-Aumund, im
Dezember 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Hans
Löhmann, Obergefr., und Frau, Tjarve,
geb. Huisinger. Hemelingen,- Rymeer,
24. Dezember 1943.

Wir verloren durch den Flie¬
gerangriff am 16. Dez. 1943
meine liebe Mutter
Elisabeth Naumann

geb. Fischer
im Alter von 77 Jahren.

Dr. Werner Naumann; Trude Nau¬
mann, geb. Mackensen; Andreas,
Barbara, Peter u. Ti Io Naumann;
Marie Fischer; Magdalena Fischer

Bremen, 24. Dez. 1943. Zugedachte
Blumensf>enden zum B.-I. „Nieder¬
sachsen“ , Gr. Johannisstr. 170. Die
Trauerfeier findet am Mittwoch,
29. Dez., 9.45 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Durch feindlichen Flieger¬
angriff verloren wir am 20.
Dezember unsere liebe, gute

Mutter, Schwiegermutter, Großmut¬
ter, Schwester,Schwägerinu. Tante
Katharina Junge , geb . Behrens
in ihrem 64. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Hermann Junge u. Frau,

Elfriede, geb» Kioppenburg; Karl
Meier und Frau, Martha, geb.
Junge, nebst Kindern und An¬
gehörigen

Bremen, 22. Dez. 1943; Oberneu¬
land. Zugedachte Blumenspenden
zum B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo¬
hannisstr. 170, erb. Die Trauer¬
feier findet am Montag, 27. Dez.,
11 Uhr, in der Kirche zu Oberneu¬
land statt.

In Ausübung seines Dienstes
jPäpIj verlor ich plötzlich durchUnglücksfall meinen innigst-
geliebten Mann und herzensguten
Vater, unseren guten Bruder,
Schwager und Onkel

Kurt Bartsch
kurz vor Vollendung seines 50. Le¬
bensjahres. Wer ihn gekannt, weiß,
was wir verloren. In tiefer Trauer:

Julie Bartsch, geb. Stöber, und
Tochter Melitta; Karl Bartsch u.
Frau; Otto Schierz und Frau;
Georg Stöber und Frau Bohdan
Romanowski und Frau und An¬
gehörige.

Bremen, Desden, Hainichen, 22. 12.
1943. Kranzspenden nach Andree-
Straße 11 erbeten.

Mit den Hinterbliebenen trauern
auch die Angehörigen der Luft¬
schutzpolizei um den Verlust des
bewährten und allezeit treuen Ka¬
meraden. Der Polizeipräsident.

-gr * Durch feindlichen Flieger-
■J&gp , angriff am 16. Dezemberver-loren wir unsere herzens¬
gute, unvergeßliche Schwester,
Schwägerin und Tante

Anna LÖhmann
im 60. Lebensjahre. In tiefer Trauer

Marie Löhmann; Joh. Löhmann
und Frau, geb. Tietjen; H. Bühr-
mann und Frau* Meta, geb.
Schwiebert; Hermann Löhmann
u. Frau, Anni, geb. Schumacher;
Hermine Meinke, geb. Löhmann,
und Neffen und Nichten.

Bremen, z. Z. Esmarchstr. 24. Et¬
waige Kranzspenden an die B.-A.
„Heimkehr“, Beyer & Busch, Al-
brechtstr. 8, Trauerfeier Montag,
15 Uhr, im Krematorium.

JjJLj Ein hartes Schicksal nahm
£@$1 uns am 16. Dez. 1943 durch
«k feindlichen Fliegerangriff un¬

seren lieben, stets hilfs- und ein¬
satzbereiten, herzensgutep, unver¬
geßlichen Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Helmut Michel
im 24. Lebensjahre, ln tiefem.
Herzeleid: Emil Michel und Frau,

Alwine, geb. Möhlenhoff; Erd¬
mann Wallenszus, z. Z. Wehrm..
und Frau, Martha, geb. Michel;
Ludwig Stelling, z. Z. Urlaub,
und Frau, Elsa, geb. Michel;
Hans Michel, z. Z. Urlaub, und
Frau, Elfriede, geb. Wisser; Erich
und Horst Michel; Erika und
Kleln-Linda

Bremen, z. Z. Calvinstr. 17. Die
Aufbahrung erfolgte Im B.-I. „Nie¬
dersachsen“ , Gr. Johannisstr. 170.
Zugedachte Blumenspenden dorthin
erbeten. Die Trauerfeier findet am
Montag, 27. Dez., 15.45 Uhr, im
Krematorium statt.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir' um unseren lieben Mitarbeiter.

BetrlebsfUhrer und Gefolgschaft
der Fa. Reidemelster und Ulrich

Ein hartes, unerbittliches
_ Schicksal entriß mir beim

Terrorangriff am 16. Dez.
meine liebe, gute,, strebsame Frau,
meine liebe, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, un¬
sere liebe Schwester, Schwägerinund Tante

Anna Schellei 1, geb . Pröwe
im 43. Lebensjahre. Mutters größter
Wunsch, ihre Kinder, besonders
Klein-Ursi, im Weihnachtsurlaub
wiederzusehen, ging nicht in Er¬
füllung. In tiefem, unsagbarem
Leid: Wiih. Scheller; Berti Penczer-

zynski, geb. Scheller; Fetdwebei
Bernhard Penczerzynski, z. Z. im
Lazarett; Großmutters Herzelin
Klein-Ursi nebst allen Angehörigen

: Bremen, 22. Dez. 1943, z. Z. Fie-
genstraße 24. Aufbahrung im B.-I.
Feiertag, Osterfeuerbergstr. 104/05.
Trauerfeier Dienstag, 8.15 Uhr, im

Statt Karten
f; Ein gutes Mutterherz hat

aufgehört zu schlagen. Am
fl 16 . Dez. verlor ich durch feind-

liehen Fliegerangriff meine liebe,
| gute Frau, meine liebe Mutter, Toch-
p ter, Schwester, Schwägerin und& Tante
P Johanne Köster
| geb. Ritterhoff
& im 43. Lebensjahre. In tiefem

Schmerz: F̂ ltz Köster; Wilfried
^ Köster und alle Angehörigen

Bremen und Syke, 21. Dez. 1943.
Die Trauerfeier findet am Montag,
27. Dez., 14.15 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

«r Durch feindlichen Flieger-
angriff wurde uns am 20. De-

' 'J&  zember 1943 unsere liebe
Mutter, Tante u. Schwägerin

Henriette Schlüsseiburg
geb. Brockmann

im 38. Lebensjahre genommen.
Ruhe sanft, wir werden dich nie
vergessen. In tiefer Trauer: die

Kinder Hermann SchiUsseiburrj.
Lore Schlüsselburg, Elke u. Heike
nebst allen Angehörigen

Die Trauerfeier findet in der Ka¬
pelle • des Hemelinger Friedhofes
am 24. Dez., 9.45 Uhr, statt.

jn Durch feindlichen Flieger-angriff verlor ich am. 20. L2.
meinen lieben, treusorgen¬

den Mann, wir unseren herzens¬
guten Vater, Schwiegervater und
Großvater

Johann Lohmann
im 75. Lebensjahre, ln stiller Trauer

Kath. Lohmann, geb. Grimm;
Theodor Hildenbrandt t̂ nd Frau,
Hannl, geb. Lohmann; Heinrich
Neugebauer und Frau, Käte, geb.
Lohmann; Hans Lohmann, z. Z.
Wehrmacht, und Frau, Meta, geb.
Wolter, nebst 5 Enkelkindern.

Bremen, z. Z. Fockestr. 12. Kranz¬
spenden erbeten an die B.-Anst.
„Heimkehr“, Beyer & Busch, Al-
brechtstraße 8.

r » * Durch Terrorangriff’am 20.*• 841 Dez. 1943 wurde mir nach
kurzer, glücklicher Ehe meine

liebe Frau, meine gute Tochter,
Schwiegertochter, unsere stets hilfs¬
bereite Schwester, Schwägerin und
Tante
Wilma Schnibbe , geh . Ohlrogge
im 31. Lebensjahre genommen.

Heinrich Schnibbe, Wachtmeister
der Sch.-Pol. d. Res.; Anna Ohl-
rogge, geborene Meyer; Marie
Schnibbe, geb. Cordes; Heinrich
Wesling und Frau, Mariechen,
geb. Ohlrogge; Hermann Winse-
mann und Frau, Sophie, geb.
Ohlrogge; Diakonissin Mathilde
Ohlrogge; Karl Bartels u.‘ Frau,
Anna, geb. Ohlrogge; Fritz Karn¬
bacher und Frau, Dora, geborene
Ohlrogge; Walter Samm u. Frau,
Lisbeth, geb. Ohlrogge; Georg
Bölling und Frau, Luise, geb.
Schriibbe, und Neffen und Nichten

Bremen, Poststr. 2; Dörverden 89
Die Trauerfeier findet am 25. Dez.,
nachmittags, in Dörverden statt . .

Kurz vor ihrer Eheschließung ent¬
schlief sanft und ruhig nach kur¬
zer, schwerer Krankheit unsere
über alles geliebte, allzeit lachende
einzige Tochter, meine liebe, gute
Schwester, meine herzallerliebste
Braut, unsere liebe Schwiegertoch¬
ter, Schwägerin und Nichte

Gertrud Otto
im blühenden Alter von 22V* Jah¬
ren. Sie war unser aller Sonnen¬
schein und unser ganzes Glück, ln
unsagbarem Schmerz: Carl Otto und

Frau, Leny, geb. Kimme; Egon
Otto, als Bruder, z. Z. Kriegs¬
marine; Gerhard Samuel,' als
Verlobter, z. Z. Kriegsmarine;
Paul Samuel u. Frau, als Schwie¬
gereltern; Werner und Irene Sa¬
muel, geb. Leschinski, und alle
Anverwandten

Bremen, 21. Dez'. 1943, Humann-
Straße 28 I. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. „Niedersachsen“ .
Gr. johannisstr. 170. Zugedachte
Blumenspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonntag,
26. Dez., 13 Uhr, im Krematorium
statt . _
Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust ihrer lieben Arbeits¬
kameradin: Ihre BetriebsfUhrungu.

Gefolgschaft

Tiefes Leid ist über uns gekom¬
men. Nach kurzer, heftiger Krank¬
heit ist unser aller Sonnenschein,
unsere über alles geliebte, unver¬
geßliche Tochter, Schwester. Groß¬
kind, Nichte und Base

Hildegard Bischoff
Y 25. 5 39 A 21. 12. 43

sanft eingeschlafen. Du hast uns
nur Freude gemacht und warst im¬
mer Papas Liebling. In tiefem
Schmerz: Diedrlch Bischoffu. Frau,

Helene, geb. Nacke; Inge und
Klaus Bischoff als pcschwister;
Familie Justus Bischoff; Familie
Heinrich Nacke. -

. Bremen, 21. Dezember 1943, Re*
B gensburger Straße 9. Von Beileids-
> besuchen bitten wir absehen zu
0 wollen. Die Aufbahrungund Trauer-
p feier wird noch bekanntgegeben.

Plötzlich und unerwartet ging meine
liebe Mutter, gute Schwiegermutter,
unsere liebe Großmutter, Schwe¬
ster. Schwägerin und Tante

Emma Bohne , geb . Gmische
in ihrem 72. Lebensjahre nach län¬
gerem Kranksein von uns. ln tie¬
fer Trauer: Friedrich Bohne und

Frau, Aline, geb. Dörsam, und
Angehörige

Bremen, 22. Dezember 1943, Nord¬
straße 277 Die Aufbahrungerfolgte
im B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo¬
hannisstr. 170. Zugedachte Blumen¬
spenden dorthin erbeten. Die Be¬
erdigung findet am Montag in aller
Stille statt.

nBnanMMMMMinMM
Mein innigstgeliebter Mann, unser
lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel,

.der Gastwirt
Carl Meyer

ist heute im 64. Lebensjahre bei
dem feindlichen Terrorangriff Ver¬
storben. In tiefer Trauer: Marie

Meyer, qeb. Siebrecht; Herta
Kettenburg, geb. Meyer; Carl-
Heinz Meyer; Friedrich Ketten-
bürg und Angehörige

Bremen, 20 Dezember 1943. Von
Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Kranzspenden zum Pathologischen
Institut prheten

Bei den harten Kämpfen im
Osten fand an der Spitze
seiner Kompanie Hauptmann
der Reserve ,

Gerhard Menkens
Inh. des EK. 1. u. 2. Kl. und des

Verwundetenabzeichens
am 2. Dez. 1943 im 37. Lebens¬
jahre den Heldentod. Wir verlieren
mit ihm den über alles geliebten
Mann, den treuen Vater, den gujen
Sohn und Bruder. In tiefer Trauer:

Marga Menkens, geb. Schäfer;
Gerd Menkens; Carsten Menkens;
Adele Menkens, geb. Gartelmann,
und Familie; Henny Schäfer, geb.
Ploghöft, und Familie

Bremen, den 20. Dezember 1943
z. Z. Schönhausenstr. 28

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unsern hochgeschätzten und
pflichtgetreuen Kameraden und Kon¬
rektor. Das Kollegium der Schule

an der Schmidtstraße

Ara Dienstag, 21. Dezember, ent¬
schlief sanft nach kurzer, heftiger
Krankheit und Änem arbeitsreichen
Leben unsere liebe Mutter. Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante. Frau

Meta Kattenhorn Wwe.
geb. Puckhaberi

im 64. Lebensjahre. In tiefer Trauer
Hinrich Kattenhorn; Heinz Kat¬
tenhorn, beide z. Z. im Felde;
Dietrich Baxmann und Frau, geb.
Puckhaber, u. Kinder; Frau Kath.
Puckhaber und Kinder; Mangels
Kattenhorn und Kinder; Herrn.
Tippenhauer und Frau, geb. Kat¬
tenhorn, und Kinder; Herrn. Win¬
deis und Frau, geb. Kattenhorn,und Sohn.

Br.-Lesum, Marßel 1, 23. Dez. 1943.
Die Beerdigung findet am Montag,
27. Dezember, um 14.30 Uhr, von
der Kapelle des Lesumer Fried¬
hofes aus statt.

Wir erhielten jetzt von sei-
nem Kompanieführer die
traurige Nachricht, daß un¬

ser lieber, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder, Enkel, Neffe und Vetter,
der Uffz. (ROB.)

Berthold Fritsche
im 19. Lebensjahre am 3. 11. 1943
im Osten nach schwerer Verwun¬
dung den Heldentod starb. In tie¬
fem Leid: Paul Fritsche und Frau,

Marie, geb. Suchy; Johannes
Fritsche; Gerhard Fritsche u. alle
Angehörigen

Bremen-Blumenthal, im Dez. 1943
Das Seelenamt findet am Mittwoch,
29. Dezember, statt.

Beim Fliegerangriff ist in
Ausübung seines Dienstes
uns mein innigstgeliebter

Mann, treusorgender Vater, Sohn,
Bruder, Schwager, Neffe und unser
lieber, guter Onkel Schorse,- der
Wachtmeister der Fetierlöschpolizei

Georg Modrok
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

2. Klasse
im 41. Lebensjahre genommenwor¬
den. In tiefer Trauer: Hermine

Modrok, geb. Jantke, und Toch¬
ter Erika Modrok nebst allen
Angehörigen

Bremen, 20. Dez. 1943, Schlegel¬
straße il . Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Niedersachsen“ , Gr. Jo¬
hannisstraße 170. ^ gedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet Sonntag, 26. De¬
zember, 11 Uhr, im Krematorium
statt . _
Mit den Hinterbliebenen trauern
auch die Angehörigen der Luft¬
schutzpolizei um den Verlust des
bewährten und allzeit treuen Ka¬
meraden

Der Polizeipräsident

Am 13. Dezember verloren
jPga ] wir durch feindlichen Flie-ä  gerangriff unsere gute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Groß- und Ur¬
großmutter

Anna Beiermann Wwe.
geb. Meierdiercks

im 84. Lebensjahre. Die Beerdigung,
fand in aller Stille statt . Wir spre¬
chen allen denen, die uns ihr Bei¬
leid aussprachen oder durch Kranz¬
spenden der lieben Entschlafenen
gedachten, besonders den Volks¬
genossen am BotanischenGarten so¬
wie Herrn Pastor Schomburg für
die trostreichen Worte unseren herz¬
lichen Dank aus. Georg Stärzl und

Frau, Elise, geb. Beiermann; Sta-
nis Jankowskl und Frau, Anna,
geb. Beiermann; Wilh. Beiermann
und Frau, Llesbeth, geb. Brüns;
Paul Beiermann und Frau,. Elisa¬
beth, geb. Ettert

Durch den Fliegerangriff am
20. Dez. 1943 verloren wir
unsere liebe Tochter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Marie -Luise Meybohnt
im 48. Lebensjahre, in tiefer Trauer:

Frau Luise Meybohm, geborene
Meier; Frau Lude Grote, geb.
Meybohm; Dirk Meybohm und
Frau, Lenchen, geb. Rist; Christa
Faltand, geb. Meybohm, u. alle
Angehörigen

Bremen, Wernigerode/Harz, Bürger-
meister-Schöne-Straße 20. Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Einäscherung findet in aller
Stille statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verstarb am 21. Dez. meine liebe
Schwester, Schwägerin und Tante,

Fräulein
Ida Fick

im 67. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Gustav Fick u. Frau, Klara, geb.
Peterek; Willi Brodä und Frau,
Klara, geb. Fick; Familie Malkus

Bremen-Aumund, Kirchenstraße 13,
Deichshausen, 23. Dez. 1943. Die
Beerdigung findet Freitag, 24. De¬
zember, 13.45 Uhr, von der Ka¬
pelle des Alt-Aumunder Friedhofes
aus statt.

Ein hartes, unerbittliches Schicksal
entriß mir meinen lieben Mann, un¬
seren herzensguten Vater, Schwie¬
gervater, unseren lieben Bruder,
Schwager, Onkel und Vetter

Johann Heinrich Trümper
im 68. Lebensjahre. In tiefem, un-
.sagbarem Leid: Magdalene Trilm-

per, geb. Hanck; Hans-Heinrich
Trümper und Frau, Else, geh.
Glindemann; Erich Trümper und
alle Angehörigen

Bremen, 21. Dez. 1943, Freiberger
Straße 3. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. von Heinrich Bock, Al-
brechtstraße 34. Kranzspenden dort¬
hin erbeten. Die Trauerfeier findet
Montag, 13 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

Am 17. Dezember ist in Kiel nach
kurzer Krankheit unsere geliebte
Schwester und Tante

Elisabeth Sand
im 58. Lebensjahr sanft entschla¬
fen. In stiller Trauer: Frieda Sand;

Emmi Hunke, geb. Sand; Rudoll
Hunke; Hermanna Sand.

Kiel, Bremen. Hartwigstraße 30.
Die Beisetzung der Urne auf dem
Riensberger Friedhof erfolgt in
aller Stille

Am 22. Dezember 1943 entschlief
sanft und ruhig Fräulein

Anna Böfer
im 83. Lebensjahre.

Der Testamentsvollstrecker.
Bremen. Die Einäscherung und Bei¬
setzung der Urne findet in aller
Stille statt . Zugedachte Blumen¬
spenden an B.-I. H. Bock, Albrecht-
straßc, erbeten.

Heute nachmittag 14.30 Uhr ist un¬
ser liebes Söhnchen und herziges
Brüderchen, Enkel und Neffe

Jan -Karl
im za/ten Alter von 9 Monaten
sanft eingeschlafen. In stiller

Traber: Joh. Warneke und Frau,
geb. Meyer; als Geschwister:
Annemarie, Kläre, Lieset u. Grete;
als Pateneltern: Karl Huskamp
und Frau, geb. Müller

Deichshausen, 21. Dez. 1943. Die
Beerdigung findet statt am Frei¬
tag, 24. Dcz„ vom Trauorhause
aus zum Friedhof Lemwerder.

Nach kurzer Krankheit entschlief
sanft und ruhig unsere liebe, treu¬
sorgende Mutter, Großmutter und
Tante

Meta Kühne Wwe.
geb. Wiegmann

im 78. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Wilhelm Kühne und Frau, Guschl,
geb. Deck; ^ -Rottenführer Karl-
Heinz Kühne, als Enkel, z. Z.
im Felde; Nuk Prounls ii. Frau,
Käthe, geb. Kühne; Fiorence
Prounis, als Enkelin, und An¬
gehörige

Bremen, 22. Dez. 1943, Lange-
marckstraße 303; Newyork (USA.).
Bitte keine Beileidsbesuche. Zuge-
dachte Blumenspenden zum B.-I.
„Niedersachsen“ , Große Johannis¬
straße 170. Die Trauerfeier findet
Montag, 27. Dez., 12 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit
entschlief am 20. Dezember mein
lieber Mann, unser guter Vater,
Großvater, Schwiegervater und
Schwager, der Zollinspektor i. ' R.

Adolf Maker
im 73. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Frau Emma Mäker, geb. Mag¬
nussen; Willi Mäker und Frau,
Hilde, geb. Huskamp; Walter
Mäker, z. Z. Wehrmacht, und
Frau, Lu, geb. Kurz; Emil Hei¬
ners und Frau, Gerda, geb. Mä¬
ker; Ingrid Meiners und Jürgen
Mäker, als Enkelkinder; Adolf,
Frieda und Ella Magnussen

Bremen, 24. Dez. 1943, Hambur¬
ger Str. 198. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung in der B.-A. „Heim¬
kehr“ , Beyer & Busch, Albrecht-
straße 8. Etwaige Kranzspenden
dorthin. Trauerfeier am Montag.
9.45 Uhr, im Krematorium.

Heute entschlief sanft und ruhig
unser lieber .Vater, Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater, der
Rentner

Julius Niemann
Im Namen aller Angehörigen:

Ernst Niemann, z. Z. Norwegen
Bremen-Blumenthal, 21. Dez. 1943
Die Beerdigung findet am Freitag,
24. Dez., 10 Uhr, von der luther.
Friedhofskapelle aus statt.

Mein lieber Mann, mein herzens¬
guter Vater und Schwiegervater,
unser lieber Großvater Paul, Bru¬
der und Schwager

Paul Vocke
Y 3. Mai 1874 A 22. Dez. 1943
ist auf «wig von uns gegangen.
Seine lieben Augen haben sich für
immer geschlossen. In stiller, tie¬
fer Trauer: Helene Vocke, geb.

Stehnken; Ed. Hodenberg und
Frau, Margret, geb. Vocke, und
die Großkinder Claus, Bernd und
Margret

Aufbahrung im B.-I. „Brema“,
Friedhofstr. 19. Die Trauerfeier
findet Sonntag, 12 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Infolge Herzschwäche verstarb im
78. Lebensjahre meine liebe Mut¬
ter, Frau

Clara Westphäling
In tiefer Trauer:

Dr. R. Westphäling, auch im
Namen aller Angehörigen

Oberneuland, 23. Dez. 1943. Die
Trauerfeier findet Montag, 27. Dez.,
10 Uhr, in der Kirche zu Oberneu¬
land statt.

Unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und. Tante

Karla Rohde
ist am 22. Dezember sanft ent¬
schlafen. ln tiefer Trauer: Kapitän

Hermann Rohde u. Frau, Bertha,
geb. Röbke; Heinz Georg Rohde
und Frau, Karla, geb. Peters;
Hellmut Rohde und Frau, Karla,
geb. Pundt; Helga Rohde

Bremen-Vegesack, 23. Dez, 1943,
Nordstr. 6. Beerdigung am Montag,
27. Dez., 10 Uhr, von der Kapelle
des Vegesacker jFriedhofes aus.

All Sii*phuni : 15.30 Benzol (Steph.
Kirchhof 19); Wilhadi : s. linina-
nupl : Immanuel ; 13.30 Arlt.
Walle : lfi Klein (Lehrsaal Waller D,#
Heerstr . 197). Woltmershausen:
s . Rablinghausen . Arsten : 16
Wahle . Aumund : 15.30 Otten.
Blumenthal , luth .: 15 v. Ancken.
Grohn : 15.30 Möller . Lesum:
15.30 AberL Oberneuland : 14.30
Reusche ; 15.30 Keusche.

Sonnabend , 25. Dezember 1943,
1. Weihnachtstag

Ansgarl : wird noch bekanntgege¬
ben . Dom: 10 Mauritz . U. L.
Frauen : 10 Wilken (Brautsaal ).
Friedenskirche : 10 Mießner.
Grambke : s . Oslebshausen . Grö-
pelingen : Dankeskirche : 10 Coors
sen . Hastedt : 10 Jeep.

Filmtheater

10 Fraedrich . Jakobi : 10 Dietsch
(Gemeindehaus ); 15.30 Kramer
.(Kirchensaal ). Luthergemeinde:
Sommerstr . : 10 Burger ; Lands¬
huter Str .: 10 Vogt . Martini:
10 Refer . Michaelis : 10 Hacklän¬
der . Oslebshausen : 10.15 Schmidt.
Paufi : Alt -Pauli : 10 Möller;
Kreuzkirche : 10 Kramer (Lehr¬
saal Kantstr . 34) ; Hohentor ; 10
Gerner -Beuerle.
10 Paul Meyer (Gemeindesaal ).
Remhertf : *. Martini . Stephani:
Alt -Stephani : lft Freese (Steph.
Kirchhof 19) ; Wilhndi : 10 Penzel
(im Diakonissenhaus ) ; Immanuel:
10 Denkhaus . Walle : 10 Klein
(üehrsaal Waller Heerstr . 197).
Woltmershausen : s. Ra bl in .uh au-
sen . Diakonissenhaus : 10 Penzel.
Arbergen : 10 Rieschel . Arsten:
10 Wahle . Aumund : 10 Otten.
Blumenthal , luth .: 10 v. Ancken,
Abendm . Borgfeld : 10 Mohrmann.
Grohn : 10 Schmidt ; Hemelingen:
10 Kruse . . Kirchhuchting : 10
Wessels . Lesum : 10. Tönnies.
Oberneufand : 10.15
gesack : 10 Keller
dienst.
Sonhtag , 26. Dezember 1943

' 2. Weihnachstag
Dom: 10 Rahm . U. L. Frauen : lft

Filmtheater sind heute ge¬
schlossen . Vorverkauf im Ufa-
Metropni , Ufa -Tivoli und Ufa-
Europa heute nur von 10 bis 12
ihr vorni *tt . Beachten Sic bh 1e
unsere nachstehenden Weihnacbts-
programme.

Ufa -Metropol . Tägl . 11.00, 2.Q0, 4.45.
Ein an heiteren Szenen , humor¬
vollen Situationen , köstlichen
Einfällen , einschmeichelnden Me¬
lodien reich ausgestatteter Revue¬
film : „Der weiße Traum “ mit
Olly Holzmann , Wolf -Albach -Ret-
ty und Karl Schäfer mit seinem
Eisbnllett . Spielleitung : Geza v.

, , Cziffra . Jugendl . nicht zugel.
^? rlV:Ufa -Tivoli . Tür ]. 11.00, 2.00, 4.45.

Liebe , Tanz und Schelmerei er¬
füllen eine farbenprächtige Ge
schichte aus der lebensfrohen
Landschaft des Niederrheins in
dem Farbfilm der Tobis : „ Das
Bad auf der Tenne :“ mit Will
Dohm , Heli Finkenzeller , Richard
Häußler , Wilfried Seyfertfy , Paul
Henckels . Spielltg . Volker v . Col-
larnle . Jugendl . nicht zugelassen.

Rablinghausen ^ ufa -Europa . Tägl . 11.00. 2.00. 4.45.
Ein menschlich tief beeindrucken¬
der Bavnria -Film , der die große
Liebe einer jungen Malerin
schildert : „ Man rede mir nicht
von Liebe “ mit Heidemarie Hat - '
heyer , Mathias Wiernan . Hilde!
Sessnk , Rolf Weih . Spielleitung :}
Erich Engel Jgdl , nicht zugel .;

Kaiser -Theater . Tägl . 11.00, 2.00.•
4.45. (ln der Weihnachtswoche;
spielen wir auch vorm . 11 Uhr .)!
Ein packender Film aus der bun¬
ten Artistenwelt : „Tonelli “ mit
Ferdinand Marian , Winnie Mar¬
kus , Mady Rnhi , Albert Hehn.
Jugendliche nicht , zugelassen.

Keusche . Ve- Die Filmtheater sind heute ge-
10 Kirchen -j schlossen . Vorverkauf im Ufa-

Metropol , Ufa -Tivoli und Ufa-
Europa heute nur von 10 bis 12
Uhr vorm . Beachten Sie bitte
unser morgiges Inserat!

J/ir
Weifuwcftfsi

§ebckk ,. f
backen Sie am besten '■:

nach UenJZeitgemäßen
■iRêepten ’mrn

Cfrrr.fiug4ut Oeiker,
Bielefeld.

hsttdereiMPL.

Jeep (Brautsaal ). ' Friedenskirehe : • HÄ ’& KSJ ' LSft t  r?A° '.A"

Unsere liebe Schwester, Tante und
Großtante. Fräulein

Minna Stoffregen
ist in Hameln am 13. Dezember,
83 Jahre alt , plötzlich und uner¬
wartet verstorben. In stiller Trauer:

Bertha Hemmann, geb. Stoffre¬
gen; Konsul Friedrich Möller u.
Frau, Minny, geb. Stoffregen;
Staatsanwalt Dr. jur. H. Zilian
und Frau Irmgard, geb. Möller.

Hameln u. Dresden, Dezember1943.
Die Urne wird später in Bremen
beigesetzt . _

10 Urban. Grambke: s. Oslebs¬
hausen . Gröpelingen : Alte Kirche:
10.30 Heyne : Dankeskivclie : 10
Dietsch . Hastedt : 10 Frick * Horn:
Sebaldsbrück : 10 Fraedrich . Ja¬
kobi : s. Krcnzleirehe . Luther¬
gemeinde : Landshuter Str .: 10
Bertuleit , Abendmahl . Martini:
10 Nölle . Michaelis : 10 Hack¬
länder . Oslebshausen : 10.15
Schmidt . Pauli : Kreuzkirche : 10
Kramer (Lehrsaal Kantstr . 34).
Rablinghausen : s. Woltmershau¬
sen . Remberti : 10 Nölle in Mar¬
tini . Stephani : Alt -Stephani : 10
Penzel (Steph . Kirchhof 19) : Wil¬
hndi : 10 Arlt (Gemeindehaus
Hauffstr .) : Immanuel :' 10 Denk-
haus . Woltmershausen : 10 Paul
Meyer . Arbergen : 10 Rieschel.
Arsten : 10 Wahle . Aumund : 10
Otten . Blumenthal , luth . : 10 von
Ancken ; Farger Kapelle : 15 von
Ancken , Abendmahl . Grohn : 10
Möller . Hemelingen : 10 Kruse.
Kirchhuchting : 10 Wessels . Le¬
sum : 10 Abort. Oberneuland:
10.15 Keusche . Vegesack : 10 Kel¬
ler . Wasserhorst : 10 Kirchen-
dienst.

Ev. Marinegemeinde Bremen : Alte
Kirche Gröpelingen : 10.30 Kir-
ehendienst.

Lemwerder : 24. Dezember (Heiliger
Abend : 15 Uhr Christfeier . Pastor
v . Dobheler . Altenesch : 25. De¬
zember (1. Weihnachtstag ) : 10 Uhr
Kirche . Pastor v. Dobbeler . Bar-
dewisch : 25. Dez. (1. Weihn .) :
15 Uhr . Kirche . 'Fastor v. Dob¬
beler . Lemwerder :^ 26. Dezember
(2. Weihnachtstag ) : 10 Uhr Kirche
Pastor v. Dobbeler.

Ev.-Iuth. Kirchengemeinde Schwa¬
newede. Freitag , 24. Dez., um
16 Uhr : Christ - Vesper . Sonn
abend . 25. Dez., 1. Weihnachts¬
tag . um 10 U,hr, Festpredigt : an¬
schließend Beichte u. .Abendmahl.

Ev.-Iuth. Kirchengemeinde Meyen¬
burg. Freitag , 24. Dezember, um
14.30 Uhr . Christ -Vesper . Sonn¬
tag , 26. Dez., 2. -Weihnachtslng.
um 10 Uhr Festpredigt , anschlie¬
ßend Beichte und Abendmahl.

Bund für EC. landeskirchliche Ge-
menischaft Bremen - Blumentha }.
2. Festtag , 16 Uhr , Weihnachts¬
feier.

Ref. Kirche Biumenthal . Heilig¬
abend um 15.30 Uhr : Gemeinde-
Weihnachtsfeier . 1. Weihnachts¬
tag . 10 Uhr , P . Duit . 2. Weih¬
nachtstag keine Predigt.

Ref. Kapelle Farge . Heiligabend
15.30 Uhr Gemeinde -Weihnachts¬
feier . 1. Weihnachtstag keine
Predigt . 2. Weibnachtstag 10 Uhr
Pastor Duit.

Ref. Kirche Neuenkirchen . Heilig¬
abend , 15 Uhr , Gemeinde -Weih¬
nachtsfeier .. 1. Weihnachtstag um
15 Uhr Pastor Duit ; 2. Weih¬
nachtstag keine Predigt.

Kath. Kirchendienst : St. Johann
(Langewieren , ht . ,d. Hauptpost ) :
1. Weihnachtstag ; Hl . M. 6.30
Chrivstm. ansclil . hl . Messe ; 8 ; 9;
10; 11 Levitenamt m. Festpred .;
16.30 hl . M.. ansclil . Festand . 2.
Weihn . 7; Sv 9; 10; 11; 16.30
St. Marien : D. Kirchend . ist im
Waisenhaus , St . Magnusstr . 8.
1. Weihn . 5.30 Christm . ; 6.30
7.30: 8.30; 9.30;« 10.30. 16 And
2. Weihn . 6.30; 7,30; 8.30; 9.30
10.30. 16 And . St . Josef (Alter
Heerweg 37) : 1. Weihn . 7; 9;
10.30. 16 Snkr . Vesper . 2. Weihn.
7 : 9 ; 10.30. St . Elisabeth (Fleet
rnde 15 B) : Heute . Freitag , 16.30
Christm . 1. Weih . 7.30; 10: 16
And . 2. , Weihn . 7.30: 10. Herz-
Jesu (Kornstr . 371) : 1. Weihn . 8;
10.30: 17 And , 2. Weihn . 8: 10.
St. Josefstift (Sehwachh . Heer
straße 54) : bd. Weihn . : 6 ; 9 ; 17.
And . St . Raphael (Falkenstr . 48) :
1. Weihn . 7.30; 9. 2. Weihn . 9.

den Feiertagen auch «11 Uhr vor¬
mitt . Die scharmanteste Komödie
um Liebe und Ehe : „Die Gattin“
mit Jenny Jugo , Willy Fritsch,
Viktor Staal , Hilde v. Stolz.
Jugendliche nicht zugelassen.
Vorverkauf für die Weihnachts-
tage : Freitag 11-1 Uhr . Au den
Feiertagen 11-1 Uhr |

Modernes Theater , z. Z. Schule an
der Delmestraße Wegen bau -i
Hoher Veränderungen für kurze
Zeit geschlossen '

Alhambra -Lichtspiele , Gröpl. Heer-
Straße 195/H7. Anfang 5 Ulir . l
sonntags 2.30 und 5 Uhr . „Die!
kluge Marianne .“ Jugendverbot.

Barberina - Tonlichtspiele . 10.00,
11.30, 2.00, 4.30 Uhr . Der grolle
Erfolgsfilm der Tobis mit Emil
Jannings , Maria Landrock , Vik¬
tor de Kowa : „Altes Herz wird
wieder jung .“ Ferner wirken
mit : Will Dohm , Elisabeth
Flickenseliildt , Harald Paulsen,
Paul Henckels u . a . Die neueste
Wochenschau und Kulturfilm.
Jugendliche über 14 J . zugelass.

Buntentor - Lichtspiele . Anf . 4.30,
Sonnabend u . Sonhtag 2.00 und
4.30 Uhr : „Liebeskomödie .“ Für
Jugendliche nicht zugelassen.

Odeon-Hastedt , 17.45 Uhr. Beide
Feiertage 15 und 17.45 Uhr . „Die
Wirtin zum weißen Rößl“

Mühlenbach-Lichtspiele Br.-Lesum.
1. u . 2. Weihnachtstag 15.30 und
18.15 Uhr . Montag 18.15. Uhr:
„Die Gattin .“ Ein Ufa -Film nach
dem gleichnamigen Theaterstück
mit Jenny Jugo , Willi Fritsch,
Viktor Staal u . a . Spielleitung
Georg Jacoby . Jugendliche nicht
zugelassen . Am 1. und 2. Weih
nachtstag , ' 13 Uhr . Jugendyor
Stellung : Frieder und Cather
lieschen .“

Lichtspiele Ritterhude . Am 1. und
2. Weihnachtstag , 17.30 Uhr , Mon¬
tag 18.15 Uhr : „Geliebter Schatz .“
Darsteller : Johannes Rieinann,
Dorrit KreysJer , Ida Wüst . Ju¬
gendliche nicht zugelassen . Am
Sonntag (2. Weihnachtstag ) 14.30
Uhr , Jugendvorstelhing : „Frieder
und Catherlieschen .“

Zentrai -Theater Br.-Blumenthal.
Sonnabend bis Montag : „Der
Seniorchef “, mit erstklassiger Be¬
setzung . Beginn an beiden Weih¬
nachtstagen 15 und 17.30 Uhr,
Montag 17.30 Uhr . Jugendliche
nicht zugelassen.

ATA ist nicht nur der bewahrte
Reinigungshelfer in Kücheund

Haus, ATA eignet sich auch sehr
gut zum Reinigen schmutziger
Hände . Man nimmt es —allein
oder mit etwas Seife —nach dem
Schuhputzen , Kohlentragen,
Kartoffeischälen , Gemüse¬
säubern usw. An jeden Spül¬
stein gehört eine Flasche ATA.

Hergestellt in den Persil-Werken.

heißt für augengesunde ■
Arbeitsplatzbeleuchtung
sorgen , heißt vor allem:
Blendung vermeiden . Gut
gerichtetes OSRAM -Licht
bewahrt vor leistungsmin-
dernder Überanstrengung.

Theater

Nach kurzer, übergroßer Freude
wurde uns unsere süße, kleine

Marg ret
für immer wieder genommen. In
tiefer Trauer:

Karl Hahn und Frau und Erika
Bremen, Herzberger Str. 49

Kirchliche Nachrichten

Die Trauerfeier für die durch'
Feindeinwirkung verstorbene
Johanne Holzkamp; geb. Rose

findet Sonntag, 26. Dez., 9 Uhr, im
Krematorium statt . Etwaige .Kranz¬
spenden zum B. I. Heinrich Bock,
Albrechtstraße 34, erbeten.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer lieben Entschlafenen sagen wir
allen auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank. Heinrich Rauten-

berg und alle Angehörigen
Bremen, im Dezember 1943
Auguststraße 28 30

Freitag , 24. Dez. 1943, Heiligabend
Ansgari : 15.30 .Speckmann (Gen.

LudendoiTf -Straße 52). Dom: 15
Schäfer ; 16.15 Dietsch . U. L.
Frauen : 15.30 Wilken (Brautsaal ).
Friedenskirche : 15.30 Urban
Grambke: s. Oslebshausen . Grö-
pelingen , Dankeskirche : 15.30
Coorssen . Hastedt : 15.30 Jeep.
Horn: 16 Fraedrich , 17 Fraed¬
rich (Lehrsaal Berckstr .); Se¬
baldsbrück : 15 Fraedrich . Ja¬
kobi : 16 Kramer (Gemeindehaus ).
Luthergemeinde : Sommerstraße:
15.30 Vogt : Landshuter Straße:
15.30 Bertuleit ; 17 Burger . Mar¬
tini : 16 Schomburg . Michaelis:
15.30 Hackländer . Oslebshausen:
16.15 Schmidt . Pauli : AJt-Pauli:15.30 Refer : Kreuzkirche : 15 Kra¬
mer (Lehrsanl Kantstr . 34) : Ho-
hentor : 15.30 Gerner - Bcucrle.
Röhlinghausen : 16 Paul Meyer
(Gemeindcsaal ). Remberti : 16,
Schomburg in Martini . Stephani:

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Wiedereröffnung
Sonnabend, 25. Dezember, 1. . Weih¬

nachtstag . 15.30 bis 18.30 Uhr,
Ronnabend -Platzm . Gr. A: „Der
fliegende Holländer “, Oper in 3

‘ Akten von Richard Wagner.
Sonntag , 26. Dezember , 2. Weih¬

nachtstag , 15.30 bis 18.30 Uhr,
außer Platzm .: „Fidelio “ , Oper in
2 Akten von Ludwig v. Beet¬
hoven.

Montag, 27. Dez., 15.45—18.30 Uhr,
außer Platzmiete : „Der Vogel-
handler “.

Schauspielhaus
Sonnabend , 25. Dezember , 1. Weih¬

nachtstag , 16 bis 18.30 Uhr . Erst¬
aufführung : „Wie führe ich eine
Ehe.“ Ein Kursus in 3 Akten
von Axe»l von Ambesser.

Sonntag , 26. Dezember, 2. Weih¬
nachtstag . 10.30 bis 12.45 Uhr,
geschl . Vorstellung : „Straßen¬
musik“.

Sonntag , 26. Dezember, 2. Weih¬
nachtstag , lfi—18.15 Uhr:
führe ich eine Ehei“

Montag, 27. Dez. lfi—18 35 Uhr.
10. Ka .-Frei . (verlegt v. 23. 12.)
„Wie führe ich eine Ehe/'

Heute Freitag ist das Büro und
die Kasse in beiden Theatern
ab 13 Uhr geschlossen.

Geschäftliche Empfehlungen
Für den Weihnachtstisch einen

Bausparvertrag ! Er ist ein Ge¬
schenk fiir ’s Leben und der
sichere Weg zum Eigenheim.
Fordern Sie Druckschrift : F
(EBN ) Eigenheim -Bund Nieder¬
sachsen , Bausparkasse , Hannover,
Prinzenstr . 6. Auskunft : Bremen,
Obernstr . 1 u . B Wurzer , Sc-harn-
horststr . 174, Fernruf 48 fifi 25.

Das Haus der Zukunft zeigt Ihnen
die Eigenheiitf -Moriellsehau der
Bausparkasse Mainz iü der Söge-
strnße -.SO, Ecke Pelzerstr . Täglich
geöffnet von 9‘/i bis 13 Ohr,
sonst ; Ruf 3 95 73. Eintritt frei.

Erkältung zieht man sich leicht zu,
wenn man aus überheizten Zim¬
mern ins Freie tritt . Daher die
Wohnrüume nicht überheizen und
keine Kohle vergeuden . So ver¬
meidet man Erkältung und beugt
den häufig folgenden ernsteren
Erkrankungen vor , auch wenn
das wirksame und so bequem an-
zuwendende Formamint heute
nicht immer zu haben ist « Bauer
& Cie., Berlin.

Was bäckt Erika ?“ — Döhler-
Sparrezept Nr . 13: Grieß -Rodon¬
kuchen . . . 300 g Grieß werden
mit knapp Vs1 entrahmter Frisch¬
milch (lauwarm ) übergossen und
ca . 1—2 Stunden zum Quellen sto
hen gelassen . Dann fügt man 200g
Zucker , 1 Beutel „Döliler Vanillin¬
zucker “ , 1 Prise Salz , 1 Flasch
chen ..Döhler Zitroneuaromn “ und
1 Ei oder 1 Eßlöffel Eiaustausch¬
mittel hinzu und rührt alles gut
durch . Zuletzt fügt man 300 g
Weizenmehl , gemischt und ge¬
siebt mit 1 Beutel „Döhler Back¬
fein “ darunter (bei weniger Mehl
entsprechend weniger ..Döliler,
Piekfein “ nehmen !) und gibt den OMIN zum Spülen . Es macht'gefettete r

Wohnungstausch
Innerhalb Nordwestdeutscftland

durch das Spezlalbtatt
Norddeutscher

Wohnung «- Anzeiger
Zeitung f. d. Wohnungswesen, Kapi¬
tal-, Hypotheken-u. GrundstUcksmarkt.
Erscheint wöchentlich frelta?*, ru
beziehen durch die Postacstalteno
in den Zeitschriften- und Bahnhofs-

Buchhepdlungen
Verlag Hamburger

Wohnung *-Anzeiger
Herbert Stünlngs, Hamburg 36

Gänsemarkt30/31

Schlechtes Spülen
verdirbt

Schmutz - und Waschmittelreste,

die bei mangelhaftem Spülen im

derWäsche bleiben , machen sie

grau und häßlich , hart und leich¬

ter brüchig . Nehmen Sie darumi

Teig in eine gefettete Rodon-
kuehenform . Er wird ca . 50 Mi¬
nuten bei schwacher bis mittlerer
^176 ' gebacken . Nach dem Backen
wird der Kuchen mit Puderzucker
bestäubt . Weitere Döhlcr -Spar-
rezepte folgen . Ausschneiden —
anfbeben!

Farbbänder , Kohlepapier . Carl H.
Grothe . Ansgariikirchhof 10.

Bernhard und Gustav Wessels,
Feuerungstechnisch Baugeschäft
Wir bäuen für alle gewerblichen
Zwecke Fabrikschornsteine . Kea
seleinmauerungen , industrielle
Feuerungen jeder Art u. Größe.
Neubau und Instandsetzungen
Feber 85.iährige Erfahrungen
Bremen , Donaustraße 93, Fern
Sprecher 5 23 83

Wie Kl. Möbeltransporte einzeln . Möbel
transportiert J . R. Bohlmann
Bei der Seefnhrtschnle 4 5 38 85

die Wäsche frisch und blendend^

weiß , duftig und weich im Griff!

VON SÜNLICHT

ns. Gememscttali# ©* Krall durch Freude
<m*

Kraft durch Freude, Kreis Bremen-
Lesum . Die für den 1 Weih¬
nachtstag im Deutschen Haus in
Bremen -Lesum vorgesehene Ver¬
anstaltung muß leider ansfallen.

liermark!
Verkauf

Schönes Weihnachtsgeschenk , Herr¬
liche Harzer Kanariensänger.
Kirchwcc 30 part.

1 Kaninchen , H. G. S.. E.-P.-Ramm¬
ler , 65.- Lesum , Hint . Halm 27.

Häuser u,  Grundstücke
El " Eigenheim — statt Miete.

Viele Tausende wohnen mit un¬
serer Hilfe schon im Eigenheim
— auch Sie können das später
erreichen , wenn Sie jetzt Bau¬
sparer bei uns werden Sie er¬
balten 3 Prozent Zins für Spar-
e\plagen bei möglicher Steuerbe¬
günstigung und sichern sieb für
°inen späteren Hausbau oder
Kauf eine solide Finanzierung¬
in geeigneten Fällen bei 25 bis
30 Prozent sofortige Zwischen-
finanzjerung möglich VerlangenSie die . kostenlose Druckschrift
B von Deutschlands ältester und
größter Rausparkasse GdF Wü¬
stenrot in Ludwigsburg 'Wnrtt ..
Auskunft erteilt : Arno Thate,
Rremen . Frankfurter Straße 3,
Ruf : 4 51 29.

STUCK AKTIE SEU5CHAFT

Sr 'HANAV - eJ -' RU/J

STUCK

(gtfdjefttf 7 m

jFTflnfltfliejufl2.80
fl(i|llieju09f>ref« monot
80,1 « Pf SSoBjettungsi
ptfttllgtlti . .
gtnpttife tm6 Hufna&m
Ji|l«. SufnaUmeteiraini

part
Vas  ßmtsblat

Tlr. 356 / 1:

Reichs

„Wir leb

Fesfigkei
SctrtJt , 24. Beji

funfanipradje an
24. Bejember 1943
Soebbels aus:

SJteine beutfdjen
genoffinnen! Oft f
Dtrganflencn3aljte
Stunbcn bag ÜBor
niemals mar habe
jefct, ba iöj jum
$tiegsroeifjnad)ten
SBäljrenb früher im
Jeft -bex jamilie
§öF)epunfte bes £
uns foäufagen:bas
morben. llngejä ^tt
biefem 3af)r fern r
Sieben begehen, al
als SRüftungsarbeit
friegsmidjtigcn 5&ei
mit iljren Äinbetn
ober in beit £uft
nad)gebenb, mäijri
iötäbefs, gefdjütituo
lidjen Sufterrors,
ftflicfungslagernme
ftar! beanspruchten
lief), einen gemiffe
(getrennten jum 1

1 feft auf ein paar f
Stunben micber
übrigen gamitien
ibrert einzelnen SOI
biefet Stunbe mie
beutieffe Sef)niud)t
Jteiib unb in fetni
ben unb, geliebten .
cinanbet jü nerbit

Feierd
Xro^bem bleibt

SBeiijnacf)ten für
unter ben beutfdjen
niibt eine freier
©Iücfcs fein fann,
alle eine geier bi«
lionen fein. ÜBir ba
im fünften Äriegst
lief) bergeridjtet, ro

, niffe ertauben. 2E
fehlt, haben mir
beholfen, unb menn
Sichter barauf Breit
einen fo mohttuenbe

; bah uns bahei gan
j lleheratt im SRei
| burdf gaitjy Europa'

j fein ber Slegäis Hin
■j attbeutfihen' SBeihu

| himmet empor. 2LHt
■ in biefem fdfroerenhart unb unfentitne

-tßoefie beb Sehens,
unb roärmenb in Cr
Sßeibnad)f5feft, ift
netlorengegangen,
fie mieber aus ben
Sßolfsfeeleauf. SBon
mie in einem Sötitlii
Sotbaten in bie § e
mal rnirb er mieber
djor an bie 5 rol,t

' §erj)eh fdjlaqen heut
ftetjen, unb ber 3° l

. i fdjlingt fie. mit eil
Siebe unb einer g
nnng, bie burdj bie
meitben Sieg enbtic

, mirb.
313 er fragt atrgefid

■madj ben manchmal
Hmftänben, unter bc

I bas SBeihnadjtsfeft1
/ Soffnung nicht biefi
i fjefidjerten Xeilert beben SRuinett unb $

nom feinbti’djen Sr
fachten Stabten toi
flanke Sanb leuchten
Berichtettteht? SBen
nidjt nerfönlidj bas
Wenfchenint Ärctic
tonnen, bas Äinb at
an bk grau ober be:

. miiffcn mir biesmal
©emeinidjaft norliel
helfen über bie SletI;
?dj bin pliidlidj. 311
«ntedier für alle $
®ie SBorte, bie ic
’ommen aus meinen

Sliemanb unter 11
leifeftc Jteigung, b

■ Wütigen ©eirenntfei:
-trauet 511 machen. I

. hart gemoröen.
Kriege manches nerl
gemonnen. iln-nit mi
an eucheren ©iitern,
®n inneren Gütern
•®as mir an mater
muhten, ift in beet

! fefien ober einmal bc
mir aber bnbei hin
®ert unb gcin̂ lid) 11:
{'gentlid)c Sdjatj ui
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